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Der Kernpunkt der geſtrigen Tagung des
Reichsausſchuſſes der Zentrumspartei war
die Rede des Reichskanzlers Brüning. Er
machte zunächſt außerordentlich ſcharfe und
kränkende Angriffe gegen die Deutſchnatio-
nalen, indem er erklärte, daß das Maß von
Unanſtändigkeit, mit der dieſe Kreiſe ge-
fochten haben, über alles hinausgegangen ſei,
was ſeit 40 Jahren an Brunnenvergiftung
geleiſtet worden ſei.

Dann erklärte er kurz und bündig: Der
Weg, den die Reichsregierung zur Be-
kämpfung der Notzeiten eingeſchlagen hat,
iſt der einzig mögliche. Die Reichsregierung
wird ſich durch keine Angriffe bei der Aus-
führung notwendiger Maßnahmen irgendwie
beeinfluſſen oder gar ſtören laſſen. Man kann
allerdings mit Notverordnungen nicht auf
die Dauer ſo regieren, wie man das in der
Oeffentlichkeit vielfach glaubt. Es müſſen im
Intereſſe der Geſundung der deutſchen Wirt-
ſchaft Schritt für Schritt alle Maßnahmen
ſorgfältig erwogen werden, und deshalb be-
deutet der Notverordnungsweg durchaus
keine Erleichterung für die Reichsregierung
bei der Bewältigung dieſer Aufgaben. Dazu
kommt, daß es heute in Deutſchland noch ſehr
viele Leute gibt und dazu gehören auch
manche Parteiführer die offenbar den
ganzen ungeheuren Ernſt der gegenwärtigen
Lage noch immer nicht klar erkannt haben.

Jn dieſem Zuſammenhang erwähnt der
Reichskanzler, daß der Beſchluß der
Deutſchen Volkspartei, den Reichs-
tag im Sommer zuſammentreten zu laſſen,
Deutſchland an einem einzigen Tage 220 Mil-
lionen Mark an Deviſen gekoſtet habe. Mit
erhobener Stimme erklärt er: Wenn die
Deutſche Volkspartei es nichtanders wolle, dann könne einmal
eine recht gründliche Ausein-anderſetzung mit ihr ſtattfinden;
aber lieber würde ich es ſehen, wenn man ſich
endlich zu gemeinſamer Arbeit zur Rettung
des Vaterlandes zuſammenfinden würde.

Ohne die ſtarke Unterſtützung der Reichs-
regierung durch die klare und feſte Haltung
des Zentrums wäre es nicht möglich ge-
weſen, die Politik des Reiches bis zum heuti-
gen Tage zu führen.

Weiter erklärte Brüning dann zur Sache:
Die Verſchuldung Deutſchlands iſt im weſent-
lichen eine ausländiſche und in ausländiſcher
Währung, trotzdem dürfe die Reichsregie-
rung die Mark dem Pfund unterkeinen Umſtänden fol gen laſſen.
Ich werde mich bis zum äußerſten gegen jede
inflatoriſche Maßnahme ſtemmen, insbeſon-
dere deshalb, weil nur dann in der öſfent-
lichen und privaten Wirtſchaft volle Klarheit
und Wahrheit geſchaffen wird und wir dann
auch außenpolitiſch weiterkommen können.
Denn wenn das Ausland ſieht, wie die Wirt-
ſchaftslage in Deutſchland in Wirklichkeit iſt
und nicht, wie ſie durch gewiſſe inflatoriſche
Beſtrebungen vernebelt werden ſoll, erſt dann
wird das Vertrauen in die deutſche Wirt-
ſchaft auch im Ausland gefeſtigt werden. Die
bisherige Politik der Reichsregierung hat
bereits dazu zgeführt, daß heute in Deutſch-
land die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands mit
ganz anderen Augen geſehen wird, als das
noch vor wenigen Jahren der Fall war.

Auch die kommende Zeit wird das deutſche
Volk noch vor weitere ſchwere Opfer und
Einſchränkungen ſtellen. Um ſo mehr muß
das Volk unbedingte und gerechtmäßige Ver-
teilung der Laſten haben. Es müſſen Maß-
nahmen getroffen werden, die zwar Erſpar-
niſſe auch weiterhin möglich machen, aber ſie
müſſen auf der anderen Seite auch die Kauf-
kraft und die Lebenshaltung wieder ſtärken.
Die Maßnahmen der Reichsregie-
rung dürfen nicht zur Schrump-fung führen, ſondern ſie müſſen
die deutſche Wirtſchaft beleben.

Die Selbſtkoſten der deutſchen Wirtſchaft
müſſen allerdings geſenkt werden,

um ſie konkurrenzfähig zu erhalten. Dieſes
Problem iſt aber nicht zu löſen lediglich durch
einſeitige Lohnſenkung, denn das
würde letzten Endes nichts weiter zur Folge
haben als eine weitere Einſchränkung der
Kaufkraft und damit die Wirtſchaft ſelbſt
ſchädigen. Es muß möglich ſein, daß die ein
zelnen Berufsgruppen ſich friedlich verſtändi-
gen, und das wird gelingen bei gegenſeitigem
aufrichtigen Verſtändigungswillen.

Die Etatslage des Jahres 1932 wird eine
ſehr ſchwierige ſein.

Die Hauptaufgabe wird es ſein müſſen,

ſchnellſtens zu ſoliden Geſchäftsprinzipien
und Maximen der, Vorkriegszeit
zu kommen. Weiter wird es Aufgabe ſein,
daß in den jetzt beginnenden Verhandlungen
eine Löſung des Reparations-problems gefunden wird, die für das
deutſche Volk und die ganze Welt das Ver-
trauen wieder herſtellt, ohne welches die
Weltwirtſchaft für lange Zeit geſtört bleiben
würde. Zugleich muß eine Regelung der
kurzfriſtigen Kredite erfolgen.

Alle dieſe Hauptaufgaben ſind aber nicht
durchzuführen ohne die Schaffung des Ver-
trauens im Jnland und Ausland. Dieſe
Aufgabe wird aber durch die politiſche Agi-
tation der extrem gerichteten Parteien er-
ſchwert, weil die Welt nicht ſicher iſt und ſich
kein Vertrauen erhalten noch entſtehen kann.
Die Welt muß ſicher ſein, daß in Deutſchland
keine politiſchen Experimente gemacht werden.

Gerade dieſer Winter wird dem
deutſchen Volke die ſchwerſteNervenkriſe auferle gen. Darum iſt
es vaterländiſche Pflicht, alles zu tun, was
zur Schaffung und Kräftigung des Ver-
trauens mithelfen kann und alles zu unter-
laſſen, was es ſtören und vernichten muß.
(Langanhaltender Beifall.)
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Aus der parteiamtlichen Wiedergabe der
Rede ſei noch folgender Satz
Dr. Brüning kündigte dann an, daß Deutſch
land auch ohne Reparationslaſten
1932 nicht um weitere ganz ſchwere und
harte Maßnahmen auf allen Ge-
bieten herumkommen werde. Jch ſage, ſo
fuhr er fort, das jetzt gleich offen und ſage
das auch in dieſer Stunde, wo das Repara-
ttonsgeſpräch mit dem Auslande in vollem
Umfange in Gang gekommen iſt.

Die Volkspartei verwahrt ſich gegen
Brüning.

Der Preſſedienſt der Deutſchen Volkspartei
teilt mit:

Nach Preſſemeldungen hat ſich Reichskanzler
Dr. Brüning in ſeiner Rede vor dem Reichs-
ausſchuß der Zentrumspartei die Behaup-
tung zu eigen gemacht, durch den Be-
ſchluß der Deutſchen Volkspartei
auf Einberufung des Reichstages im vorigen
Sommer habe Deutſchland an einem Tage
220 Millionen Mark Deviſen verloren. Der ſpäter ausgegebene partei-
offizielle Bericht enthält dieſe Angriffe nicht.
Jhm zufolge hat der Reichskanzler hur er-
klärt, daß ein Mitglied der Deutſchen Volks-
partei in ausländiſchen Zeitungen ſich bemühe,
die Lage Deutſchlands zu erſchweren. Was
Herr Dr. Brüning mit dieſer Aeußerung im
Auge hat, wiſſen wir nicht. Wir können eine
Stellungnahme hierüber zurückſtellen, bis die
nötige Klarheit vorliegt. Wohl aber halten
wir es mit Rückſicht auf die Verbreitung des
eingangs erwähnten Berichtets eines Nach-
richtenbüros für geboten, für den Fall, daß
der Reichskanzler tatſächlich jene Aeußerun-
gen getan haben ſollte, alsbald folgendes dazu
zu erklären:

Der Herr Reichskanzler hat im Som-
mer und ſpäter ſtets anerkannt,
daß die erwähnten Beſchuldigungen über den
Deviſenverluſt gegenüber der deutſchen Volks-

partei lediglich agitatoriſcher Na
tur und ſachlich nicht begrünset
ſeien. Er hat auch ſolche Angriffe nicht ge-
billigt. Das erſcheint um ſo ſelbſtverſtänd-
licher, als dem Reichskanzler am beſten be-
kannt war, was inzwiſchen jedermann weiß,
daß die Deviſenabzüge bereits vor dem Be-
ſchluß der Deutſchen Volkspartei in ſteigender
Kurve eingeſetzt haben und nach dem Verzicht
auf Einberufung des Reichstages in ſtarkem
Umfange fortgeſetzt worden ſind. Die Urſache
für dieſe Entwicklung war, daß alle Welt
wußte, Deutſchland müſſe und wolle in der
Tributfrage handeln, aber nicht wußte, wann
und wie es handeln wolle. Dazu kam, daß
hinter dem ganzen Prozeß des Abzuges der
fremden Gelder ja die mit politiſchem Ziel
eingeſetzte Kapitalmacht Frankreichs ſtand.

Die Deutſche Volksparteidenkt
nicht daran einer Auseinander-
ſetzung mit dem Reichskanzler aus
dem Wege zu gehen, wenn er ſie
wünſcht. Sie hat ihm gegenüber auch in
dem Augenblick des Ueberganges zur oppo-
ſitionellen Haltung und danach ſtets eine
loyale Haltung eingenommen. Sie würde es
bedauern, wenn derart agitatoriſche
Angriffe erfolgt wären, die ihr die Fort-
ſetzung jener Haltung unmöglich machen
niir dewurde.
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Der Zentrumsvorſitzende
gegen Rechtskoalition.

Auf der geſtern im Reichstagsgebäude zu-
ſammengetretenen Tagung des Reichsaus-
ſchuſſes der Zentrumspartei wandte ſich der
Parteivorſitzende, Prälat Kaas, mit großer
Schärfe gegen die Koalitionsgerüchte, die,
wie er ſich ausdrückte, in jüngſter Zeit von
Kreiſen außerhalb der Partei in der Oeffent-
lichkeit erörtert worden ſeien. Es ſeien keine
Tatſachen eingetreten, die geeignet wären,
an dem ſeinerzeitigen Beſchluß der Zen-
trumsfraktion des Reichstages, in der jede
Tolerierung einer Rechtsregie-rung abgelehnt wurde, irgend etwas
abzuändern. Es ſei jetzt nicht die Zeit für
derartige Kvalitionsredereien, die ſchließlich
nur geeignet wären, die Aktionsfähigkeit und
Handlungsfreiheit der Reichsregierung zu
ſchwächen und zu hemmen.

Die Ausführungen Kaas fanden in der
Verſammlung außerordentlich ſtarken Beifall.

Erſtaunliche Erklärung des
Reichsarbeitsminiſters.

Jn der Ausſprache erklärte u. a. Reichs-
arbeitsminiſter Dr. Stegerwald: Die koa-
litionspolitiſche Frontverbreiterung nach
rechts ſei aber auch aus innenpolitiſchen
Gründen unmöglich, da die nationalſozia-
liſtiſche Partei kein homogengewachſenes Ge-
bilde ſei. Stegerwald betonte, Deutſchland
habe nie beſtritten, daß die privaten Schulden
verzinſt und rückerſtattet werden müßten. Es
ſei aber daneben nicht in der Lage, noch
politiſche Schulden in größeren Beträgen zu
bezahlen. Dann gab Stegerwald die fol-
gende erſtaunliche Erklärung ab:

Erſt bei voller Klarheit über den Stand
der Reparations- und Stillhaltefragen ſei
eine feſte Baſis für eine deutſche Jnnen-
politik gewonnen.
Dieſe Erklärung iſt deshalb ſo erſtaunlich

(ein ſtärkeres Wort darf man unter der heuti-
gen Preſſenotverordnung nicht wagen), weil
der Reichsarbeitsminiſter damit die deutſche
Jnnenpolitik völlig vom Ausland und von
dem Auslandkapitalismus abhängig macht.
Wo bleibt da die Souveränität der deutſchen
Republik? Sind wir denn wirklich mir eine
Finanzkolonie des Auslandes geworden?

Zugleich enthüllt dieſes ſchlimme Wort
Stegerwalds ein vernichtendes Urteil über
die Politik, die uns zu dieſer von ihm be-
haupteten Abhängigkeit unſerer geſamten
Jnnenpolitik vom Ausland geführt hat, und
weiter ein vernichtendes Urteil über den
Reichskanzler Brüning, der für ſeine ganze
Politik den Leitſatz aufgeſtellt hatte: erſt
Finanzſanierung im Jnnern, dann Repa-
rationsreviſion. Jetzt erklärt ſein eigener
Arbeitsminiſter an offizieller Stelle vor dem
Reichsausſchuß des Zentrums das genaue
Gegenteil und gibt damit zu, daß der Verſuch
Brünings völlig verfehlt war und geſcheitert
iſt genau wie es die nationale Oppoſition
mit dringendſten Warnungen vorausgeſagt
hatte. Aber noch immer regiert Brüning
weiter und hält ſich und ſeine Regierung ſo-
gar für die einzig richtige und mögliche. Es
iſt geradezu erſchütternd!

Das Pariſer „Petit Jr urnal“ ſchreibt an
leitender Stelle ganz eindeutig, Frankreich
werde nur dann in eine weitere Stillhaltung
gegenüber Deutſchtand einwilligen, wenn
Deutſchland zuvor die Reparationsfrage auf
Grund des Youngplans abgeſchloſſen habe.

Brüning vor dem Zentrumsausſchuß.
Berliner Preſſeſtimmen.

Die überparteilich nationale „Börſen
zeitung“ bemängelt, daß der Kanzler nicht die
deutſche Forderung nach vordringlicher Be-
handlung der kurzfriſtigen Kredite nach Ueber
windung des ſtarren Young-Syſtems laut
ausgeſprochen habe. Die Rede hätte der
lebendige Ausdruck der nicht mehr zu ſteigern
den Verzweiflung des deutſchen Volkes ſein
müſſen. Statt deſſen habe er parteipolitiſche
Angriffe und kühle Darlegungen wirtſchafts-
politiſcher Art gebracht.

Der ſoztialiſtiſche „Vorwärts“ hebt herpox,
daß die von den maßgebenden Perſönlichkeiten
des Zentrums gehaltenen Reden über den
Kurs der Zentrumspartei für die nächſte Zeit
keinen Zweifel ließen. Das Zentrum ſei be-
ſtrebt, den bisherigen Kurs fortzuſetzen.

Der deutſchnationale „Tag“ ſchreibt, daß
Reichskanzler Brüning vor dem Reichspartei
ausſchuß des Zentrums eine Parteirede ge
halten und durch ſeine Angriffe gegen Par-
teien der Rechten eine Verſchärfung der
inneren Spannung herbeigeführt habe.

Ueber ein Fünftel
der Arbeitsfähigen erwerbslos.

Wie in dem neueſten Wochenbericht des
Jnſtituts für Konjunkturforſchung ausgeführt
wird, iſt ſeit Juli dieſes Jahres die konjunk-
turelle Arbeitsloſigkeit, die vordem die erſten
Anſätze zu einer leichten Beſſerung zeigte,
erneut ſtark geſtiegen. Die deutſche
Wirtſchaft verfügt über einen Beſtand von
etwa 21 Millionen Arbeitskräften (Arbeiter
und Angeſtellte), die für den Arbeitsmarkt in
Frage kommen. Von dieſem Beſtand ſtehen
gegenwärtig nur noch 16 bis 17 Millionen in
Arbeit. Mehr als der fünfte Teil iſt
vom Produktionsprozeß und damit vom Be
zug urſprünglichen Einkommens ausgeſchloſ-
fen. Die Schrumpfung der Beſchäftigung, die
ſeit Juli eingetreten iſt, hat ſo gut wie keinen
Wirtſchaftszweig verſchont.

Tiefgreifende „Verwaltungs-
vereinfachung“ in der Sozial-

verſicherung.
Zu der Verwaltungsreform der Sozial

verſicherung verlautet von zuverläſſiger
Stelle: Die Arbeitsloſenverſiche-rung wird nicht aufgehoben. Da-
gegen wird im Reichsarbeitsminiſterium an
dem Plan einer Verwaltungsverein-
fachung der geſamten Sozialver-
ſicher ung gearbeitet. Jhr wichtigſter Teil
iſt die Anpaſſung der Zahlungen an die wirk-
lichen Beitragsleiſtungen und die Unter-
ſtellung der geſamten Sozialverſicherung
unter dem Arbeitsminiſterium. Die Zu
ſammenlegung von 1100 Verſicherungsämter
in 20 würden jährliche Verwaltungskoſten
von faſt 20 Millionen Mark einſparen. Die
Vorlage, die noch andere Neuordnungen
bringt, iſt ſo weit fertig, daß ſie Mitte De
zember dem Kabinett zugehen wird. Sie wird
wieder durch Notverordnung in Kraft geſetzt.

Zur Abberufung der langfriſtigen
Kredite.

Die Reichsbank hat, unabhängig von den
Stillhaltever handlungen des Reiches, Be
ſprechungen mit der deutſchen Jnduſtrie au
genommen, ſoweit ſie langfriſtige auslän-
diſche Kredite in Anſpruch genommen hat.
Die Beſprechungen, die Reichsbankpräſident
Luther perſönlich führt, haben den Zweck,
den Zeitpunkt von Teilrückzahlungen lang-
friftiger Kredite feſtzuſtellen. Angeſichts des
immer neuen Sterbens in der deutſchen Ju
duſtrie wird das Ergebnis der Beſprechun
gen wohl ſehr mager ſein. Die Kündigungs-
friſten der kangfriſtigen Kredite betragen
ſechs Monate bis zwei Jahre.

Neutrale Warnungen vor Krediten
an Deutſchland.

Der Rotterdamer „Courant“ ſchreibt, in
Deutſchland ſcheine der Geſamtbetrag der
ausländiſchen Kredite verludert und e
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worden zu ſein. Jetzt, wo das Ausland fein
Geld zurückhaben wolle, ſei plötzlich nicht
mehr da. Banken und Jnduſtrien zeigten



ne folche Unfähigkeit, daß man die Welt
Karnen müſſe, dieſem Deutſchland auch nur

ch einen Gulden zu geben.
ie t riber Nachrichten“ ſchreiben: Der

Nordwollefall, der Zuſammenbruch der Ban-
ken in Berlin und im Reiche, die Jnſolvenzen
alter millionenſchwerer Häuſer warnen das
Ausland. Wer nach Deutſchland kommt, iſt
überraſcht von dem Luxus in Hotels und
Gaſtſtätten. Das alles geſchieht für das Geld
des Auslandes. Der SchulheißFall wird aber
noch nicht dex ketzte dieſer Ueberraſchungen
in Deutſchland ſein.

Polniſche
Kriegsvorbereitungen.
Militariſierung der Eiſenbahnen.

Der polniſche Sejm hat das Geſetz über
die Militariſierung der Eiſenbahnen ange
nommen. Das bisherige Geſetz aus dem
Jahre 1920 ſah eine Militariſierung der
Eiſenbahnen lediglich in Kriegszeiten oder
während einer Mobilmachung vor. Nun ſoll
der Miniſterrat auch das Recht erhalten, in

riedenszeiten auf Vorſchlag des
riegsminiſters und nach Feſtſtellung einer

dem Staat drohenden Gefahr die Militari-
ſierung der Eiſenbahnen zu verfügen.

Die Redner der Oppoſition proteſtierten
vergeblich gegen dieſe weitere Beſchränkunz
der Bürgerrechte. Ferner wurde ein Geſetz
verabſchiedet über Zollermäßigungen
füreingeführtes Kriegsmaterial,
das für die Landesverteidigung erforder-
lich iſt.

Das deutſche Volk ſollte ſich klar dar
über ſein, daß dieſe beiden polniſchen Geſetze
ganz einfach akute Kriegsvorbereitungen ſind,
und daß dieſe Vorbereitungen ſich gegen
Deutſchland wenden. Die außenpolitiſche Lage
wird immer ernſter.

Wie Frankreich ſchwindelt.
Aus Berlin wird mitgeteilt: Die halb-

amtliche franzöſiſche Agentux Havas hatte in
einer Meldung aus Kairo behauptet, daß man
in Jeruſalem mit einem Beſuch des Reichs-
präſidenten von Hindenburg rechnet, der etwa
um die Weihnachtszeit ſtattfinden werde. Es
braucht kaum betont zu werden, daß dieſe
Meldung völlig falſch iſt.

Ernährungsfkriſis in Rußland.
Das Stockholmer „Dagblad“ meldet aus

Moskau: 1650 Sowjetkommiſſare im Dienſte
des Fünffahresplans wurden am 1. Novem-
ber ihrer Stellungen enthoben und zwar im
Zuſammenhang mit der völlig ungenügenden
Nahrungsmittelablieferung. Am wenigſten
hat Weißrußland Getreide an die Sowjet-
regierung abgeliefert. Es hat den Getreide-
plan bis zum 30. Oktober nur bis 18 Pro-
zent erfüllt. Der Ernteplan ſür Kar-
toffeln und Gemitſe war bis zum 30. Oktober
bis 50 Prozent erfüllt.

Am Donnerstag wurde in Moskan die
Konferenz für Ernährungsweſen eröffnet.
Vertreter verſchiedener Vereinigungen be-
klagten ſich über die Mängel in dem ruſſiſchen
Ernährungsweſen. Die Arbeiterküchen
arbeiteten ſchlecht und die Speiſen
ſeien vollkommen fettlos. Be-ſonders geklagt wurde über den Schm u tz
in den Küchen, in denen Tauſende von Ar-
beiterfamilien ernährt würden.

a

Der Berliner „Lokalanzeiger“ meldet:
Ein großer Teil der Ruſſenaufträge
an Deutſchland wird rückgängig gemacht. Der
„Börſenkurier“ ſchreibt, Deutſchlands Geſamt-
verſchuldung an Rußland beträgt zwiſchen
900--1000 Millionen Mark. Kommt es zur
ruſſiſchen Zahlungseinſtellung, dann iſt auch
für Deutſchland eine neue ſchwere Sachlage
geſchaffen.

Sklareks.
Jhr Aufſtieg und Niedergang.

Von E. von Waldau.
Copyright by Carl Duncker Verlag, Berlin.

(Fortſetzung.)

Das klingt nicht mehr nach Rieſenſkandal.
Das klingt nach einem Durchſchnittsfall, den
man durch einige Energie ausmerzen kann.
Und Boß kabelt die wenigen Worte an
Scholtz: „Dank Sklarektelegramme. Erſuche
ſchärfſtes Einſchreiten. Böß.“

Die Kommiſſion reiſt nach San Franceisco
ab. Man ahnt nicht, daß bereits in Berlin
die Wogen der Empörung zuſammenſchlagen.
Man ahnt nicht, daß in Berlin die Preſſe
ſchärfſte Angriffe losläßt. Bis zwei Tele-
gramme den Oberbürgermeiſter erreichen,
die ſchon ernſter die Sachlage treffen.

Am 8. Oktober lieſt Böß: „Preſſe in Auf-
regung wegen Sklarek ſtop Nahe Wahlen
bemerkbar ſtop Viele Namen genannt in
Verbindung mit Sklarek auch Name Böß in
Verbindung Kaufbekleidung ſtop Ferner
Benecke ſtop Unterſuchung Staatsanwalt und
Stadt wird fortgeſetzt. Scholtz.“

Und am 9. Oktober das zweite Kabel:
„Sie werden ſeit zwei Tagen perſönlich ſcharf
angegriffen ſtop Wir beziehen uns auf geſtri-
ges Kabel ſtop. B. Z. am Mittag meldet
heute Frau Böß Pelz wirklicher Wert 4000
Mark für 400 Mark von Sklarek gekauft.
Rechnung noch nicht bezahlt ſtop Sofortige
Antwort oder Zuſtimmung zu unſerem
Standpunkt man ſolle Jhre Rückkehr 1. No-
vember zum Zweck der Erklärung abwarten
ſtop United Preß meldet Jnterview mit Böß:
„Sklarekſche Sache ſei Erpreſſung und poli
tiſcher Lügenkniff. Kein Stadtbeamter unter
dem geringſten Berdacht.“ Erbitte Berichtti
gung vder Beſtätigung. Scholtz.“er Oberbürgermeiſter iſt dieſe
Meld beſtürzt. Zum erſtenmal hört er,
daß er in den Fall hineingezogen iſt.

gehen nach ganz anderer Richtung.

Käuferpanik
in Großbritannien.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
London: „Die neuen Pfundrückgänge bringen
in England immer mehr das gleiche Bild,
das Deutſchland bei Fortſchreiten der Jn-
flation bot. Die Kaufläden werden geſtürmt.
Niemand will mehr Geld im Hauſe haben.
Auf die Depoſitenbanken und die Sparkaſſen
hat ein Sturm der Abheber eingeſetzt. Zu
Tauſenden warten die Sparer
auf den Straßen auf die Auszah-
lung ihrer Gelder. Die natsonale
Regierung hat einen großen Teil des Ver-
trauens der Bevölkerung nutzlos vertan,

genau wie in Deutſchland die ſogenannten
Volksbeauftragten, die die deutſche Mark auf
die dann nicht mehr aufhaltſame ſchiefe Ebene
kommen ließen“.

England vor einem Rieſenſtreik.
Aus London wird gemeldet: Wegen des

Währungsrückganges kam es geſtern in
Liverpool und Mancheſter zu Streikbeſchlüſ-
ſen der Arbeiterſchaft. Jn Mancheſter hat der
nordengliſche Verbandstag der Trade Union
die Einführung gleitender Löhne in England
beſchloſſen. Das Organ der Labourparty, der
„Daily Herald“, ſchreibt, daß der Maſſen-
ſtreik von 6 Millionen engliſchen
Arbeitern drohe.

Das neue engliſche Kabinett.
Der engliſche König hat auf Vorſchlag des

Miniſterpräſidenten ſeine Zuſtimmung zu
folgender Kabinettsliſte gegeben:

Miniſterpräſident und erſter Lord-
ſchatzmeiſter: Macdonald (Nat. Arb.

Partei),
Lordpräſident des

(Konſervativ),
Schatzkanzler: Neville Chamberlain (Konſ.),
Jnnenminiſter: Sir Herbert Samuel (Nat.

Lib.), hLordkanzler: Lord Sankey (Nat. Arb.),
Kriegsminiſter: Lord Hailsham (Konſ.),
Außenminiſter Sir John Simon (Lib.-

Nat.),
Staatsſekretär für Jndien:

Hoare (Konſ.),
Staatsſekretär für die Dominions: Thomas

(Nat. Arb.),
Staatsſekretär für die Kolonien: Sir Cun-

liffe Liſter (Konſ.),
Luftfahrtminiſter: Marques von London-

derry (Konſ.),

Staatsrates: Baldwin

Sir Samuel

Staatsſekretär für Schottland: Sir Archi-
bald Sinclair (Nat.-Lib.),

Se miniſter Sir E. Hiton-Young
Konſ.),

r miniſter: Walther Runciman (Lib.-
Nat.),

Geheimſiegelbewahrer:
(Nat. Arb.-Partei),

1. Lord der Admiralität: Sir Bolton Eyres-
Monſell (Konſ.),

Erziehungsminiſter: Sir Donald Mac Lean
(Nat.-Lib.),

Miniſter für Landwirtſchaft und Fiſcherei:
Sir John Gilmour (Konſ.),

Arbeitsminiſterium: Sir Henry Betterton
(Konſ.),

Miniſter für öffentl. Arbeiten: E. Ormsby
Gore (Konſ.).

Das Kabinett ſetzt ſich demnach zuſammen
aus elf Konſervativen, vier natio-

Philipp Snowden

nalen Arbeiterparteilern, dreinationalen Liberalen und zwei liberalen
Nationaliſten.

Länderbeſprechungen über Erwerbsloſen-
ſiedlung.

Die Länderbeſprechungen, die am Don-
nerstag vormittag zur Erörterung der
Fragen der Erwerbsloſenſiedlungen be-
gannen, gelangten erſt in den Abendſtunden
zum Abſchluß. Es beſtätigt ſich, daß der in
Ausſicht genommene Sechsmonatsplan die
Schaffung von etwa 20000 Siedler-
ſtellen mit einem Koſtenaufwand
von fe rund 2500 Reichsmartkt und
von etwa 930000 Kleingärten miteinem Aufwand von je 100 bis 200 Reich s-
martk vorſieht. Man rechnet jedoch damit,
daß von Siedlern auch erſpartes Eigengeld
zur Verfügung geſtellt werden kann, ſo daß
über die vom Reich für ſechs Monate in Aus-
ſicht geſtellten Mittel hinaus noch Mittel für
weitere Stellen oder Gärten zur Verfügung
geſtellt werden könnten. Es fand am Don-
nerstag auch bereits eine Fühlungnahme mit
dem deutſchen Städtetag ſtatt.

Träger des Verfahrens bei der Siedlung
ſollen die Gemeinden ſein. Sie haben ihre
Aufſtellung auf Grund von Richtlinien zu
machen und ſie dem Reichskommiſſar mitzu-
teilen, der ſie zu genehmigen hat. Bei den
Aufſtellungen werden auch die örtlichen Ver-
hältniſſe von Einfluß ſein und Berückſich-

tigung finden. Dex Reichskommiſſar wird
ſich von dem Beſtreben leiten laſſen, den Weg
für eine zweckentſprechende dezentrali-
ſierte Geſtaltung freizuhalten.

Jn der Donnerstagbeſprechung wurden
die Richtlinien von den Vertretern der Län-
der zur Kenntnis genommen und in einigen
Punkten Abänderungen nicht weſentlicher
Art erörtert. Es wurden die notwendigen
Durchführungsbe ſtimmungen und Muſter-
verträge durchgeſprochen. Am Sonnabend
werden Beratungen mit den Jntereſſenten-
verbänden der Kleinſiedler, Architekten uſw.
gepflogen werden. Anfang nächſter Woche
werden die Vorſchläge dem Siedlungsaus
ſchuß des Reichstages zur Kenntnis unker-
breitet werden. Der Geſamtplan wird in
einer Preſſebeſprechung noch im einzelnen
mitgeteilt werden.

Etwa 20000 Siedlerſtellen und etwa
30 000 Kleingärten bei rund 5 Millionen
Arbeitsloſen: was beweiſt das anderes als
völlige Unfähigkeit zu rettender Tat. Kein
Wunder, daß immer größere Millionen-
maſfen des Volkes ein Ende dieſer ganzen
Politik der Hilfloſigkeit fordern.

Kein Verbot der KPD.
Aus Berlin wird uns mitgeteilt: Links-

radikale Blätter melden das bevorſtehende
Verbot der KPD. Wir haben uns im Reichs-
innenminiſterium erkundigt, und können
feſtſtellen, daß ein Verbot der KPD. weder
erörtert wird noch vorgeſchlagen
iſt. Die Beſprechungen im Jnnenminiſterium

Sie be

Zum erſtenmal hört er, daß man in Berlin
anfängt, an ihm zu zweifeln. Die amerika-
niſchen Journaliſten beſtürmen ihn. Die
deutſche Preſſe druckt die amerikaniſchen
Jnterviews. Die ganze Sachlage fängt an
brenzlich zu werden.

Jn Berlin iſt die
bitterer Ernſt.

Oberbürgermeiſter Böß ſetzt jenes Tele-
gramm auf, das in Berlin helle Empörung
wachruft. Am 9. Oktober, vormittags um
11 Uhr, iſt der Schriftſatz gefaßt, der in

Lage ernſt geworden,

wenigen Minuten über den Ozean jagen
wird. Jn wenigen Minuten werden die
Worte des Oberbürgermeiſters um die halbe
Erde raſen und im Laufe weniger Stunden
wird Berlin Beſcheid wiſſen.

„Haben in gemeinſamer Beratung Sach-
lage Sklarek geprüft. Feſtgeſtellt, daß keiner
von uns über Geſchäfte der Sklareks mit
Stadtbank irgendwie unterrichtet oder be-
teiligt iſt. Oberbürgermeiſter, Benecke, Nydahl
haben in Jahre zurückliegender Zeit, Be
necke, Nydahl auch in letzter Zeit Bekleidung
gekauft, Oberbürgermeiſter hat alles bezahlt.
Benecke, Nydahl in den letzten Tagen vor der
Abreiſe Erhaltenes noch nicht bezahlt. Für
Pelzjacke Sklarek wurden 275 Mark ge-
fordert. Oberbürgermeiſter hat dieſen Preis
abgelehnt und entſprechend der Einſchätzung
des wahren Wertes mit Wiſſen der Sklareks
1000 Mark aus eigener Taſche nachweisbar
verwandt. Preſſeinterviews hier dahin be
antwortet, daß Beteiligung von Stadtbe-
amten für ausgeſchloſſen halte und die Ak-
tion in Berlin als Wahlmanöver einſchätze.
Erbitte Berichtigung durch Berliner Preſſe
gerichtliches Vorgehen gegen Verleumdung.
Abkürzung der Reiſe wegen ungünſtiger
Schiffsverbindungen ſchwer möglich und ſach
lich bedenklich. Böß.“

r Berlin ſind die Anſichten geteilt. Die
Stadtverordneten verſammeln ſich i pt.
haus. Jn den Wandelgängen we die
letzten Ereigniſſe erregt durchgeſprochen. Das
Weſentliche aber: Die Antwort des Ober-
bürgermeiſters. Jſt er falſch unterrichtet

treffen Maßnahmen gegen die heimliche Fort-
führung des Roten Frontkämpferbundes und
der Terrororganiſationen in der KPD., die
durch die letzten Sprengſtoffunde und Haus-
ſuchungen einwandfrei erwieſen ſind. Hier
ſollen vorausgeſetzt, daß das Kabinett zu-
ſtimmt durch Notverordnung des Reichs-
präſidenten höchſte Strafen eingeführt wer-
den, die bis zu Zuchthaus von zehn Jahren
gehen werden.

worden? Schwere Anſchuldigung t
Scholtz. Oder weiß der Oberbürgermeiſter
Beſcheid und unterſchätzt die Lage?

Jm Kreditausſchuß kommt es zu Tumul-
ten. Man wirft ſich gegenſeitig Beſchuldigun-
gen an den Kopf. Die Preſſe von rechts bis
links tobt in Schlagzeilen.

Er kommt zurück.
Da endlich am 11. Oktober läuft die Nach-

richt in Berlin ein, daß die Kommiſſion den
Rückweg antreten wird, allerdings nicht vor-
zeitig. „Amerikakommiſſion tritt gemäß
vorgeſehenem Reiſeplan Rückweg an. Vor-
zeitige Rückkehr nicht beabſichtigt, da ſachlich
ſchädlich techniſch ſchwierig und wegen Vor-
bereitungen in Städten. Neues Jnterview
falſch. Böß hat ſtets betont, Vorgänge ſeien
ſehr wichtig, würden von ihm genau verfolgt.
Bitte Berichtigung fordern. Böß.“

Jn Berlin konzentriert ſich jetzt alles auf
die Rückkehr des Oberbürgermeiſters.

Das ſichtbare Zeichen für den Skandal iſt
die Pelzjacke der Frau Böß geworden. Die
große Menge hat dieſes Kleidungsſtück auf
gegriffen und hat eine ſichtbare Vorſtellun
bekommen. „So hat man es getrieben

Es iſt ganz natürlich, daß alle zuerſt nach
den Verfehlungen oben an der Spitze ſehen.
Der Oberbürgermeiſter iſt der Repräſentant
der Stadt und von ihrem Stadtoberhaupt
kann eine Bürgerſchaft verlangen, daß alles
mit rechten Dingen zugeht.

In Philadelphia wird letzte Station ge-
macht. Ein deutſcher Preſſevertreter iſt
aus Neuyork entgegengefahren und bittet
um Erklärung. Er fragt Böß ganz
wie er zu dieſer Skandalaffäre ſich verhalten
werde.

Aber der Oberbürgermeiſter bleibt ſtumm.
Er wird keine Erklärungen mehr eben,
bis man ihm nicht in Berlin berichtet hat.
Erſt will er die Akten kennen, bevor er ein
Urteil für oder gegen abgeben will.

„Und die Angriffe auf Jhre Privat
perſon, Herr Oberbürgermeiſter

gegen

e

Der tägliche Sprengſioffdiebſtahl.

Aus Kaſſel wird gemeldet: Aus einer
Steinkammer am Johannisberg-Steinbruch
in Witzenhauſen iſt einem Sprengmeiſter der
eſamte Sprengſtoffvorrat geſtohlen worden.e ſoll ſich um insgeſamt 2728 Kilogramm

Sprengſtoff handeln. Bei dem Sprengſtoff
handelt es ſich um einen Sicherheitsſpreng-
ſtoff, der nur mit Hilfe von Sprengkapſeln
ur Entzündung gebracht werden kann. DieNachſorſhungen nach den Tätern haben noch

zu keinem Ergebnis geführt.

Kommuniſtiſche Kampfſchule
ausgehoben.

Aus Zwickau wird gemeldet: Die polizei
lichen Maßnahmen gegen die Kommuniſtiſche
Partei in Schwarzenberg und Bermsgrün
haben wie von amtlicher Stelle mitgeteilt
wird, die Aushebung einer kommuniſtiſchen
Kampfſchule ermöglicht. Es waren An
zeichen dafür vorhanden, daß in Bermsgrünkommuniſtiſche Lehrgänge zur Schulung für
den Bürgerkrieg veranſtaltet wurden. Es
wurden daher am Mittwochvormittag die
Sporthalle des Zentralvereins in Berms-
grün, das Volkshaus, und das Gebäude des
Konſumvereins zu Schwarzenberg von je
einem größeren Aufgebot Zwickauer Schutz-
polizei gleichzeitig beſetzt und in der Kampf
ſchule in Bermsgrün 13 Perſonen, zwölf
Männer und eine Frau, bei dem Unterricht
überraſcht und feſtgenommen. Die Durch
ſuchung, die ſich auch auf vermauerte Höhlen
uſw. erſtreckte, förderte zahlreiche Schrift-
ſtücke zutage, die noch geſichtet werden
müſſen. Waffen wurden nicht gefunden. Die
13 verhafteten Perſonen werden zur Ein
leitung eines Verfahrens wegen Hochverrats
dem Oberreichsanwalt zugeführt werden.

Der japaniſch- chineſiſche Krieg.
Am Donnerstag griffen chineſiſche Truppen

in Stärke von 5000 Mann die japaniſchen
Truppen an, die die Wiederherſtellungs-
arbeiten an einer Eiſenbahnbrücke in der
nördlichen Mandſchurei deckten. Nach mehr-
ſtündigem ſchweren Kampfe gelang es den
Chineſen, die Japaner zurückzuſchlagen und
die Brücke zu beſetzen.

Jn der Nacht zum Mittwoch wurde ein
japaniſcher Panzerzug bei Tuntſchau von
chineſiſchen Truppen ſtark beſchoſſen. Zwei
Japaner wurden dabei getötet.

Volksbegehren auf Auflöſung des
ſächſiſchen Landtages.

Die nationale Oppoſition für den
kommuniſtiſchen Antrag.

Aus Dresden wird gemeldet: Die National-
ſozialiſten haben am Mittwoch ihre Zu-
ſtimmung zu dem kommuniſtiſchen Volks
begehrensantrag auf Auflöſung des ſächſiſchen
Landtages gegeben. Am Donnerstag beſchloß
der Landesverband Sachſen der Deutſch-
nationalen Volkspartei einſt immig:

Das beantragte Volksbegehren auf Auf-
löſung des Landtages deckt ſich mit der Hal-
tung, die die Partei und die Landtagsfraktion
bisher bei allen Anträgen auf Auflöſung des
Landtages befolgt haben. Der Vandtag in
ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung entſpricht
nicht mehr dem Willen des ſächſiſchen Volkes,
das loskommen will vom marxiſtiſchen Ein
fluß. Der Landtag hat ſeine vornehmſte Auf
gabe, eine Regierung zu bilden, nicht gelöſt.
Die Partei wird deshalb das Volksbegehren
unterſtützen.

Aus Berlin verlautet: Die weitere
Droſſelung der Staatsausgaben im Reich,
die durch die neuen Rückgänge der Ein-
nahmen erforderlich iſt, ſoll bis 10 Prozent
der bewilligten Etatsausgaben gehen und am
1. Dezember in Kraft treten. Eine Gehalts-
kürzung foll diesmal nicht en Ausſicht ſtehen.

Der Jenrnaliſt läßt micht ſocker ung hof
auf dieſem Umwege etwas zu erfahren.

Aber Böß weicht aus.
Die Fahrt nach Deutſchland.

Die Berliner Delegation tritt auf der
„Bremen“ die Heimreiſe nach Deutſchland
an. Es liegt ein gedrücktes Schweigen über
dieſen Männern. Keiner weiß, was inDeutſchland, in Berlin ihn erwarten wird.
Die letzten Telegramme laſſen das
Schlimmſte befürchten.

Ganz Berlin iſt in ſieberhafter Auf
regung. Der Oberbürgermeiſter kommt zu-
rück. Die Zeitungen ſchicken ihre Sonder-
berichterſtatter nach Bremerhaven. Jeder
hungert nach der Nachricht: Was hat der
Oberbürgermeiſter zu ſagen. Wie wird er
dieſen ungeheuren Skandal erklären.

Böß beſchwert ſich bitter, daß die Ber-
liner Preſſe in ungewöhnlicher Schärfe gegen
ihn losgegangen ſei. Jn Berlin habe man
die Delegation totgeſchwiegen und in Neu-
york habe man ſie gefeiert.

„Und die Jnterviews in Amerika? Warum
haben Sie die Sklarekſache als Lügen
gewebe politiſcher Gegner hingeſtellt?“

„Weil ich ja von der ganzen Sache bis
dahin keine Ahnung hatte.“

Die „Bremen“ läuft in den Hafen,
Am 31. Oktober um 10 Uhr erſcheint die

„Bremen“ am Columbuskai in Bremer-
haven. Die Paſſagiere drängen ſich an die
Reeling. Alle ſtrecken ſie die Arme dem Land
entgegen, alle winken ſie, alle jubeln ſie den
Menſchenmaſſen zu, die ſich unten am Kal
preſſen und ſtoßen.

Plötzlich mitten in dem Trubel der An
kunft, in dem Laufen und Rennen, gibt es
einen Zwiſchenfall, der alle Blicke von dem
Schiff auf Augenblicke ablenkt. Auf der
Terraſſe der großen Lloydhalle haben ſich
Menſchen verſammelt, die in dieſem Augen
blick, als das Schiff am Pier anlegt, eine
Demonſtration veranſtaltet gegen Böß, gegen
die Berliner Delegation.

(Fortſetzung folgt.)

erſten

durch
flatio:
die P
Ausm
lichen
und
beit
halter

vertre
kes

Jr
Saal-
mal ſ
größe
artete
nicht
tung
danke
ſembl
ſen

FiſcMuſit!
der e
Bedet
mens
Volks
Ziel
lieder
Dieſe
allen
ſtaatl
Ange
über
chival
wertr
hefter
öffen:
tende
rager
nicht
ſchen
prope
mödi
Ford



olizei-tig
tsgrün
tgeteilt
ſtiſchen

t Anasgrün
na für

Es
ag die
Zerms-
de des
on jeSchutz
Kampf-

zwölf
terricht
Durch
Höhlen
Schrift-
werden
n. Die
r Ein-
perrats
den.

rieg.
ruppen
niſchen
Ilungs-

chſiſchen
beſchloß
Deutſch-

uf Auf-
er Hal-
fraktivn
ung des
dtag in
ttſpricht
Volkes,
n Ein-
ſte Auf
t gelöſt.
egehren

weitere
Reich,

er Ein
Prozent
und am
Hehalts-
t ſtehen.

md.

auf der
tſchland
en über
pas inn wird.
n das
er Auf-
nmt zu
Sonder-

Jeder
jat der
wird er

ie Ber-
fe gegen
be man
n Neu
Warum
Lügen-

Hafen.
eint die
Bremer-

an die
m Land
ſie den
am Kal

der An
gibt es

von dem
Auf der
ben ſich

ugen
gt, eine
ß, gegen

folgt.

6. November 1931Freika

Nus Merſeburg.
Währungspolikik im Rakhaus

Der Magiſtrat unſerer guten Stadt Mer-
ſeburg ſcheint ſich in Anbetracht der böſen
Zeiten einen federgewandten Währungs-
politiker zugelegt zu haben. Jedenfalls
verſendet die Stadtverwaltung ſeit einiger
Zeit ſehr ſchöne, ſehr lange, wenn auch nicht
immer ganz richtige Betrachtungen zu dem
derzeit von den Finanzwiſſenſchaftlern aus-
getragenen Streit über die Berechtigung oder
Nichtberechtigung unſerer derzeitigen Wäh-
rung.

Wir haben dieſe Zuſchriften regelmäßig in
den Papierkorb wandern laſſen, da uns der
Magiſtrat bei aller ſchuldigen Anerken
nung ſeiner ſonſtigen Verdienſte nicht
die geeignete Stelle zu ſein ſcheint, ausge
vechnet Währungspolitik zu machen.

Eine andere hieſige Zeitung denkt in dieſem
Punkt anders und veröffentlicht die Elabo-
rate aus dem Rathaus (oder etwa gar aus
den Finanzminiſterien?) vollinhaltlich. Da
wird nun gewaltig polemiſiert gegen eine
von recht ernſthaft zu nehmenden Wiſſen-
ſchaftlern propagierte Feſtmark und gegen
die Binnenmark, die vor allem die Führer
unſerer deutſchen Landwirtſchaft fordern.

Und neuerdings meint der Magiſtrat, daß
„Jnflation“, das Gerücht des Tages, ein
rein wirtſchaftlicher Begriff ſei, der jetzt lei-
der in die politiſche Arena gezerrt werde.
Nun, wir glauben, daß der innige Zuſam-
menhang zwiſchen Währung und Po-
litik in Deutſchland ſich nachgerade zur
Genüge erwieſen haben könnte! Einer der
erſten Finanztheoretiker Mitteldeutſchlands
ſchreibt uns hierzu:

„Dem offiziöſen Schriftgelehrten ſcheint
nicht bekannt zu ſein, daß es auch eine ge
fährliche Verminderung der Geldmenge und
Kreditmenge gibt und eine daraus folgende
höchſt gefährliche Geldwerterhöhung. Solche
Geldwerterhöhung haben die inter-
nationalen Geldmächte ſeit zwei Jahren be
trieben und haben damit die Kaufkraft der
ſogenannten Goldwährungen und aller dar
in beſtehenden Schuldverpflichtungen um 30
bis 50 Prozent erhöht. Dieſe Art Geldwert-
erhöhung iſt erſt recht geeignet, eine Wäh-
rung zu ruinieren, nachdem ſie vorher die
Wirtſchaft ruiniert und die Arbei-
terſchaft arbeitslos gemacht hat.
Nicht nur jede private Unternehmung, ſon
dern auch jeder öffentliche Haushalt wird
durch ſolch Geld- und Kreditpolitik der De
flation ſchließlich ruiniert. Am Ende ſteht
die Papiergelddruckerei als einziger
Ausweg der Jgnoranten, welche die unlös-
lichen Zuſammenhänge zwiſchen Währung
und Arbeit nicht verſtehen. Schafft Ar-
beit oder Jhr könnt die Währung nicht
halten! Man will uns mit der Erinnerung
an das Jnflationsjahr 1923 ſchrecken; aber
es könnte ſein, daß im Buch der Erinnerun

gen das Jahr 1932 noch ſehr viel finſterer
ausſehen wird. Jeder Tag koſtet neue Lei-
chen! Solche Auslaſſungen wie die obigen
ſind nur Schlafmittel für Schlafloſe.“

Selbſtverſtändlich bleibt es dem Magiſtrat
unbenommen, für ſeine Sparkaſſe Propa-
ganda zu machen, genau ſo wie jede Bank

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

das Recht hat, unter Betonung ihrer rela-
tiven Sicherheit die Sparer zu Geldein-
lagen aufzufordern. Auf keinen Fall
aber darf man, über dieſe Augaben jeder
Verwaltung eines Geldinſtituts hinaus, ſich
auf das Gebiet der Finanzpolitik begeben!
Der Amtsſchimmel könnte hier doch allzu-
leicht auf das Glatteis geraten

Senkung der Hauszinsſkeuer
ohne Möglichkeit zum Abbau der Mieken.

Die in der letzten Notverordnung ange-
vrönete Ermäßigung der Hauszinsſteuer um
20 Prozent mit Wirkung vom 1. April 1932
wird wohl von niemand als eine endgültige
Löſung des Hauszinsſteuerproblems ange
ſehen werden. Seit Monaten hatte die
Reichsregierung eine Reform der Hauszins-
ſteuer angekündigt, aber herausgekommen iſt

nur eine Verlegenheitslöſung, die niemand
befriedigt.

Bekanntlich ſoll die 20prozentige Haus
zinsſteuerſenkung nur zur Abgeltung der er-
höhten Zinſen für die Aufwertungshypo-
theken dienen. Die Hausbeſitzer ſind
der Meinung, daß hierzu iene Ermäßigung
der Hauszinsſteuer um 20 Prozent nicht aus-
reiche. Der Städtetag hält jedoch bereits
eine Senkung der Hauszinsſteuer um 15
Prozent für einen genügenden Ausgleich der
Zinserhöhungen; die Dinge werden natür-
lich in edem Einzelfalle verſchieden liegen
Die Mieter aber ſind wiederum unzufrie-
den damit, daß ihnen die Hauszinsſteuer-
ſenkung keinerlei Ermäßigung der Mietep
bringt und außerdem wird die Herabſetzung
der Hauszinsſteuer vorausſichtlich auch eine
Erhöhung der kommunalen Wohlfahrts-
laſten für die von der Hauszinsſteuer be-
freiten Mieter zur Folge haben.

Der Deutſche Städtetag veranſchlagt dieſe
Mehrbelaſtungen auf 60 bis 80 Millionen
Mark. Man erſieht daraus, wie ſchwierig
der Abbau der Hauszinsſteuer in der Praxis
ſich geſtaltet! Trotzdem wird er in hoffent-
lich nicht zu langer Zeit fortgeführt werden
müſſen, und zwar künftig vor allem in der
Weiſe, daß er eine Senkung der Mieten auf
den Vorkriegsſtand ermöglicht. Denn bei
den heutigen Einkommensverhältniſſen der
breiten Maſſen der Bevölkerung wird ein
Mietzins von 120 Prozent der Friedensmiete
auf die Dauer kaum tragbar ſein!

Merſeburgs Hausbeſitzerfür gänzlichen Fortfall der Hauszingſteuer.

Der Haus- und Grundbeſitzerverein Stadt
und Kreis Merſeburg haitte zu geſtern abend
ſeine Mitglieder zu einer außerordentlichen
Generalverſammlung in das „Caſino“ einbe-
rufen, da eine formelle Statutenänderung
aus vereinsrechtlichen Gründen notwendig
geworden war. Jn voller Einmütigkeit in
dieſer Angelegenheit wurde von der ſehr gut

beſuchten Verſammlung dem Antrag des
Frkandes gemäß beſchloſſen. Ebenſo wurde

er

geſamte Vorſtand einſtimmig wiederge-
wählt.

Stadtrat Freiberger, der 1. Vor-
ſitzende, hielt ſodann einen Vortrag über das
Thema „Was wird aus der Hauszinsſteuer?“
Er beſprach kritiſch die verſchiedenen Vor-
ſchläge, die zur Abänderung der derzeitigen
unhaltbaren Lage gemacht worden ſind, und
bezeichnete als einzig diskutable Löſung die
von dem ehemaligen ſächſiſchen Finanzmini-
ſter Weber gefundene. Miniſter Weber will
die Hauszinsſteuer gänzlich abſchaffen, dafür
aber ſollen die Hausbeſitzer von den Gel-
dern, die ſie einſparen, im erſten Jahr 75
Prozent und im zweiten und dritten Jahr je
50 Prozent für Reparaturen an ihren Ge-
bäuden ausgeben müſſen.

Hunderttauſende Bauarbeiter würden Ar-
beit finden,

und da das Baugewerbe als Schlüſſelge-
werbe anzuſehen iſt, dürfte die Geſamtwirt-
ſchaft wieder in Gang kommen! Die Min-
dereinnahmen des Staates bei Fortfall der
Hauszinsſteuer könnten alſo wettgemacht

Herbſtwanderungen.
Bei prächtigem Herbſtwetter unternahmen

die Schüler des Reformrealgymnaſiums am
geſtrigen Donnerstag ihre Monatsausflüge
in die Umgebung Merfſeburgs. Die Aue,
ſowie die Saaleniederungen waren die Ziele.
Jm Creypauer Wäldchen trafen ſich einige
Klaſſen um dort auf grünem Raſen einen
Fußballkampf auszutragen. Die Wanderun-
gen haben die Lungen der Kinder wieder
einmal gereinigt, und man ſah ſie zur Mit-
tagsſtunde mit geröteten Wangen heimkehren.

Wetervorherſage bis Sonnabend abend:
im Oſten heiter, im Weſten zeitweiſe wolkig.
Ziemlich mild und trocken bei leichtem Süd-
wind. Morgennebel.

Beſonders verwerflicher Diebſtahl.
Jn letzter Nacht wurden einem Anwohner

auf dem Exerzierplatz (Unter den Eichen 21)
drei Kaninchen geſtohlen. Hierbei befand
ſich eine Häſin: die trächtig war: eine andere
hatte 5 dreiwöchige Junge, die nun dem

werden durch Einſparungen in der Erwerbs-
loſen- und Wohlfahrts-Unterſtützung.

Die Verſammlung konnte dieſen Dar-
legungen nur zuſtimmen. Einige Anfragen
lokaler Art wurden vom Geſchäftsführer der
Ortsgruppe beantwortet, worauf dann die
Sitzung geſchloſſen werden konnte.

Wünſche und Sorgen
unſerer Merſeburger Geſchäftsinhaber

Am Mittwoch hielt der „Kaufmänniſche
Verein“ ſeine Verſammlung im Reſtaurant
„Reichskanzler“ ab. Den Vorſitz führte
Kaufmann Dobkowitz. Es wurde zu
e einſtimmig beſchloſſen, aus der Ver-
inskaſſe für die Winternothilfe der Stadt

Merſeburg 100 Reichsmark zu überweiſen.
Ein Weihnachtsvergnügen ſoll nicht ſtatt-
finden; der hieſige Theaterverein aber von
allen Mitgliedern itatkräftig unterſtützt wer-
den. Empfehlend wurde auf den Vortrags-
abend des DHV. am 19. November aufmerk-
ſam gemacht. Es ſpricht an dieſem Abend
bekanntlich Auguſt Winnig. Ueber die
Vernachläſſigung der Marktordnung ſeitens
der Verkäufer wurde eingehend debattiert.
Darauf verhandelte man über die drei offe
nen Sonntage vor Weihnachten. Selbſtver-
ſtändlich hat der arg darniederliegende Ein-
zelhandel ein dringendes Intereſſe daran,
daß die Aufſichtsbehörde drei offene Sonn-
tage bewilligt. Man hofft, daß nun endlich
auch der Regierungspräſident in dieſer An-
gelegenheit eine im Sinne der Merſeburger
Kaufmannſchaft poſitive Entſcheidung fällt.

Jda Nauber f.
Geſtern mittag ſtarb im Krankenhaus Mer-

ſeburg Frau Jda Nauber, die langjähriges
Vorſtandsmitglied des nationalen Arbeiter-
und Arbeiterinnenvereins Merſeburg war.
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Untergange geweiht ſind. Die Tat iſt um ſo
verwerflicher, da ſie eine Familie mit 5
Kindern betrifft und der Vater krank und
über 4 Jahre arbeitslos iſt.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Deutſchnatl. Arbeitergruppe. Freitag, den
5. November, Männer-Verſammlung. Ver-
ſammlungslokal Sand 1. Wegen wichtiger
Tagesordnung iſt das Erſcheinen aller Mit-
glieder dringend notwendig.,

Jungdeutſcher Orden. Dienstag, den 10. No
vember, abends 8,15 Uhr öffentliche Ver
ſammlung im „Caſino“. Thema: „Rom.
Moskau? Wir weiſen den Weg!“ Redner
Großkomtur Müll er-Eisleben, Führer vo
Mitteldeutſchland.

Königin Luiſebund: Dienstag, den 10. No-
vember, im „Caſino“ Nähabend. Freitag,
den 13. November, bei Rülke Bundesabend

Feier des Sjährigen Beſtehens der Orts-
gruppe. Deklamationen, muſikaliſche Dar
bietungen, dramatiſche Szene: „Luiſe in

Tilfit“.

Drei muſikaliſche Komödien.
Veranſtaltung des „Theaterverein Merſeburg

e. V.“
Um es von vornherein zu ſagen: es war

ein herzerquickender Genuß, den uns geſtern
abend der „Theaterverein“ im Tivoliſaal be-
reitet hat. Aus überaus geſunden Bezirken
ſtammten die drei muſikaliſchen Komödien
Dr. Erich Fiſchers. Da wehte friſcheozonreiche Luft kein Patſchuli kein
Foxtrott keine Niggerrhythmen nur
deutſche Klänge, deutſcher Geiſt und deutſche
Seele. Wie befreit wieder von neuem
vertrauend auf die Geſundheit unſeres Vol-
kes ging man aufatmend heim

Jn ſehr weiſer Erkenntnis, daß unſere
Saal- und Bühnenverhältniſſe, wie ſie ein-
mal ſind, ſich nicht für theatraliſche Aktionen
größeren Stils eignen, eine irgendwie ge
artete Konkurrenz mit Leipzig und Halle
nicht in Frage kommen kann, hat die Lei-
tung unſeres Theatervereins den überaus
dankenswerten Entſchluß gefaßt, das En-
ſemble der Münchener Kammeroper für die
ſen Abend zu verpflichten. Dr. Erich
Fiſcher, der perſönlich am Klavier die
Muſik lieferte, ſprach einleitend und nach
der erſten Komödie über Sinn und tiefere
Bedeutung dieſes künſtleriſchen Unterneh
mens. Vor ſechs Jahren wurde die „Deutſche
Volksliederſpende“ gegründet, die es ſich zum
Ziel ſetzte, auch noch heute gedichtete „Volks-
lieder“ textlich und muſikaliſch einzufangen
Dieſe Abſicht wurde königlich gelohnt; aus
allen deutſchen Gauen, ja aus allen außer
ſtaatlichen deutſchen Sprachgebieten und von
Angehörigen aller Stände und Berufe liefen
über 8000 deutſche Volkslieder ein, die ar-
chivaliſch aufbewahrt werden. Die hundert
wertvollſten von ihnen wurden in vier Wahl
heften zu je 25 Stück in Wort und Ton ver-
öffentlicht. An dieſer beurteilenden und ſich-
tenden Arbeit war Dr. Erich Fiſcher hervor-
ragend beteiligt. Der gab ſich aber damit
nicht zufrieden: um dieſe, aus uraltem deut
ſchen ſeeliſchen Erbgut geborenen Schätze zu
propagieren, ſchrieb er die muſikaliſchen Ko
mödien, deren Handlung zum Teil durch die
Forderung diee Melodien ins Volk zu tra-
gen, beſtimmt iſt. Wenn trotzdem ein geiſt
reicher Dialog und ein ſinnvoller Gang der
Handlung zuſtande kam, iſt das ein erneuter
Beweis nicht nur für die Geſinnung, ſondern
auch für den Eſprit des Verfaſſers.

Und nun zum Einzelnen! Das Liebes-
ſpiel „Prüfung im Mai“ brachte in Ton-
'td, Wort, Koſtüm, Geſte und Bühnenbild

eine ſo allerliebſte Jntroduktion, daß man
ſich wie von Vorväterhand geſtreichelt
wähnte und am allerliebſten mitgeſpielt und
geſungen hätte. Die ſpitzfindige Aenne
(Charlotte an der Heyden) und die ſentimen-
tale Bärbel (Claire Jache) führen die bei-
den ſchnittigen Juriſten an der Naſe herum
bis an ihnen, wie es ſich gehört, das „Ur-
teil vollſtreckt wird.“
alle vier

Die Dorfkomödie „Der Herr Vortragende
Rat“ war unzweifelhaft eine Steigerung.
Handlung, Melodien Humor und grotes-
kes „quiproquo“ riefen ſtürmiſchen Beifall
hervor, beim Merſeburger Publikum ein be-
ſonders beachtenswerter Erfolg. Das En-
ſemble von „vier“ allerliebſten Akteuren und
Aktricen verſtand es „ſechs“ vorzutäuſchen
aber in dieſem Stück gebührte ſchauſpieleriſch
dem Bürgermeiſter (Theo Lienhard) die
Krone. Der prächtige Tenor des „Vortragen-
den Rats“ und Schmiedegeſellen füllte ſtrah-
lend den Raum. Claire Jache war eine
wundervoll verliebte Bürgermeiſterin, und
die weiblich- männliche Kordula der Char-
lotte an der Heyden konnte nicht nur dem
kleinen „Bürgermeiſterſchäker“ gefährlich
werden.

Der „Roman in der Waſchküche“ entfeſſelte
Beifallsſtürme auf offener Szene, um es
kurz zu ſagen. Das Stück war auf Berlin
eingeſtellt, Berlin N., Garten- oder Acker-
ſtraße und trotzdem dezent. Die Männ-
lichkeit war ſuspendiert; wir hatten es nur
mit Lina ja eigentlich nur mit Guſte
zu tun. Aber was dieſe Waſchfrau Guſte der
Claire Jache da bot, war erſtklaſſiger Hu-
mor, der vor jedem verwöhnteſten Groß-
ſtadtpublikum mit Glanz und Ehren beſtan-
den hätte. Solch eine Steigerung des Ein-
drucks und des Spiels hätten wir der „zagen
Bärbel“ des erſten, ja auch der „präch-
tigen Ottilie“ des zweiten Spiels nicht zu-
getraut. Sie übertraf ſich ſelbſt in Maske
Spiel und Tanz. Eine faſt überſteigerte Pa-
rodie auf altehrwürdigen Operettenſtil.
Wundervoll! „man muß es dreimal ſagen.“

Und nun einiges Grundſätzliches: Dr.
Erich Fiſcher, der asketiſche Gelehrte und
Künſtler mit dem wohlmeinenden Herzen
hat ſich eine Lebensaufgabe gewählt die ihn
ehrt. Ob er unſere „ſchlagerfreudige Zeit-
genoſſenſchaft“ zu ſeinem „Geſunöbrunnen“
zurückführen kann? Wir zweifeln ſehr dar-
an. Da draußen ſtand ja ſchon die „glücks-
kaſtendrehende“ Maſſe, die wahrſcheinlich un
befriedigt aus ſeinem Reich gegangen wäre.
Und dennoch, als retardierendes Moment be-

Und ſingen können ſie

grüßen wir Euch, die ihr uns in ſelten
ſchönen Stunden habt wiſſen und fühlen
laſſen von den Strömen deutſchen Seelen-
gutes, die trotz allem Reſſimismus nicht
hinabrauſchen ſollen ins flache Meer des
ideenloſen Materialismus. d.

Liedertexte für die geſtern im „Tivoli“ im

ten Volksweiſen zum Preiſe von 25 Pfen-
nigen im Verkehrsbüro in der Kleinen Rit-
terſtraße zu haben, während die Noten bei
der Buchhandlung Stollberg vorrätig gehal-
ten werden. Ferner ſei jetzt ſchon darauf
hingewieſen, daß am 17. November Direktor

lertheater gaſtiert; an dieſem Tage wird
abends um 20 Uhr die Operette „Der Vogel-
händler“ von Zeller gegeben und nachmittags
um 4 Uhr als Kinderaufführung „Schnee-
wittchen und die ſieben Zwerge“.

Vom Magdeburger Jnfanterie-Führer,
der bekanntlich am Donnerstag und Freitag
in Halle durch drei Reichswehrkapellen
Maſſenkonzerte zugunſten der Winter-
nothilfe aufführen läßt, war uns mitgeteilt
worden, daß für Beſucher der Konzerte von
außerhalb Sonntagsrückfahrkarten auf der
Reichsbahn ausgegeben werden ſollten. Wie
wir nun jetzt erſahren, iſt wohl ein entſpre-
chender Antrag von der Reichswehr geſtellt

bahndirektion abgelehnt wurde. Die
Reichswehr hat alſo diesmal mit ihrer Mel-
dung ein wenig „z ſchnell geſchoſſen“, und
die Beſucher der Reichswehrkonzerte müſſen
ihre Fahrt doch voll bezahlen.

Am Donnerstag abend fand in Halle das
erſte Maſſenkonzert der Reichswehr zu Gun-
ſten der Winterhilfe ſtatt. Der Zudrang zu
dem Konzert war außerordentlich ſtark, ſo
daß der Winterhilfe größere Mittel zugeführt
werden können. Der erſte Teil des Pro-
gramms brachte Werke klaſſiſcher Muſik und
wurde vom Muſikkorps gut zu Gehör ge-
bracht. Jm zweiten Teil kamen Militär-
märſche zum Vortrag u. a. auch die Parade
be der ehemaligen halliſchen Truppen-
teile.
Großen Zapfenſtreich beendet. Der Reichs-
wehr ſpendete man zum Schluß nichtenden-
wollenden Beifall.

Wie uns der Theaterverein mitteilt, ſind
Rahmen der Muſikaliſchen Komödien gebrach-

Paul Hepner mit dem Leipziger Künſt

Sonntagsfahrkarten Fehlanzeige

worden, der aber von der halliſchen Reichs-

Das Konzert wurde dann mit dem

Noch
Volkstümliche
Bekleidungs-

Tage!
Das sind Preisem en ceS tierren-Ulster 1 g.
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Aus wärtige Käufer erhalten Fahrtvergütung
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Kampf der gemeingefährlichen Werkſpionage!
Verſchärfke Schuhbeſtimmungen für das Geſchäfts und Bekriebsgeheimnis

im neuen Geſehzenkwurf.

Von Stadtrat Dr. Lehmann-Liegnitz.

Das Thema „Geſetzesſchutz gegen Werkſpio
nage“ dürfte zur Zeit, und zumal in unſerer
engeren Heimat recht aktuell ſein. Sind doch
mehrfach großangelegte Verſuche gemacht
worden, Betriebsgeheimniſſe des Leun a-
werks auszukundſchaften, und hörten wir
doch erſt vor kurzem wieder von mehreren
Verhaftungen in der Umgegend von Bitter
ſeld, wo Spionage in den dorligen Betrieben
der JG. Farben verſucht worden ſein ſoll,
und zwar wiederum zu Gunſten eines aus
ländiſchen Staates, wahrſcheinlich Sowjet-
Rußlanvs.

t

Die Erfahrungen, namentlich des letzten
Jahrzehnts, haben gezeigt, daß die bisherigen
Strafvorſchriften gegen den Verrat von Ge-
ſchäfts- und Betriebsgeheimniſſen, wie ſie in
den z 17 ff. des Geſetzes gegen den unlaute-
ren Wettbewerb enthalten ſind, nicht ge-
nügen, um den unter den heutigen Verhält
niſſen dringend erforderlichen Schutz der
deutſchen Arbeit und Wirtſchaft gegen die
Jnduſtrieſpionage zu gewährleiſten. Durch
den Verrat von Geſchäftsgeheimniſſen iſt die
deutſche Wirtſchaft bereits ſchwer geſchädigt
worden! Demgegenüber iſt die Tatſache feſt-
zuſtellen, daß die bisher vorgeſehene Höhe
der Strafdrohungen nicht ausreicht, um der
Wirtſchaftsſpionage wirkſam entgegenzu-
wirken.

Namentlich der Verrat von Geſchäftsge
heimniſſen an das Ausland, deſſen Beſtra
fung nach bisherigem Recht nur in unzu-
reichendem Maße möglich iſt, hat die Wett
bewerbsfähigkeit der deutſchen Jnduſtrie
ſtark beeinträchtigt, ihren oft mit hohen
Koſten errungenen Vorſprung gefſährdet
und nicht felten zur Abminderung, zur Be
ſchränkung der Arbeitsmöglichkeiten und
zur Vermehrung der Arbeitsloſigkeit ge
führt.

Eine Verſchärfung der einſchlägigen
Strafvorſchriften des Wettbewerbsgeſetzes
war bereits in Ausſicht genommen bei der
Abänderung des allgemeinen deutſchen
Strafrechts, was jedoch durch die Auflöſung
des Reichstags der 4. Wahlperipde vorläufig
gegenſtandslos wurde. Inzwiſchen haben
aber die Vorkommniſſe der jüngſten Zeit den
Beweis geliefert, daß es nicht angeht, die
als notwendig erkannte Verſtärkung der
ſtrafrechtlichen Ab wehrmaßnahmen gegen den
wirtſchaftlichen Geheimnisverrat noch län-
ger hinauszuſchieben. Wenn die deutſche
Volkswirtſchaft vor weiteren, nicht wieder
gut zu machenden Schädigungen bewahrt
bleiben ſoll, iſt es vielmehr nötig, die erfor-
derlichen geſetzgeberiſchen Maßnahmen als-
bald durchzuführen!

Zur Verwirklichung dieſes Zieles hat die
Reichsregierung nunmehr dem Reichsrat den
Entwurf eines Geſetzes zum Schutz von Ge-
ſchäfts- und Betriebsgeheimniſſen vorgelegt

Durch dieſen Entwurf wird die bisher vor
geſehene obere Grenze der Strafe erwei-
itert und Vorſorge getroffen, daß die unbe-
fugte Mitteilung von Geheimniſſen auch
gegenüber irgend „jemand“ fortan beſtraft
wird

alſo nicht nur (wie bisher) gegenüber
einem „anderen“, d. h. gegenüber einer
ſolchen Perſon, der das Geheimnis nach dem
Willen des Berechtigten fremd bleiben ſoll.
Bei einem Verrat des Geheimniſſes an das
Ausland ſieht der Entwurf ebenfalls ver-
ſchärfte Gefängnisſtrafe vor, und er ſorgt
dafür, daß auch der im Ausland ſelbſt began-
gene Verrat beſtraft werden kann. Zugleich
trägt der Entwurf dem Umſtand Rechnung.
daß es dem Täter nicht darauf ankommt, den
Inhaber des Geſchäftsbetriebes zu ſchädigen;
er erſetzt deshalb das ſubjektive Tatbeſtands-
merkmal der Schädigungsabſicht in der
Weiſe, daß er künftig ein wiſſentliches
Handeln des Täters zum Nachteil des Be-
triebsinhabers zur Strafbarkeit genügen
läßt.

Abſtand iſt davon genommen, den Straf-
ſchutz des Geheimnisverrats über die Gel-
tungsdauer des Dienſtverhältniſſes hinaus
zu erweitern; desgleichen iſt auch eine von
der öffentlichen Kritik vielfach geforderte
Straförohung gegen den Verſuch unberührt
geblieben. Dagegen hat man es aus prak-
tiſchen Gründen für erforderlich erachtet, ge
wiſſe Machenſchaften, fie erfahrungsgemäß
der Anbahnung des wirtſchaftlichen Geheim-
nisverrats dienen, durch eine beſondere

Apfel, Birnen, Kirſchen
Pflaumen, Pfirſich, Quikten

in Hoch- und Halbſtamm, Buſch, Spaliere

Roſen in allen FarbenAlleebäume Flieder Selbſtklimmer
Spezialanzucht in Schattenmorellen
empfiehlt in ſortenechter, ſelbſtkultivierter Ware

Paul Richter
Baumſchulen Fernruf 3252 Merſeburg

Straförohung zu bekämpfen.
ferner, daß

in allen Prozeſſen, die ſich auf wirtſchaft
liche Geheimniſſe beziehen, der Ausſchluß
der Oeffentlichkeit ſowohl für die Verhand
lung als auch für die Verkündung der Ur-
teilsgründe zuläſſig

ſein ſoll. In dieſem Falle wird außerdem
dem Gericht die Befugnis eingeräumt, den
in der Verhandlung anweſenden Perſonen
ein Schweigegeb ot aufzuerlegen, deſſen
Verletzung unter die Beſtrafung der neuen
Beſtimmungen fällt. In dem Umfang, in dem
der Ausſchluß der Oeffentlichkeit erfolgt, iſt
naturgemäß auch jede Veröffentlichung von
Verhandlungsberichten und amtlichen Schrift
ſtücken durch die Preſſe verboten. Um einen
allzu weitgehenden Ausſchluß der Oeffent-
lichkeit aus wirtſchaftlichen Gründen zu ver-
hindern, iſt jedoch ausdrücklich vergeſehen,
daß wegen Gefährdung eines Geſchäfts oder
Betriebsgeheimniſſes die Oeffentlichkeit nur
ausgeſchloſſen werden ſoll, wenn von einer
öffentlichen Verhandlung für den Betroffe-
nen erhebliche, außerhalb der Zwecke des
Verfahrens liegende Nachteile zu beſorgen
ſind; unter Betroffenen ſind dabei nicht etwa
nur Parteien oder Beſchuldigte, ſondern auch
Zeugen und Sachverſtändige ſowie der Ver-
letzte zu verſtehen.

In Ausführung dieſer Reuregelung würde
unter anderem das Geſetz gegen den un
lauteren Wettbewerb vom 7. Juni 1909 wie
folgt geändert:

s 17 erhält folgende Faſſung: Mit Ge-
fängnis bis zu 2 Jahren und mit Geldſtrafe
oder mit einer dieſer Strafen wird beſtraft,
wer als Angeſtellter, Arbeiter oder Lehrling
eines Geſchäftsbetriebs ein Geſchäfts oder
Betriebsgeheimnis, das ihm vermöge des

Beachtlich iſt Dienſtverhältniſſes anvertraut worden oder
zugänglich geworden iſt, während der Gel-
tungsdauer des Dienſtverhältniſſes unbefugt
an jemand zu Zpecken des Wettbewerbs oder
wiſſentlich zum Nachteil des Jnhabers des
Geſchäftsbetriebes mitteilt.

Ebenſo wird beſtraft, wer ein Geſchäfts-
oder Betriebsgeheimnis, deſſen Kenntnis er
durch eine der im Abſatz 1 bezeichneten Mit-
teilungen oder durch eine gegen das Geſetz
oder die guten Sitten verſtoßende eigene
Handlung erlangt hat, zu Zwecken des Wett-
bewerbs unbeugt verwertet oder an jemand
mitteilt. Weiß der Täter bei der Mittei-
lung, daß das Geheimnis im Ausland ver-
wertet werden ſoll, oder verwertet er es
ſelbſt im Ausland, ſo kann auf Gefängnis
bis zu 5 Jahren erkannt werden.

Im S 18 werden die Worte „einem Jahre“
durch die Worte „zwei Jahren“ und das
Wort „andere“ durch das Wort „jemand“ er-
ſetzt.

S 20 erhält folgende Faſſung: Wer zu
Zwecken des Wettbewerbs jemand zu einem
Vergehen gegen die 88 17 oder 18 zu ver-
leiten ſucht vder das Erbieten eines anderen
zu einem ſolchen Vorgehen annimmt, wird
mit Gefängnis bis zu einem Jahre vder
mit Geldſtrafe beſtraft. Ebenſo wird be-
ſtraft, wer zu Zwecken des Wettbewerbs ſich
zu einem Vergehen gegen die Z8 17 oder 18
erbietet oder ſich auf das Anſinnen eines an
deren zu einem ſolchen Vergehen bereit er-
klärt.

Hinter 3 20 wird folgende Vorſchrift ein-
gefügt: 5 20a. Auf die Vergehen gegen die
88 17, 18 und 20- findet die Vorſchrift des 8 4
Abſatz 2 Nr. 1 des Strafgeetzbuches für das
Deutſche Reich Anwendung, wenn ſie die Tat
gegen das Geheimnis eines inländichen Ge
ſchäfts oder Betriebs richtet.

Der Al lag vor dem Richier

Die verunglückke Kiebitzſchau.
Die Naturforſchung unterſcheidet bekannt-

lich zwei verſchiedene Arten von Kiebitzen
Die eine Art iſt die ungeflügelte, die zwar
auch zu den ſogenannten Sumpfvögeln ge-
hört, aber ihre Siedlungen rund um die
Skattiſche anlegt, und gemeinhin

von den Skatbrüdern als ſtörendes Ele-
ment empfunden

wird, weil dieſe Kiebitze in ihren Gefühls-
äußerungen ſich nicht auf ein bloßes „Kiwitt“
wie die andere Kiebitzart beſchränken, ſon
dern immer einen loſen Schnabel haben und
alles beſſer wiſſen wie die Skater. Außer-
dem ſind ſie auch ſonſt nicht ſehr nützlich
Denn die „Getreuen von Jever“ hätten ſei-
nerzeit ſchwerlich für ihre berühmt geworde-
nen Geburtstagsſendungen an den Fürſten
Bismarck dieſe Sorte Kiebitze bemüht, noch
kann man ſie gebraten eſſen. Jhre Unbe-
liebtheit iſt daher augenſcheinlich und be-
gründet.

Die andere Art von Kiebitzen, mit dex
die erſteren nur das eine gemeinſam haben
daß ſie auch über zwei Beine verfügen, er-
freut ſich beſonderer Hochachtung bei Jung
und Alt. Mit Recht. Es wird darum auch
nicht überraſchen, wenn wir daran erinnern

daß eine für Merſeburg angekündigte
Kiebitzſchau im Juli dieſes Jahres nicht
eine Schau von Kiebitzen aus den Bezirken
der Skattiſche, ſondern eine Ausſtellung
von Kiebitzen aus ſumpfigen Wieſen brin
gen ſollte.

Veranlaſſung zur Erinnerung an dieſe
wirkliche Kiebitzſchau, die aber am Ende doch
keine wurde, gibt eine Gerichtsverhandlung
gegen den Landarbeiter Edmund H., der in
der Amtshauptmannſchaft Grockenhain (Sa.)
beheimatet iſt und dort jetzt auch in ſeinem
Berufe beſchäftigt wird. Er iſt des Betrugs
in zwei Fällen angeklagt. Er befand ſich
im Juli in Merſeburg, und zwar ſollte er
der damals die Stelle eines Hausdieners be-
kleidete, hier eine Kiebitzſchau volkstitmlich
machen. Der Geſchäftsführer dieſer, trotz
naturhafter Nähe der Ausſtellungsgegen-
ſtände doch etwas ſeltſam- eigenartigen Schau
übergab Edmund H.

300 Freikarten, damit er ſie in Geſchäfts
ſtellen uſw. mit Plakaten ausgebe.

Jndes, aus der ganzen Geſchichte wurde
nichts. Edmund ſelbſt wurde der Boden hier
heiß. Die Leute waren ſo anders als in
ſeiner Heemde. Er ſehnte ſich nach Hauſe.
Allein der Beutel war leer, der Anzug be
durfte dringend der Erneuerung. Raſch ent
ſchloſſen ging er an den Verkauf von Frei-
karten für die ſchon aufgegebene Kiebitzſchau.

Ein Garnhändler zahlte ihm 36 Mark
Seinen bisherigen Geſchäftsführer ſuchte
Edmund um 40 Mark zu prellen. Hier
jedoch mißlang ſeine Bemühung. Dann
dampfte er ab. Er iſt

ſchon wegen Diebſtahl und Betruges vor
beſtraft.

Der weiten Entfernung wegen hat er vor
dem Amtsgericht Großenhain ſein Schuldbe-

laſſen, daß er tief bereut und daß er nie

wieder ſich etwas zuſchulden kommen laſſen
werde Hoffentlich hat er dieſes Gelöbnis
auch in ſein Herz geſchrieben. Das Gericht
in Merſeburg glaubte ſeiner Reue und ließ
es bei einer Geldſtrafe von 40 Mark für
den vollendeten und von 25 Mark für den
verſuchten Betrug bewenden.

n

Anzug gegen Fahrrad.
Eines Tages trat auf der Straße an den

Kaufmann E. der Kaufmann Max B. heran
und fragte ihn, ob Herr E. nicht wieder
wie ſchon früher einmal einen Anzug ge-
brauchen könne. Nach kurzer Ueberlegung
ſagte Herr E. Ja dazu und vereinbarte mit
Herrn B., daß dieſer

einen Anzug nach Maß Zug um Zug gegen
Lieferung eines Fahrrades im Werte von
96 Mark

durch Herrn E. herſtellen ſollte. Dieſe Ab-
machung geſchah am 24. April. Schbn am
Tage danach erſchien im Geſchäft des Herrn
E. in deſſen Abweſenheit Herr B. und er-
hielt nach ſeiner Berufung auf den abge-
ſchloſſenen Vertrag von Frau E. das Fahr-
rad unter Vorbehalt.

Nun wartete Herr E. auf die mehrfach
angekündigte Kleideranprobe. Aber immer
war der Anzug noch nicht ſo weit gediehen
Bald war noch dies, noch jenes daran zu tun
Herr E. wurde ungeduldig. Das Fahrrad
tat bei Herrn B. brav ſeine Schuldigkeit
aber die Gegenleiſtung von der anderen
Seite blieb aus. Da hörte Herr E.

ungünſtige Gerüchte, die ihn veranlaßten,
ſeinen ſäumigen Vertragspartner wegen
Betruges zur Anzeige zu bringen.

Vor dem hieſigen Amtsgericht hatte ſich dar-
um Herr B. zu verantworten. Er beſtritt
hier, daß er die Abſicht gehabt hätte, nicht zu
liefern. Aber ſeine Verhältniſſe hätten ſich
ſo verſchlechtert, daß er zu liefern noch nicht
imſtande war. Er wolle auch jetzt noch lie-
fern, wenn er ſein Geſchäft wieder in Gang
zu bringen vermöchte. Das Gericht glaubte
nicht an dieſe Abſicht, ſondern nahm an, daß
der Angeklagte einen Jrrtum in Herrn E
habe erregen wollen. Deshalb wurde auf
eine Geldſtrafe von 70 Mark oder 14 Tage
Gefängnis erkannt.

Theaterabend der nationalen Arbeiter
Beſuch in Knapendorf.

Am Sonntag abend hielt die Deutſch
nationale Arbeitergruppe einen Familien-
abend in Knapendorf ab. Hierzu hatte ſie
die Ortsgruppe der Deutſchnationalen Par-
tei eingeladen. Die Beteiligung war eine
ſehr gute; der Saal des Gaſthauſes war
überfüllt. Nach herzlicher Begrüßung und
emeinſamem Geſang boten Mitglieder der
erſeburger Gruppe ein ſehr reichhaltiges

Programm unter Leitung bewährter Kame-
raden, die ſich zu einem Vergnügungsausſchuß
zuſammengetan hatten. Die Darbietungen.
beſtehend in Theaterſtücken und Geſängen,
fanden ſehr großen Beifall, ſo daß noch

kenntnis abgelegt, hat hier niederſchreiben

Tanz aufgeſpielt. Allzufrüh ſchlug die
Trennungsſtunde7 gegen 1 Uhr wuroe vie
Feier zu Aller Bedauern geſchloſſen. Möge
der Abend dazu beigetragen haben, das
Band der Einigkeit und innerer Geſchloſſen-
heit über die Grenzen Merſeburgs hinaus
gefeſtigt zu haben.

Aus dem kirchlichen Leben
der Provinz Sachſen.

Es wurden berufen: Hilfsprediger Stubbe
in Aken a. E. (Calbe a. S.) zum Pfarrer
in Aken a. E. (Calbe a. S.), Pf. Rohr in
GörClsdorf (Luckau) zum Pfarrer an St.
Ambroſii in Magdeburg (Magdeburg), Pf.
Selge in Loſſe (Seehauſen i. A.) zum Pfarrer
des Pfarrſprengels Loſſe (Seehauſen i. A.)

Hilfsprediger Bünger in Merſeburg
(Merſeburg) zum Pfarrer in Magdeburger
forth (Zieſar),

Hilfsprediger Dr. Steinwachs in Cletten
berg (Salza) zum Pfarrer des Pfarrſpren-
gels Albrechts (Suhl) und Pf. Krüger in
Großtöpfer (Eichsfeld) zum Pfarrer des
Pfarrſprengels Wolkramshauſen (Bleicherode)
Beſtätigt wurden: Hilfsprediger Dr. Hei
nemann in Eickendorf (Staßfurt) zum Pfarrer
in Eickendorf (Atzendorf), Hilfsprediger Dr.
Hotzel in Gloethe (Staßfurt) zum Pfarrer
in Gloethe (Atzendorf), Pf. Kabelitz in Alt-
mersleben (Beetzendorf) zum Pfarrer in
Rohrberg (Beetzendorf) und Hilſsprediger
von Biela in Schochwitz (Gerbſtedt) zum
Pfarrer in Schochwitz (Gerbſtedt). Jn den
Ruheſtand treten am 1. November Sup.
a. D. Pf. Kpeppen in Förderſtedt (Atzendorf),
Pf. Kübitz in Ochtmersleben (Barleben),
Oberpf. Droſinn in Aken (Calbe a. S.),
Stadtpf. Sup. a. D. Matthes in Barby a. E.
(Calbe a. S.), Pf. Nürnberger in Wulferſtedt
(Oſchersleben) und Pf. Franz Rechtlich in
Knippelsdorf (Herzberg a. E.). Ordinietr
worden iſt am 27. September in Jlſenburg,
der Vikar Hanswerner Schultze für das geiſt-
liche Amt des überſeeiſchen Auslandsdienſtes
Ernannt wurde der Verſorgungsanwärter
Rudolf Huxhagen zum Amtsgehilfen beim
Evangeliſchen Konſiſtorium.

Filmſchau
„Die Jagd nach der Million“.
Kammerlichtſpiele.

Das neue Programm der Kammerlicht-
ſpiele führt uns in die Zeit zurück, da der
ſtumme Film noch unumſchränkter Herrſcher
auf dem Gebiete der Filmtechnik war. Ob
nun der Tonſilm den ſtummen Film ganz
verdrängen kann, müſſen wir der Entwick-
lung anheim ſtellen, jedenfalls ſehen noch
heute viele Kinobeſucher lieber einen ſtum-
men Film. Ein beſonders guter und ſpan-
nender Film der letzten Kategorie iſt der
Film „Die Jagd nach der Million“, nach dem
bekannten Roman „Lord Spleen“, mit Lu-
eiano Albertini in der Hauptrolle. Der
Film behandelt die Geſchichte einer Erbſchaft,
die einem Verbrecher in die Hände gefallen
wäre, wenn eben das Schickſal es nicht an-
ders gewollt hätte. Luciano Albertini ſtellt
einen Grafen dar, dem bei einem Flugzeug-
unglück die Papiere geſtohlen wurden. Harry
Hardt als Gentleman- Verbrecher hatte dieſe
an ſich genommen und ſpielte damit den
Grafen. Dieſer aber ruhte nicht, bis er ſeine
Papiere wieder zurückeroberte mit Hilfe
eines Langfingers, luſtig und lebenswahr
durch Ernſt Verebes dargeſtellt. Zuletzt fin-
det das mit Senſationen geladene Stück eine
glückliche Löſung.

Der zweite Film zeigt. den deutſchen
Schäferhund Blitz in „Vorſicht, Verräter!“
Er rettet ſeinen Herrn aus mancher heiklen
Situation und wird zuletzt ſogar zum Ehe-
ſtifter. Außerdem läuft noch eine urdrollige
Groteske. Jm ganzen bringt alſo das Pro
gramm von allem und für jeden etwas; es iſt
durchaus zu empfehlen.

Perſil, Aka, Jmi.
Perſil, Ata, Jmi, dieſe „Drei“, wer kennt

ſie nicht und ihre praktiſche Verwendung?!
Wer nichts davon weiß, der verſäume nicht,
die in deſen Tagen ſtattfindenden Vorfüh-
rungen der Firma Juſtus Oppel Nachfol-
ger, Gotthardſtraße, beizuwohnen. Perſil
macht die Wäſche ſchneeweiß; kalt angewendet
kommt es für bunte Wäſche in Frage. Auch
das fleckigſte Kleid erſcheint wie neu.

Atia und Jmi dienen zum Reinigen und
Scheuern. Jmi beſonders verleiht Porzellan
und Glas „den Glanz und den Schimmer“
und hat noch andere Vorzüge. Man muß
ſich von der fabelhaften Wirkung dieſer drei
Reinigungshelfer überzeugen, um ſie als un
entbehrliche „Hausgenoſſen“ in die Küche auf-
zunehmen.

Ganz neu ſind nun die hübſchen, zweck-
vollen Küchenwandhalter, in denen,
überſichtlich und griffrecht geordnet, die be-
währten Helfer zur Hand ſind. Es iſt kein
Umfallen der Pakete, kein Verſchütten und
Feuchtwerden des Inhalts mehr möglich.
Für 1,70 Mark ſind dieſe praktiſchen und
ſchönen Halter in jeder Spezialhandlung
und beſonders bei Guſtus Oppel Nachfolger
in der Gottharöſtraße erhältlich.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielhans Sonne. „Jeder fragt nach

Exrika“, Tonfilm mit Lya Mara.
Kammerlichtſpiele. „Die Jagd nach der Mil-

lion“ mit Luciano Albertini,.
Union- Theater. „Stürme“, Senſationfilm

aus Canada.

Unſere Leſer finden in einem Tekl unſerer
heutigen Ausgabe einen Proſpekt betr. „Tex-
til-Meſſe“ der Firma Gebr. Held-Leipzig-
Lindenau. Die überaus vielen Angebote vereinige Einlagen gegeben werden mußten.Auch wurde durch eine Hauskapelle zum dieneen vollſte Beachtung.
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Aue äEin 560 Zentner ſchwerer Koloß.
Burgörner. Donnerstagvormittag rollte

durch unſere Straßen ein von 24 Pferden
gezogener Rollwagen mit über 100 Zentner
Eigengewicht und einer Belaſtung von über
560 Zentner. Der Kondenſator einer Dampf-
turbine der Zentrale Kupferkammer wurde
von hier aus durch die Mansfelder und
Bahnhofſtraße über Siersleben nach Helbra
auf die Zentrale Kochhütte überführt.

Statt der Karpfen alte Blecheimer.
Delitzſch. Ein mageres Ergebnis erzielte

man im nahen Paupitzſch beim Fiſchfang im
Dorfteich. Obwohl dreimal das große Zug-
netz gezogen wurde, beſtand das Ergebnis
dieſes Fiſchzuges aus drei ganzen Karpfen,
dafür aber aus einer um ſo größeren Menge
r Blecheimer, Töpfe, Flaſchen und Scher

Freiſpruch im Konkurs
Getreide-Groſſer.

Torgau. Als am 1. Dezember 1930 die
Getreidefirma Max Groſſer in Zeckritz ihre
Zahlungen einſtellte, bemächtigte ſich Hunder-
ter von Landwirten, die ſich insgeſamt um
rund 100 000 Mark geſchädigt wußten, große
Erregung. Die Staatsanwaltſchaft ſtellte die
Brüder Max und Kurt Groſſer wegen
Unterſchlagung und Betruges unter Anklage.
Bei der Firma Groſſer hatten zahlreiche
Landwirte ihr Getreide zur Einlagerung
depontert Der Gegenwert wurde ihnen zum
Tageskurs gutgeſchrieben. Bei Eröffnung
des Konkursverfahrens fehlten nun etwa
10000 Zentner Getreide. Weiter hatten
Landwirte zur Einlöſung von Wechſeln, die
ſie der Firma Groſſer übergeben hatten, Geld
und Waren zur Verfügung geſtellt. Betreffs
des nicht mehr vorhandenen Lagergetreides
wurde nicht geklärt, ob nicht die Angeklagten
durch die Verrechnung ein ſogenanntes Mit-
eigentums und damit freies Verfügungs-
recht hatten. Jn der Berufungsverhandlung
vor der Torgauer Großen Strafkammer er
gab ſich derſelbe Tatbeſtand. Konkursver-
walter wie auch Sachverſtändige ſagten für
die Angeklagten günſtig aus. Obwohl der
Staatsanwalt, der der Anſicht war, daß ein
Miteigentumsrecht nicht in Frage käme, auf
6 bzw. 4 Monate Gefängnis plädiert hatte,
gelangte das Gericht zur Freiſprechung der
Angeklagten.

Hundert Jahre Claudius-
Liedertafel.

Naumburg. Aus Anlaß des hundertjähri-
gen Beſtehens der Claudius-Liedertafel fan
den mehrere feſtliche Veranſtaltungen ſtatt.
Oberbürgermeiſter Dietrich überbrachte die
Glückwünſche der Stadt im Verlaufe einer
Morgenfeier. Zahlreiche Sangesbrüder von
den Brudervereinen hatten ſich eingefunden.

Beim Fußballſpiel verunglückt.
Oberröblingen a. S. Bei einem auf dem

hieſtgen Sportplatze ausgetragenen Fußball-
wettkampf zwiſchen Oberröblingen 1. und
Sportklub Obhauſen 1. erlitt der Spieler
Gerhard Spieß von Obhauſen eine ſchwere
Verletzung am Fuß, ſo daß er nach Halle
ins Krankenhaus überführt werden mußte.

Harmloſe Auffaſſung.
Pouch. Eine in der Talgaſſe wohnende

Witwe kam zufällig in ihren Garten und be
merkte dort, wie drei Burſchen dabei waren,

Merſeburger Tageblatt (Kreisblath)

je eine Gans in mitgebrachte Säcke zu ſtecken.
Die Bitten der Witwe, ihr doch die Gänſe zu
laſſen, da ſie völlig mittellos fei, fanden kein
Gehör; die Diebe ließen ſich nicht im gering-
ſten ſtören und fuhren ſchließlich auf Rädern
in Richtung Düben davon. Der Landjäger
nahm zwar ſofort die Verfolgung auf, konnte
die Diebe aber nicht mehr erreichen, nachdem

Dresden. Als der Poſtſchaffner Stein
am Donnerstagvormittag vom Dienſt in ſeine
Wohnung zurückkehrte, fand er ſeine 34 Jahre
alte Ehefran und ſeine vier Kinder im Alter
von einem bis elf Jahren durch Gas vergiftet
tot auf. Aus einem hinterlaſſenen Brief geht
hervor, daß die Fran mit ihren Kindern frei
willig aus dem Leben geſchieden iſt. Die Ur-
ſache ſollen unglückliche Fa milienverhältniſſe
ſein.

t

Zwei Wanderburſchen
im brennenden Strohdiemen.,

Sſchatz. An der Leipziger Landſtraße bei
Oſchatz ging nachts ein Diemen mit etwa 420
Zentner Stroh in Flammen auf. Man fand
zwei Wanderburſchen mit ſchweren
Brandwunden, die dem Krankenhaus
zugeführt wurden; an ihrem Aufkommen
wird gezweifelt. Allem Anſchein nach iſt das
Feuer auf Unvorſichtigkeit der Burſchen zu-
rückzuführen. Die Verletzten ſind Tſchechen
und haben keine Papiere, weshalb ſie ſich
auch nicht auf der Polizeiwache
um dort Unterkunft zu erhalten.

meldeten,

Zwiebeldiebe.
Klein-Mühlingen. Aus der in der Nähe

des Neuen Gaſthofes ſtehenden Feldſcheune
des Gutsbeſitzers Guſtav Kampe waren in
der vorigen Woche acht Zentner geputzte
Zwiebeln geſtohlen worden. Zufälligerweiſe
wurden die von den Dieben verſteckten
Zwiebeln unter einem hinter der Feldſcheune
liegenden Spreuberg auf gefunden. Darauf
wurden von dem Beſitzer Selbſtſchüſſe gelegt.
Jn der Nacht zum Sonntag gegen 2 Uhr
morgens ertönte ein lautes Krachen, die
Selbſtſchüſſe waren gelöſt. Die Polizei, die
gleich darauf zur Stelle war, konnte niemand
finden. Ob jemand durch die Selbſtſchüſſe
verletzt iſt, iſt auch bisher nicht feſtgeſtellt
worden.

c

Boukottliſten ſind Ehrenliſten.
Bad Salzelmen. Ein Beiſpiel ehrlichen

Eintretens und perſönlichen Mutes in dem
Bekenntnis zur nationalen Sache gab der
hieſige Schuhmachermeiſter Franz Roſe.
Bekanntlich hatie der Allgemeine Deutſche
Gewerkſchaftsbund eine Liſte veröffentlicht,
auf der alle Bad Salzelmener Geſchäftsleute
verzeichnet ſind die ſich am Volksentſcheid
beteiligt hatten. Dabei vermißte der Oben-
genannte ſeinen Namen. Er verüöffentlichte
daher nachſtehendes JInſerat:
„Offener Brief an den Gewerkſchafts-
ſekretär Hartung, hier! Sie haben eine
Ehrenliſte veröffentlicht, in der angeblich
alle Geſchäftsleute von Bad Salzelmen, die
zum Volksentſcheid am 9. Auguſt d. J. ge-
gangen ſind, enthalten ſein ſollen. Jch ver-
miſſe in dieſer Ehrenliſte meinen Namen; ich
würde mich freuen, wenn Sie bei eventueller
Neuanfertigung dieſer Ehrenliſte auch

Frauen im Kampf.
Roman von Hedwig Teichmann.

(Schluß.) Nachdruck verboten.)
„Aus dem Geſtändnigs Nadineg geht kurz

folgendes hervor: ſie iſt tatſächlich jene Roſa
Schreiber, Jhre Jugendfreundin, Frau
Marion, die Sie ſtets beneidete und haßte.
Wie wir ſchon wiſſen, lief ſie der Mutter da
von und kam ſpäter mit einer Truppe, deren
„Stern“ ſie war, nach Petersburg. Dort
lernte ſie ihren erſten Geliebten Konupoff
kennen, bald darauf den Fürſten Sumarkow,
der Vater ihres illegitimen Kindes wurde.
Nach der Revolution mußte ſie fliehen, ging
nach Paris, wo ſie Fürſt Orgowſka, einen
verarmten Emigranten, heiratete. Unter-
deſſen ſtarb ihr Knabe, der bei einer Ver-
wandten Konupoffs, Frau Anna Petrowna,
in Stepojow untergebracht war. Vom
Fürſten hatte ſie anfangs reichliche Mittel für
den kleinen Jwan erhalten, die aber dann
zu fließen aufhörten, da die ſchrecklichen Er-
eigniſſe jeden Verkehr abgeſchnitten hatten.
Nadines Mann ſtarb, Konupoff ſchrieb ihr
gleichzeitig, daß der Fürſt bei Warſchau auf
ſeinen jetzt polniſchen Gütern lebe und
Nadine gewiß wieder helfen würde, wenn
ſie ſich an ihn wenden wolle. Er entwickelte
den ganzen verderblichen Plan mit dem
fremden Kinde. Es ſollte dem Fürſten als
ſein eigenes vorgeführt werden. Nadine
ging auf den Plan ein in dem Wunſch,
Fürſtin Sumarkow und reich und mächtig zu
werden. Sie entführte Erik, brachte ihn bis
zur Grenze, wo ihn Konupoff in Empfang
nahm. Dann erſchoß ſie Viktor Elgotſtein
kaltblütig von der geheimen Treppe aus, da
er guf der Rückkehr des Knaben beſtand und
einziger Mitwiſſer des Verbrechens war.
Teils aus altem Haß gegen Marion, teils
weil es für ſie ſelbſt günſtig war, lenkte ſie
den Verdacht auf Marion Tightſtein fich
immer tiefer in die Schuld verſtrickend Ko-
nupoff hatte inzwiſchen andere, für ihn ſelbſt

günſtigere Pläne mit Erik, mit denen Nadine
nicht einverſtanden war. Jhr Lebensweg, der
durch Schmutz, Leidenſchaft und Verbrechen
gegangen war, endete durch die verirrte
Kugel jenes Mannes, Konupoff, der eine ſo
verhängnisvolle Rolle in ihrem Daſein ge-
ſpielt hatte. Zum Schluß ſprach ſie die Bitte
aus, ſie in die Heimat zu überführen und dort
ruhen zu laſſen. Das alſo hat noch manches
aufgeklärt, was uns dunkel an der Sache ge-
weſen war. Wie immer im Leben: ganz ge-
ringfügige Geſchehniſſe, die wir kaum be-
achten, ziehen große Ereigniſſe nach ſich. Vor
einem Jahr hatte hier in Elgotſtein nie-
mand eine Ahnung von dem Unſtern, der
bald aufgehen und alles Leben verwandeln
ſollte.“

Gundi rief bitter:
„Ein merkwürdiger Wunſch! Wer, glaubte

ſie wohl, wird ihn erfüllen?“
Marion hob den tief geſenkten Kopf und

ſagte weich und klar:
„Jch. Jch werde es tun.

Frieden in der Heimat ſchlafen.
Sie ſoll in

Wenn ich
ihr auch ſchreckliche Stunden, verzwei
Monate und entſetzliche Tage und Nächte
verdanke ſo will ich doch ihren Wunſch
ehren und erfüllen. Es iſt ja nun alles gut
geworden, und ich vergebe ihr.“

Keiner fragte, aus welcher Seelentiefe ſie
dieſe Kraft und Größe nahm. Alle ver-
ſtanden ſie

Die Tür wurde
ſtürmte herein.

„Onkel Doktor, zu haſt mir verſprochen,
mit mir Skier zu laufen, wenn ich erſt ganz
allein den Hang da drüben herabfahren
kann. Jetzt bin ich ihn viermal herabge-
ſauſt, ohne zu fallen. Willſt du es ſehn?
Komm mit und du auch, Gundi, ja?“

Die beiden erhoben ſich bereitwillig.
Doktor Rieth hatte ein beklemmendes, be-
ſchämendes Gefühl in der Bruſt, das Nadines
Beichte geweckt. Wie klein und verächtlich
mußte er in Fran Marions Augen daſtehen!
Vielleicht auch in Gundis Augen! Doch in

aufgeriſſen, und Erik

fden friſchen, braunen Sternen des Mädchens

ſie vorher ihre Beute weggeworfen hatten.
Ein vierter Burſche, der Schmiere ſtand,
wurde dagegen von hinzueilenden Nachbarn
feſtgehalten. Mit der unſchuldigſten Miene
gab er an, ſie hätten ſich einen billigen
Braten verſchaffen wollen, und dabei wäre
doch nichts. Er verriet ſeine drei Gehilfen,
die aus Greppin ſtammen.

Fünf Todesopfer einer Gasvergifkung.
VBerzweiflungstat einer Mutter.

Der Walbecker Bandit iſt bekannt.
Hettſtedt. Bei dem auf den Knappſchafts-

älteſten Frenzel verübten Raubüberfall
dürfte ein aus Walbeck ſtammender Oebſter
in Frage kommen, der ſeit Sonnabend
flüchtig iſt. Der Ruckſack wurde auf einem
Rübenfeld in der Nähe des Oelbaches ge-
funden. Der Täter ſcheint den Ueberfall auf
lange Sicht vorbereitet zu haben, da er
Frenzel bereits Anfang Oktober beim Geld-
auszahlen beobachtete und ein Geſpräch mit
ihn anknüpfte. Als Helfershelfer wurde ein
Verwandter des Täters bereits verhaftet, der
im Graben den Aufpaſſer gemacht hatte.

Die Piſtole entlud ſich.
Opperode. Jns Bein ſchoß ſich nachts bei

Ausübung ſeines Berufes durch eine Unvor-
ſichtigkeit der Amtswachtmeiſter Hans Ehr-
hold, hier. Er hatte im Dorfe einen Schuß
fallen hören und lief nach der Richtung, aus
der der Schuß kam. Unterwegs zog er die
Piſtole, wobei ſich ein Schuß löſte, der ihm
in den Oberſchenkel traf. Ehrhold mußte
dem Kreiskrankenhaus zugeführt werden.

meinen Namen veröffentlichen würden.
Franz Roſe.“

Verſuche mit dem „Schienen-

ges.

omnibus“.
Starker Rückgang des Thüringer Eiſenbahn

verkehrs.

Erfurt. Die diesjährige Sitzung des
Landeseiſenbahnrates für den Reichsbahn-
direktionsbezirk Erfurt beſchäftigte ſich mit
Verkehrs- und Fahrplanfregen. Jn der
Sitzung wurden eingehende Mitteilungen
über die Wirtſchaftslage der Reichsbahn ge-
macht, die ſich in dieſem Jahr ungewöhnlich
un günſtig geſtaltet und vorausſichtlich zu
weiteren Einſchränkungen der Ausgaben
nötigen wird. Der Perſonen- und Güter-
verkehr iſt infolge des Kraftwagenwett-
bewerbs und der ungünſtigen Wirtſchaftslage
gerade in Thüringen ſehr ſtark bis auf
zwei Drittel der früheren Höhe zurück-
gegangen. Weiter wurden die am 1. No-
vember in Kraft getretene geſetzliche Rege-
lung des Kraftwagenverkehrs und die da-
mit in Zuſammenhang ſtehenden Tarifmaß-
nahmen Senkung der Normaltarife, Auf-
hebung der Kraftwagenwettbewerbstarife
und deren Wirkung auf die thüringiſche Jn-
duſtrie eingehend erörtert. Aus einem ein-
gehenden Vortrag über den Stand der in der
Preſſe vielfach erörterten Frage der Beſchaf-
fung von Triebwagen ergab ſich, daß es bis-
her noch nicht gelungen iſt, einen allen An-
forderungen genügenden und für die beſon-
deren thüringiſchen Bedürfniſſe geeigneten
Triebwagen zu bauen; die Verſuche werden
indeſſen fortgeſetzt, und es iſt anzunehmen,
daß in abſehbarer Zeit auch im Reichsbahn-
direktionsbezirk Erfurt einer der neuen
leichten „Schienenomnibuſſe“ erprobt wird.

ſchimmerte etwas ganz anderes, das er nicht
zu enträtſeln verſtand.

Marion und ihr Freund blieben allein im
dämmernden Wohngemach. Sie ſtand am
Fenſter und blickte den drei davonſchreiten-
den Geſtalten nach. Schwarzer trat neben
ſie und bemerkte in ſeiner ſtillen Art:

„Jch weiß, warum Sie der Toten den
Wunſch erfüllen.

„Warum ſolllen Sie das nicht wiſſen,
lieber Heinz? Sie kennen mich ja ſo gut,
und ich mache auch durchaus kein Geheimnis
daraus. Sie wiſſen, in welch ſchrecklicher
Ehe ich lebte. Was wäre aus dem Jungen
geworden? Ein Heuchler oder ein Feigling.“

Heinz Schwarzer erwiderte lange nichts,
nur an ſeinem raſcheren Atem verriet ſich
ſeine Erregung. Dann fragte er: „Ver-zeihen Sie, wenn ich indiskret erſcheine
aber werden Sie jetzt, da Sie frei ſind, des
Doktors Abirren verzeihen? Auch ihm ver-
geben

Die Frage klang ſehr ruhig. Aber Marion
kannte ihn ja ſchon genau. Ernſt entgegnete
ſie: „Wir Menſchen können ſoviel, wenn wir
wollen auch über das Schwerſte hinweg-
kommen. Wir können die Härte des Winters
vergeſſen aber das, was er vernichtete,
können wir nicht mehr zum Leben erwecken.
Was erfroren iſt, iſt tot. Jch will über alles
Leid hinwegkommen, will vergeſſen, aber
alles nicht. Nur einen Menſchen möchte ich
ewig in Freundſchaft an mich feſſeln, einen
Menſchen, der treu in Sturm und Nacht zu
mir ſtand, als faſt alle mich verließen. Gi
es Schöneres auf Erden, als Vertranuen, als
einen verläßlichen Freund?“

Sie ſtreckte die Hand aus und ſah ihn mit
feuchten Augen an. Er nahm ſchweigend die
Hand und küßte ſie. Den Mund wagte er
noch nicht zu berühren. Sie trug ſchwarze
Kleider. Es war nicht Trauer um den
Gatten, es war die Achtung vor dem Tode,
der hergebrachten Sitte, und er reſpektierte
ſtets ihre Gefühle.

So ſtanden ſie Hand in Hand, Seite an
Seite in vertrautem Schweigen und wußten
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Banktunterſchlagungen in Höhe
von 95000 Mark.

Leipzig. Bei einer hieſigen Bank wurden
bei einer Reviſion Unregelmäßigkeiten auf-
gedeckt, die bis in die Jahre 1924—1927 zurück
reichen, jedoch von unredlichen älteren Be
amten durch geſchickte Falſchbuchungen bis-
her verheimlicht werden konnten. Es handelt
ſich um einen Betrag von etwa 95 000 Mark,
wovon ungefähr 30000 Mark durch energi-
ſches Zugreifen der jetzigen Bankleikung
ſichergeſtellt worden ſind, ſo daß dem Jnſtitut
vorausſichtlich ein Schaden von 60000 bis
65 000 Mark entſtehen dürfte. Die an den
Verfehlungen beteiligten Beamten ſind ſofort
entlaſſen bzw. beurlaubt worden.

50 000 Mark Beihilfe.
Eilenburg. Durch Miniſterialerlaß vom

29. Oktober 1931 iſt der Stadt Eilenburg eine
weitere Beihilfe von 50 000 Mark nach J 39
des preußiſchen Ausführungsgeſetzes zum
Finanzausgleichgeſetz bewilligt worden.

Großer Scheunenbrand.
Neinſtedt. Einem großen Schadenfeuer

fiel eine Scheune des Mühlenbeſitzers Karl
Reiche, die größte Scheune des Ortes, zum
Opfer. Jn der Scheune lagerten Strohvor-
räte von mehreren hundert Morgen Land,
die verſchiedenen Beſitzern aus Neinſtedt,
Stecklenberg und Thale gehörten. An dieſem
leichtbrennenden Material konnte ſich das
Feuer ſchnell ausbreiten, ſo daß die Wehren
von Neinſtedt und Quedlinburg ſich darauf
beſchränken mußten, die Wohn- und Mühlen-
gebäude zu ſchützen. Die 60 Meter lange
Scheune iſt vollſtändig ausgebrannt, wobei
verſchiedene landwirtſchaftliche Maſchinen
vernichtet wurden. Etwa 300 Stück Geflügel
der in der Scheune untergebrachten Geflügel-
farm konnten gerettet werden.

qccccc

Die Reiſende vergriff ſich.
und erbentete einen Koffer mit Goldwaren.

Falkenberg (Bez. Halle). Eine wertvolle
Beute machte für 36 Stunden eine
diebiſche Frau aus Wildgrube. Jn dem Per-
ſonenzuge 499 fuhr von Torgau nach Finſter-
walde ein Reiſender, Vertreter eines ſächſi
ſchen Goldwarengeſchäftes. Mit ſich führte
er drei größere Muſterkoffer voll Gold und
Silberwaren, von denen er den größten in
den Gang des Abteils geſtellt hatte. JnDobrilugk-Kirchhain ſtellte der Reiſende zu
ſeinem Entſetzen feſt, daß der große Koffer,
deſſen Jnhalt einen Wert von 25- bis 30 000
Mark darſtellte, während der Fahrt ver-
ſchwunden war. Da unterwegs nur in
Beuterſitz einige weibliche Mitreiſende aus-
geſtiegen waren, ſetzte die Bahnpolizei und
Landjägerei hier ihre Nachforſchungen an.
Alle umliegenden Ortſchaften wurden nach
den Perſönlichkeiten der verdächtig gewor-
denen Reiſenden abgeſucht und ſchließlich in
Wildgrube die Diebin und der Koffer ermit-
telt. Die Frau leugnete nicht, ſie meinteaber, ſie habe ſich vergriffen. Nun wird ſie
den Fehlgriff vor dem Strafrichter verant-
worten müſſen.

Zeitz. (Milchpreis einheitlich
26 Pf.) Jn der Hauptverſammlung des
Milchhändlervereins wurde der Milchpreis
einheitlich für Stadt und Land auf 26 Pf. je
Liter feſtgeſetzt.

Sie ſparen bei der Zahnpflege, wenn Sie die
ChlorodontZahnpaſte verwenden, denn eine kleine Menge
genügt. Verſuch überzeugt. Hüten Sie ſich vor billigen,
minderwertigen Nachahmungen.

daß der ſilberne Schlag einer fernen Uhr auch
ihre Glücksſtunde verkünden würde.

Ende!
Das Geſpenſt.

Von Wilhelmine Baltineſter.
Es war ſpät in der Nacht, als Ary Lohr

aus der Geſellſchaft heimkehrte. Er war
müde, die Geſellſchaft hatte ihn angeſtreng,
und ſchließlich kam träumeriſche Ruhe über
ihn; er ſehnte ſich nach Schlaf. Jn Geſell-
ſchaft hatte man ihn nach langem Fern-
bleiben freudig begrüßt, und wie in fahlem
Nebel verſank das vergangene Trauerjahr
hinter ihm, als er zum erſten Male wieder
die Pforten zum Vergnügen vor ſich auf-
gehen ſah. Die Leute hatten viel über Doris,

ſeine ſo früh verſtorbene Braut, geſprochen
P und ſie mit allen erdenklichen Worten gelohbt.

Dorisß
Nun lag Ary Lohr müde im Bett und

wollte einſchlafen. Geſtalten aus der Geſell-
ſchaft umgaukelten ihn. Er hörte Frauen-
lachen ſonore Männerſtimmen ein
witzig hingeworfenes Wort eine leere
Phraſe Gelächter eine leiſe geführte
Unterhaltung über eine ſenſationelle Skan-
dalaffäre in höchſten Kreiſen und plötzlich
ſagte eine Stimme nahe bei ihm:, Guten
Abend! Jch ſtöre doch hoffentlich nicht?“

Ary öffnete die müde ſinkenden Lider und
ſtarrte in das dunkle Zimmer, das nur von
ein paar matten Lichtſtreifen durchzogen war.
Am Fußende ſeines Bettes ſaß eine ſchatten-
hafte Geſtalt und ſchien ſich höflich gegen ihn
zu verneigen.

„Sie wünſchen fragte Ary und ärgerte
ſich, weil ſeine Stimme gepreßt klang.

„Jch wünſche vor allem nicht, Sie zu er-
ſchrecken; denn ich bin ein ganz harmloſer
Menſch ah, Pardon, Menſch kann man
eigentlich nicht gut behaupten, hm ſagen

r alſo: Menſch geweſen! Jn der Einſam-
keit meiner düſteren Grabſtätte habe ich mich
gelangweilt und bin gekommen, um ein
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Arbeiterentlaſſungen.
Cochſtedt. Wie jetzt bekannt wird, beab

ſichtigt die benachbarte Grube „Cäſar“ zum
1. Januar eine weitere Anzahl ihrer Leute
zu entlaſſen. Es ſollen ſämtliche über
50 Jahre alten Leute entlaſſen werden.
Außerdem trägt ſich die Verwaltung mit dem
Gedanken, den Grubenbetrieb vollſtändig
ſtillzulegen. Wenn dieſer Gedanke zur Wirk-
lichkeit werden ſollie, ſo wird auch die letzte
größere Arbeitsmöglichkeit unſerem Orte
genommen werden.

Die erſten Chriſtbäume wandern ab
Dietersdorſ. Jedes Jahr wandern

Tauſende von Chriſtbäume: aus dem Harz in
die Großſtädte. Von unſerem Ort aus
wurden am Mittwoch die erſten Bäume nach
der Station Roßla befördert, wo ſie verladen
und mit der Eiſenbahn weiter befördert
werden.

Eine Biertelmillion Schaden öurch
die Schiffshavarie.

Torgau. Der Schaden, der durch dieSchiffshavarie unter der Elbſtraßenbrücke ver-
urſacht worden iſt, beläuft ſich allein bei Kahn
und Ladung auf rund 250 000 RM. Millionen-
werte haben etwa acht Tage oberhalb und
unterhalb der Unfallſtelle liegen müſſen und
konnten nicht rechtzeitig den Beſtimmungs-
hafen anlaufen: Ueberſeedampfer mußten in-
folgedeſſen zum Teil die Abfahrt von Ham-
burg verſchieben. Man kann ſich einen Be-
griff von dem großen Schaden machen, wenn
man ſich vergegenwärtigt, daß nach der Hava-
rie an drei Tagen nicht weniger als 75
Dampfer, 17 Motorſchiffe und 236 Schlepp-
kähne die Brücke paſſiert haben.

Der Weberſtreik brach zuſammen.
Greiz. Der bei der Mechaniſchen Weberei

Franz Müller Kramer A.G. ausgebrochene
Streik der Weber und Weberinnen iſt am
Mittwoch abgebrochen worden. Der größte
Teil der Arbeiter hat die Arbeit wieder auf
genommen. Die Firma wird in den nächſten
Tagen weitere Arbeitsloſe einſtellen Damit
iſt die drohende längere Stillegung des Be-
triebes und die Gefahr der Abwanderung der
Aufträge nach Sachſen behoben worden.

Einſparung
des Oberbürgermeiſterpoſtens
Wittenberg. Für Dienstagabend war eine

nichtöffentliche Stadtverordnetenſitzung an-
beraumt worden, zur Ausſprache über die im
Brennpunkte der Oeffentlichkeit ſtehende
Neu bzw. Wiederwahl des Oberbürger-
meiſters. (Die Stelle hat jetzt der frühere
halliſche Staötrat Wurm inne.) Die Aus-
ſprache brachte nichts weſentlich Neues. Da
faſt ein Drittel der Stadtverordneten in der
Sitzung nicht anweſend war, ſind die Abſtim-
mungen ohne irgendwelchen Einfluß auf die
ganze Angelegenheit. Nach Lage der Dinge
wird ſich die Mehrzahl der Stadtverord-
neten in der aller Vorausſicht nach am
nächſten Dienstag ſtattfindenden öffentlichen
Stadtverorönetenſitzung für eine Einſparung
der Oberbürgermeiſterſtelle entſcheiden. Es
werden ſich ſomit zwei Beſchlüſſe gegenüber-
ſtehen: der Magiſtrat für die Wiederbe-
ſetzung, die Stadtverordnetenverſammlung
für Einſparung der Oberbürgermeiſterſtelle.
Entſcheiden wird die Regierung.

Das Gefängnis als Trinker-
heilſtätte.

Gera. Ein in Wünſchendorf ſtationierter
44 Jahre alter Reichsbahnſekretär hatte ſich
vor dem Schöffengericht Gera wegen Unter-

wenig zu plaudern, vorausgeſetzt, daß Sie
dazu gelaunt ſind!“

Ary hatte während dieſer Anſprache vor-
ſichtig nach ſeinem Revolver getaſtet, der
immer ſcharf geladen neben ihm lag. Die
ſchattenhafte Geſtalt ließ ein beluſtigtes
Lachen hören. „Sie ſcheinen mir doch nicht
recht in der geeigneten Stimmung für ein
gemütliches Plauderſtündchen. Jch will alſo
gehen, vielleicht treffe ich Sie ein andermal
wieder!“

„Nein!“ rief Ary und nahm allen Mut
zuſammen. „Beſſer jetzt als ein andermal!
Fangen Sie an, ich höre!“

Der Schatten ließ ſich wieder am Fußende
des Bettes nieder. „Wie Sie wollen. Jch
bleibe. Sie hatten eine Braut Doris. Sie
iſt geſtorben. Sie haben ein Jahr lang um
ſie getrauert, haben ſie geliebt, unendlich ge-
liebt, ich weiß es. Erinnern Sie ſich an
Doris' Todeskrankheit?“

„Ja, allerdings, aber was geht das
„Vielleicht wundert es Sie, mich davon

ſprechen zu hören“, unterbrach das Geſpenſt.
„Aber die Sache geht mich ſelbſt nämlich auch
ein wenig an. Als Jhre Braut erkrankkte,
beriefen die beſorgten Eltern und auch Sie
ſelbſt berühmte Aerzte. Alle ſchüttelten die
Köpfe. Da verlangte Dorig nach einem ganz
jungen, unbekannten Arzt. Die Eltern
zögerten zuerſt, dann gaben ſie nach, denn
auf Doris' Wangen lag ſchon der Tod. Man
rief mich. Sie ſetzen ſich im Bett auf und
ſtaunen mich an, das iſt überflüſſig. Jch
rate Jhnen als Arzt, ſich niederzulegen, Sie
ſind erhitzt, und die kühle Nachtluft kann
Jhnen ſchaden

Alſo, Dorig Sie haben wohl nichts
dagegen, daß ich unſere gemeinſame Braut
ſo nenne hatte nach mir verlangt. Als ich
an ihr Bett trat, wußte ich, daß ſie den fol-
genden Morgen nicht mehr erleben würde.
Jch wachte neben ihr, eine ganze, bange
Nacht lang. Die Eltern hatten ſich, von
Kummer und Pflege ermüdet, zurückgezogen.
Sie ſelbſt gingen im Nebenzimmer auf und
ab, ich hörte ihren nervöſen, unregelmäßigen

September Kartoffeln gekauft; die

wiſſen.

ſchlagung amtlicher Gelder zu verantworten.
Der Beamte hatte ſich übermäßigem Alkohol-
genuß ergeben, angeblich um häuslichen
Aerger zu vertreiben. Als Kaſſierer der
Strom und Waſſergelder hatte er 600 RM.
unterſchlagen. Der Staatsanwalt beantragte
die Mindeſtſtrafe von ſechs Monaten Gefäng-
nis, da der Angeklagte durch die Entlaſſung
bei der Reichsbahn finanziell empfindlich be-

ſtraft ſei. Das Urteil lautete wegen Amts
unterſchlagung und Urkundenfälſchung auf
ſechs Monate Gefängnis bei einer Bewäh-
rungsfriſt von fünf Monaten. Ein Monat iſt
jedoch unbedingt zu verbüßen, und zwar ſoll
dieſer einmonatige Aufenthalt im Gefängnis
eine Alkoholentziehungskur erſetzen. as
Urteil wurde vom Verteidiger nicht ange-
nommen.

Aus dem Anhalter Land.
Die Elbe bekommk ein

neues kürzeres Bekf.
10 000 Eichenſtümpfe werden maſchinell gerodet.

Deſſau. Einen Strom wie die Elbe in ein
anderes Bett zu leiten, iſt eine ſchwierige
Sache. Seit dem Februar dieſes Jahres
kommt man dem Ziele zwiſchen Roßlau und
Coswig näher: 224 Kilometer des jetzigen
Elbebettes abzuſchneiden und durch ein neues
1000 Meter langes und 140 Meter breites Bett
zu erſetzen. Der Sinn der ganzen Arbeit iſt
die Beſeitigung der der Elbeſchiffahrt läſtigen
und gefährlichen Krümmung und deren Er-
ſetzung durch ein Strombett in gerader Linie.
Das Reichsverkehrsminiſterium, in deſſen
Auftrag die Kulturarbeit ausgeführt wird,
hat für die Vollendung eine Friſt von vier
Jahren vorgeſehen. Der erſte Bauabſchnitt
iſt beendet, die dafür bewilligten Mittel ſind
aufgebraucht, die Bauarbeiten eingeſtellt; die
Bauleitung aber rüſtet für den Beginn des
zweiten Bauabſchnittes. Während der ver-
floſſenen Zeit hat man durch Arbeitsloſe den
Teil des neuen Elbebettes ausgebeſſert und
vorher mehr als 10000 Eichenſtämme roden
laſſen, die das Land bedeckten. Das Stamm-
holz wanderte in die Hamburger Fiſch
räuchereien oder in die Sägemühlen zur Ver-
arbeitung als Bauholz. Kaum waren die
Stämme geſchlagen, da begann ein rieſiger
Trockenbagger, der maſchinell die über 10000
Baumſtümpfe rodete. Was das bedeutet, geht

daraus hervor, daß auch der kleinere Stamm
eine Rodegrube von über 10 Meter im Durch-
meſſer erforderte, um die Wurzeln ſamt und
ſonders aus der Erde herauszuholen. Für
den mit Wald beſtandenen Teil iſt das neue
Elbebett in den Umriſſen fertig. Die neuen
Ufer ſind gebaut und bereits mit Gras beſät
worden. Das ausgebaggerte Erdreich wurde
mit Feldbahnzügen ſtromauf gefahren, wo es
dem Anfüllen des Elbevorlandes diente.
Rieſige Mengen Steinſchotter aus Meißen in
Sachſen bedeckten dann das neue Vorland des
Stromes.

Jm nächſten Jahre wird der Naßbagger da
angeſetzt werden, wo das neue Bett wieder
in die Stromelbe mündet. Er frißt ſich dann
von der Elbe her ſchwimmend in das von dem
Trockenbagger vorbereitete Land drei
Jahre lang, ehe er das neue Bett in 140
Meter Breite in Flußtiefe durchgearbeitet
hat. Dann kommt das ſchwierigſte Stück nütz
lichen Schaffens. Am Eingang des Durch-
ſtichs, wo däs neue Bett von der Stromelbe
abzweigt, wird ein Damm quer durch die
Stromelbe gebaut und Hand in Hand damit
das neue Elbebett geöffnet. Dann gibt es ein
Stück „Alte Elbe“ mehr, die wahrſcheinlich im
Laufe der Jahre von ſelbſt verſandet.

—„ovveneeeeeeeeeee a.
Unglücklicher Schuß.

Giersleben. Bei der Treibjagd am 31. Ok-
tober hatten ſich wie immer zahlreiche Zu-
ſchauer eingefunden. Als die Linie ungefähr
500 Meter von einem Wege entfernt war,
blieb der Flurhüter Z. zurück. Da bemerkte
er, daß ein Mann einen Haſen erhaſchte und
damit weglief. Der Flurhüter gab aus ſeinem
Jagdgewehr einen Schuß auf den Mann ab,
der dann den Haſen fortwarf. Einen zweiten
Schuß erhielt der Erwerbsloſe N. von hier
ins Geſicht; er wurde dabei am linken Auge
ſchwer verletzt. Die ärztliche Unterſuchung
gab wenig Hoffnung, daß die Sehkraft des
Auges erhalten werden kann. Gegen den
Flurhüter Z. iſt Anzeige bei der Staats-
anwaltſchaft erſtattet worden.

Rieder. (Auflöſung eines Gutes.)
Am 1. Novemöer wurde die Gutswirtſchaft,
die über ein Jahrhundert im Beſitz der Fa-
milte Trolldenier bzw. Reinicke war, auf-
gelöſt. Wohnhaus, Wirtſchaftsgebäude und
ein Teil des Ackers gehen in den Beſitz des
Gärtnereileſitzers A. Opel-Rieder über. Der
übrige Acker iſt in kleinen Parzelen ver-
kauſt. Der jetzige Beſitzer, Diplomlandwirt
W. Hülsverg, hat ein 500 Morgen großes
Gut in Kapellendorf (Thüringen) gepachtet.

Staatsanwalt-
ſchaftsgebäude.) Vorausſichtlich Mitte
November wird die Staatsanwaltſchaft in
das neue Dienſtgebäude einziehen. Es iſt
das zu dieſem Zwecke umgebaute Haus neben
dem Lanoögerichtsgebäude, in dem ſich früher
Frat das Reſtaurant „Bismarck“ befunden
yat.

Deſſau. Neues

]-cccccc-./)--Cccchhc h ch jvvgc]hccchh cKontingent-Verweigerung gegen
die Stärkefabrik.

Burg. Seit Jahrzehnten wurde die Stärke-
fabrik Gebr. Boye in Burg von den Land-
wirten der Umgegend mit Kartoffeln ver-
ſorgt. Eine beſſere Verwertung, namentlich
bei guten Ernten, iſt nicht möglich. Daß die
Fabrik längere Zeit ſtillag, bedeutere für die
Kartoffelerzeuger einen ſchweren Schaden.
Um ſo mehr mußte die Wiedereröffnung der
Stärkefabrik, die im Frühjahr moder-
niſiert und betriebsfertig gemacht wurde,
begrüßt werden. Tatſächlich wurden auch im

Verarbei-

Schritt. Stumm ſaß ich da und hielt Doris
Hand in der meinen. Als Arzt konnte ich
nichts mehr für ſie tun Sie müſſen
wiſſen, daß Doris und ich Jugendfreunde
waren. Wir kannten ung längſt. als Sie in
ihren Weg traten. Doris' Eltern waren
nicht begütert, aber die Tochter war blen-
dend ſchön, und ſchöne Töchter ſind immer
Spekulationsaktien ihrer Eltern. Man hielt
alſo nach einem reichen Freier Umſchau.
Doris ſträubte ſich dagegen, mit leidenſchaft-
licher Liebe hing ſie an mir. Die Eltern
wollten nichts von einer ſolchen Heirat

Damals traten Sie auf den Plan,
ein Millionär, ein Mann von Welt und
weiteſtgehenden Beziehungen. Alle bewun-
derten Sie nur Doris, verzeihen Sie das
harte Wort, ſprach mit Abſcheu von Jhnen.
Sie floh zu mir, klammerte ſich Schutz
ſuchend an mich und wollte nicht wieder fort.
Aber ich ſprach zu ihr, riet ihr, ſich zu ver-
loben und dann den Termin der Hochzeit
möglichſt hinauszuſchieben. Vielleicht vürde
ſich unterdeſſen etwas für ung beide Vorteil-
haftes ereignen, eine unvorhergeſehene Erb-
ſchaft, ein Haupttreffer oder eines von den
ergötzlichen Dingen, die ſo viele ſchöne Hoff-
nungen zeitigen und nie eintreffen

Nach kurzer Verlobungszeit wollten Sie
bald Hochzeit feiern. Auch die Eltern dräng-
ten. Man redete Doris, die ſich heftig
ſträubte, zu; man ſpann Komplotte. Da
erkrankte ſie.

Erinnern Sie ſich jenes Abends, an dem
Sie Doris von einem Ball heimführten und
ſie Jhnen an der Haustür kühl die Hand
reichte? Sie fragten beſtürzt nach dem
Grund der Verſtimmung. Doris gab eine
beruhigende und ausweichende Antwort.
Dann gingen Sie. Meine Pardon
unſere Braut huſchte flink über die Treppe.
Sie trug damals ein blaßblaues Tüllkleid

erinnern Sie ſich noch daran? Wie eine
Elſe ſah ſie aus, als ſie an das geöffnete
Fenſter ihres Zimmers trat und mir winkte.
Sie waren eben um die Straßenecke ge-
bvgen, da krät ich aus den bergenden Schat-

tung begann. Da verweigerte plötzlich das
Kartoffelſtärkeſyndikat der Fabrik in Burg
das ihr zuſtehende Kontingent und verbot die
Herſtellung von Kartoffelſtärke. Der Grund:
die Fabrik ſei bereits dauernd geſchloſſen ge-
weſen; auch fehle ein volkswirtſchaftliches Be-
dürfnis für die Zulaſſung. Die Kartoffel-
anbauer können nun zuſehen, wo ſie ihre
Ware los werden. Aber auch viele Arbeiter-
familien werden damit brotlos. Hier liegt
offenſichtlich ein Mißbrauch des Kartellrechts
zum Schaden der Allgemeinheit vor. Wie wir
hören, hat die Fabrik bei Miniſter Schiele
Beſchwerde erhoben. Jhr Erfolg wird für
weiteſte Kreiſe Jntereſſe haben.

Wir ſprachen
war kühl und

das Fenſter meiner Doris.
verliebte Worte. Die Nacht
Doris vom Tanzen erhitzt Am folgen-
den Morgen hatte ſie Fieber. Am dritten
Tage rief man mich, am vierten war ſie tot.
Und wenn es Sie intereſſiert, will ich noch
hinzufügen, daß ich kurze Zeit ſpäter an
Nervenfieber ſtarb Nun liegen wir
Grab an Grab. Sie ſind auch gegen die
tote Braut vornehm geweſen, haben ihr ein
prächtiges Marmortempelchen über das
Grab bauen laſſen ein weißer Säulenvau
und darin die Statue der Geliebten, zu
ihren Füßen der faſſungslogs weinende
Amor. Jch habe von meiner armen, alten
Mutter nichts als ein ſchlichtes Kreuzchen
bekommen. Gleichviel, Erde iſt Erde

Warum liegen Sie ſo ſtill da und
ſchweigen? Hat Sie meine Erzählung ver-
ſtimmt? Wiſſen Sie ſich keinen Grund da-
für, warum ich gekommen bin und Jhnen
all das erzähle? Hm das iſt nämlich
eine kurioſe Sache. Alſo Dorig beſitzt einen
reizenden Starrſinn. Und nun klopft ſie
ſchon ſeit vielen Nächten gegen meinen Sarg
und ihre Stimme bietet: „Geh' zu ihm, und
erzähle die Wahrheit! Jch weiß, daß er wie-
der in Geſellſchaft geht, ich dachte, er würde
ewig um mich trauern! Jch will nicht, daß
ex ſich einbilde, ich hätte ihn je geliebt!' Und
darum kam ich. Erſt bat ich demütig: „Geh'
doch ſelbſt, Doris! Jch bin ſo müde!' Aber
ſie erwiderte gereizt: Was fällt dir ein, 3
wäre doch unſchicklich, ihn in ſeiner Jung-
geſellenwohnung aufzuſuchen Aber,
Doris, du biſt doch ein Leichnam, der hat
keine Anziehungskraft mehr für ihn!' Da
wurde ſie wütend, und zur Strafe für meine
Vermeſſenheit pochte ſie mit ihren energiſchen
Händchen die ganze Nacht gegen das Holz
des Sarges. Und ſo quält ſie mich jetzt jede
Nacht. Heute werde ich wohl Ruhe haben.
Es iſt geſagt! Leben Sie wohl!“
Aru Lohr hatte ſich im Bett aufgeſetzt und
ſtreckte die Hand nach dem weichenden Schat
ten aus. „Sagen Sie, lieber Doktor, ſind

ten eines Haustores hervor und eilte unter

Goldene Hochzeit.
Klein-Corbetha. Am Mittwoch feierte der

Gutsbeſitzer Hermann Apelt mit ſeiner
Gattin im Kreiſe vieler Freunde im Gaſt-
haus Walter Hey das Feſt der goldenen
Hochzeit. Der Jubilar iſt ſehr rüſtig und
beſorgt noch ſelbſt ſeine ganze Landwirtſchaft
Er gehört dem Schulvorſtand, dem Kirchen
rat und der Gemeindevertretung ſeit Jahr-
zehnten an. Dem goldenen Paare wurde
abends ein Ständchen gebracht. Auch wir
gratulieren.

„Die Zerſtörung Magdeburgs.“
Thefau. Der Evangeliſche Bund, Zweig

verein Lützen, veranſtaltete am Mittwoch die
Aufführung des Stückes „Die Zerſtörung
Magdeburgs 1631“ unter Leitung des Pfar
rers Dx. Stöweſand. Der Aufführung
ging eine knappe und klare einleitende Schil
derung der Lage Deutſchlands vor 300 Jahren
voraus, die in das Verſtändnis des Stückes
fein einführte. Die Darſteller fanden reichen
Beifall. Das Spiel ſtand durchaus auf der
Höhe, und die Mitwirkenden waren mit
Leib und Seele dabei.

Landwirtſchaftsfrauen tagen.
Göhrendorf. Der landwirtſchaftliche Haus-

frauenverein Nemsdorf-Göhrendorf hielt nach
langer Sommerpauſe ſeine erſte Verſamm-
lung ab. Auf derſelben ſprach Frau Jo-
hannag Martin Zeitz über Zweck und Sinn
der „Deutſchen Woche“ und erläuterte an
praktiſchen Beiſpielen die Verantwortung der
deutſchen Hausfrau als Käuferin. Darauf
verbreitete ſich Rednerin noch über die Ver-
flechtung deutſcher Arbeitsleiſtung mit dem
deutſchen Weſen. Unſer Vaterland müſſe
beſtehen und die deutſche Frauenwelt iſt
berufen, an ſeinem Aufbau tatkräftigen An
teil zu nehmen. Die Rednerin erntete reichen
Beifall.

Mitteldeutſcher Junghandwerker-
bund.

Erfurt. Der Mitteldeutſche Junghand-
werkerbund, Erfurt, hat die Richtlinien ſeiner
künftigen Arbeit und insbeſondere ſein Win-
terprogramm 1931/1982 aufgeſtellt. Angeſichts
der rapid um ſich greifenden Arbeitsloſigkeit
und des kataſtrophalen Stellenſchwunds auch
in den Kreiſen des Handwerks und Kleinge-
werbes ſieht der Junghandwerkerbund ſeine
vornehmſte Tätigkeit darin, im Verein mit
den Handwerksorganiſationen Mitteldeutſch-
lands die Grundlagen einer geordneten Hand
werkswirtſchaft zu verteidigen und zu ver
breitern. Noch mehr als bisher gilt es, auch
das Junghandwerk für den Kampf um die
Erhaltung der Handwerkswirtſchaft mobil zu
machen und zu ſchulen. Die Schulungsarbeit
wird in der bisherigen Form fortgeſetzt.
Zwei zentrale Schulungskurſe ſind vorge-
ſehen, von denen der erſte am 21. November
in Erfurt beginnt. Der Mittelpunkt des
Winterprogramms ſoll die im Februar 1932
zu veranſtaltende

Hans Sachs-Woche
werden, in deren Rahmen die Bedeutung des
Handwerks in kultureller, ſozialer und wirt-
ſchaftlicher Hinſicht gewürdigt werden wird.
Schließlich iſt die Ausſchreibung eines
Wettbewerbes mit der Aufgabe „Ein
Ergebnis aus meiner Berufstätigkeit“ zu er
wähnen, das den Mitgliedern Gelegenheit
gibt, ihren Weihnachtsgabentiſch zu be
reichern.

Magdeburg. (Un fall eines Pionier-
bovtes.) Bei einer Uebung auf der Strom
elbe in der Nähe der Hindenburgbrücke wurde
ein Motorponton der Magdeburger Pioniere
von einem Dampfer gerammt und ging ſofort
unter. Die achtköpfige Beſatzung konnte ſich
durch Schwimmen retten.

denn die Frauen auch im Grabe noch ſo
eigenwillig und eitel? Jſt denn die tote
Doris dort unten noch Weib genug, um mich
auch übers Grab hinaus zur Eiferſucht euf-
ſtacheln zu wollen

Aber er erhielt keine Antwort. Durch das
Fenſter fielen Morgenſtrahlen, und rer
Schatten am Fußende des Bettes zerranun in
dämmergrauer Luft.

M. M.
Weil in München ſich Frau Minna Meier
jetzt zum dritten Male ſchon vermählt,
iſt es wert, daß man von dieſer Feier
auch den Tatbeſtand hier kurz erzählt.

Zwomal ließ ſich Minna Meier ſcheiden,
und betreffs der Männer meld' ich dies,
daß ein jeder von den frühren beiden
laut Geburtsſchein gleichfalls Meier hieß.
Nur der dritte Meier ſorgt als Freier
in gewiſſem Sinn für Variation,
denn ſein Vater, als der ältre Meyer,
ſchrieb ſich ſchon mit einem Ypſilon.

Welche Freude für Frau Minna Meyer,
welche Fügung, praktiſch, wunderſam:
Sie behält für jede Hochzeitsfeier
konſequent dasſelbe Manogramm!

Wäſche, Hemden und Paradekiſſen,
die zwei Meier ſchon beſtickt erblickt,
läßt ſie, ledig von Gewiſſensbiſſen
kurz und bündig mit MM. beſtickt.

Solches iſt nicht gut für die Geſchäfte,
und kein Umſatz wird dadurch erregt,
und des deutſchen Volkes Wirtſchaftskräfte
werden nicht befördert und bewegt.

Darum ſei es Pflicht in allen Ländern,
daß die Frauen, darauf iſt zu ſehn,
jedesmal auch ihren Namen ändern,
wenn ſie zu dem Standesamte gehn.

Puck.
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40. Jahresverſammlung
des Evangel.-Sozialen Preſverband
Zwiegeſpräch „Kirche und Preſſe“ Feſtvor
trag von Generalſuperintendent Lohmann.

Naumburg. Der Evangeliſch-Soziale Preßver-
band in unſerer Provinz Sachſen iſt der älteſte aller
deutſchen Preßverbände, deren es heute etwa 40
gibt. Sein Name Evangeliſch-Sozialer Preßverband
für die Provinz Sachſen weiſt in die Zeit vor 40
Jahren zurück, wo die evangeliſch-ſoziale Bewegung
ſtarke und beziehu.igsreiche Wellen ſchlug. Jm Ver-
lauf dieſer 40 Jahre hat die Arbeit an Umfang
außerordentlich zugenommen und es ſind viele Ar
beitsgebiete hinzugefügt worden, die über den Preſſe
rahmen hinaus auf eine Oeffentlichkeitsarbeit der
Kirche weiſen, wie ſie die moderne Zeit nötig machte.
Trotz verſchiedener Verſuche, den Namen zu ändern,
iſt man doch bei dieſer alten Bezeichnung geblieben
und ſieht auch heute noch in der Leitung des Ver-
bandes die Hauptaufgabe darin, die Verbindung mit
der Preſſe zu halten und immer ſtärker auszubauen.
Das bezweckte auch die Arbeitstagung in Naumburg,
die am 26. und 27. Oktober in der alten Biſchofs-
ſtadt abgehalten wurde

Univ.-Prof. D. Dr. Eißfeldt-Halle leitete die Ver
handlungen. Jn geſchloſſenen Ausſchußſitzungen
wurde beraten über Zuſammenarbeit mit Sende-
geſellſchaften auf der Grundlage von Hörgemeinſchaf-

ber Filmfragen und Volksbildungsarbeitten, an

Erwerdskoſen. Die ſehr gut beſuchteTugentticenſfe e der die Preſſevertrerer der Kirchenkreiſe

teilnahmen, gelangte zu der Ueberzeugung,
daß man unſere erwerbsloſen Jugendlichen geiſtig
und ſeeliſch in ganz beſonderer Weiſe fördern und
pfleglich behandeln müſſe.

Zu der Winternothilfe, die ja die praktiſche Arbeit
an den Familien tut, muß eine geiſtige Nothilfe
kommen, die von den evangeliſchen Gemeinden aus
die männliche und weibliche Jugend ſucht und wie-
der an eine tiefere Auffaſſung des Lebens feſſelt.

Die Verbundenheit der Tagung mit dem örtlichen
kirchlichen Leben fand ihren Ausdruck in dem Beſuch
der Ausſtellung von Kirchengeräten, Altarſchmuck u.
dergl., die aus dem ganzen Kirchenkreis Naumburg
in eindringlicher Geſchloſſenheit im Dom zuſammen-
getragen war, beſichtigt und für darſtellende Zwecke
photographiert wurde. Dann fand eine Preſſe-
feierſtunde im Dom ſtatt, bei der Sup. Koch-Frey-
burg die Preſſe- Predigt hielt.

Ein offener Abend brachte ein Zwiegeſpräch über
Kirche und Preſſe, das in Anlehnung an die alte
Disputationsforin das höchſt aktuelle Thema zum
Gegenſtand hat was die Kirche von der Preſſe und
die Preſſe von der Kirche lernen kann, wie ſie ſich
berühren und worin ſie ſich in der Erziehung des
Volkes ergänzen können. Der geſchäftsführende Vor-
ſitzende des Reichsverbandes der Deutſchen Preſſe,
Dir. G. Richter-Berlin, eine in journaliſtiſchen Krei-
ſen wohlbekannte Perfönlichkeit, wandte ſich gegen
die allzuſtarke Verbeamtung des Pfarrerſtandes und
ſprach ſeine Anſicht über die Beziehung zwiſchen bei
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den Berufen dahin aus, daß ſie viel Semeinſamesſ

Preßverband machte Fe
und wenig Trennendes hätten.

Dir. Dr. Hammer-Halle vom
auf die Sonderart evangeliſcher Geiſteshaltung gegen-
über anderen weltanſchaulichen Lebensformen auf-
merkſam, die es nicht ratſam erſcheinen laſſe, eigene
Zeitungen zu gründen, weil weder die evangeliſche
Gemeinde noch die evangeliſche Kirche eine Macht-
entfaltung erſtrebten ſondern ſich im Dienſt wüßten
gegenüber allen Lebensverhältniſſen. Der Ertrag
des Abends beſteht darin, daß eine Zuſammenarbeit
von beiden Seiten als äußerſt wünſchenswert emp-
funden wurde. Wenn auch die Arbeitsgebiete beider
nicht zuſammen'allen, ſo können beide ſich doch zu
kulturellſittlichem Dienſt am Volke finden und ver
binden. Jn Ausſicht genommen iſt die Ausarbei-
tung eines Planes mit gegenſeitigem Austauſch von
Erfahrungen. An der in das Zwiegeſpräch einge-
ſchalteten Debatte nahmen u. a. Gen.-Sup. Loh-
mann-Magdeburg, Konſ. Präſ. D. Loycke-Magdeburg,
Konrektor Sommer-Halle und Baron von Galéra-
Halle teil.

Den Feſtvgrtrag der Tagung hielt Gen.-Sup.
Lohmann über „Das gegenſeitige Verhältnis der
Kirche und der kirchlichen Verbände im Blick auf die
kirchliche Oeffentlichkeitsarbeit Das Verhältnis
zwiſchen Kirche und kirchlichen Verbänden muß im
Blick auf die Entwicklung der Jnneren Miſſion, aber
auch ſonſt, neu überprüft werden Die kirchlichen
Verbände dürfen das in ſie von der Kirche geſetzte
Vertrauen nicht enttäuſchen. Die evangeliſche Kirche

Verantwortung iſt

fühlt ſich als Faktor mit ausgeſprochenem

Clobicauer Straße 16
5 Niederlage d. Möbel-u. Polſterwaren Fabr. Wiſiy Dames, Gera

turwerte zerſtören wollen,

Heffentlichkeitswitlen.

größer die Verantwortungsfreudigkeit der kirch-
lichen Verbände und ihrer Arbeit iſt, um ſo tiefer
wird die Einwirkung auf die Volksſeele ſein. Die

der im Evangelium liegende
Angelpunkt aller evangeliſchen Tätigkeit in Kirche
und kirchlichen Vereinen.

Jm Rahmen der Tagung wurde eine Ausſtel-
lung kirchlicher Blätter aus der Prov,
Sachſen gezeigt der erſten zuſammenhängenden, die
überhaupt veranſtaltet worden iſt. Dr. Bock Halle
gab einen geſchichtlichen Ueberblick über die Ent
ſtehung der kirchlichen Preſſe in der Lutherprovinz.Sang erſcheinen 46 Kreiskirchenblätter und einige

80 Gemeindeblätter in unſerer Provinz. Ein Teil
davon wird außerhalb der Prov. Sachſen gedruckt.
Seit das Evangeliſche Wochenblatt für die Prov.
Sachſen vom Preßverband herausgegeben wird, be
ſteht die Neigung, ſich dieſes Blattes als Stamm-
blattes in den Kirchenkreiſen zu bedienen. Der Preß-
verband war an der Ausſtellung mit 14 eigenen Blät-
tern beteiligt. Dieſe Ausſtellung wird als
Koffer- Ausſtellung den einzelnen Kirchenkreiſen unſe-
rer Provinz zugänglich gemacht werden.

Die Arbeitstagung des Preßverbandes in Naum-
burg ſ'and im Zeichen erhöhter evangeliſcher Aktivi-
tät. Jn kirchlichen Kreiſen wird erwartet, daß die
Zuſammenarbeit zwiſchen Kirche und Preſſe im Blick
auf die allgemeine Not und auf die Angriffe der ſo-
genannten Gottloſen, die alle chriſtlich- deutſchen Kul-

ſich verdichtet.
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Achtung
Slehere Existenz im

Rause!

Gesuecht
werd. ehrl. Pers.
zw. Prricht. einer

Maschinen-Hoimstrickerel

Fr. J. Korstian Co.

Laden
mit Wohnung für
Kolonialw., Lebens-
mittel, Hausſchlachten
oder Fiſch ſofort ge
ſucht. Offert m. Pr.,
Größe und Lage u.
R 45631 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Primo
Tafeläpfel
handverleſen, Ztr. 5
bis 8 Mark, liefert
ſür Weimar und
Erfurt frei Haus.

Paul Schmidt,
Berlſtedt,

Weimar-Lanö.,

Ernſtgemeint
Thüringer Land

mädel, 28, ev., häus
lich. ſparſ., anſehnl.
Erſcheinung, Ausſt.,
fucht ehrbar. Herrn
in geſicherter Stel
lung v. 28 bis 35 J.
kennenzulern. Bild
offerten erbeten unt.
A 16363 an die Exp.
dieſer Zeitung. x

werden.

Verkaufe oder ver
pachte ſof. in Mans-
felder Landen eine

Gaſtwirtſchaft
mit Saal u. Garten,
mit od. ohne 20 Mg.
cker.
Reiner, Bürgermſtr,

a. D., Leimbach,
Mans“, Geb.Kreis. 8

Gelt. Angebot
Jn herrl., 8000 Ein
wohner gr. Städtch.
Thüringens, wo alle
höh. Schulen, habe
vrachtv. Geſchäftshaus
m. Laden, gute Lage,
paſſend zu jed, Geſch.,

Zoleſſerei für jeden
Handwerker paſſend,
billig und günſtig z.Verkauf. Joſef Kahn,
Gleicherwieſen, Tel.
Nr. 30.
Geb. Dame,
hanglos, 43 Jahre,
vermög., wünſcht

H,eirat
mit Beamten.

r B Z 6352 an
die Exp. d. Ztg.

Fräul., 20 Jahre
alt, mit kaufmänn.

Kenntniſſen, Schreib-
maſchine, Stenogr.,
ausgeb. in moderner
Lichttherapie u. Kos-
metik, ſucht bei be
ſcheidenen Anſprüchen
Stellung bei

Arzt oder
GSanatorium
Gr. Höhenſonne und
Sollurlampe kann z.

Verfügung geſtellt
Angeb. erb.

unt. T 3334 an die
Exp. d. Ztg.

inſ
für Sonntag
geſncht. Angeb.

Gotthardſtraße 38

an Verkaufe:

Off.

unter C 1980 an die

M. B. G.

Morgen Sonnabend,
20.15 Uhr,

Jahres
hauptverſummlg.

im Bootshaus.

a. Henwer)
Oelgrube 29

Hosenträger u.
Sportgürtel für
Herren u. kinder

on gut. Qusatitäten

12 Pfd. Gänſe
Federn ä Pfd.
4.- WMarh.

Zitzſchen Nr. 79 a
1 nußbaum
Herrenſchreibtiſch
1 nußbaum

Bettſtelle

zu verkauf.
Hälterſtr. 1.

Faſt neue

Küchezu verkaufen. Zu
erfr. in der Exp. d. Bl.

Gaſtwirtſchaft
und Gaſthof billig zu
verkaufen. Preis
2- 150(00 Mk. Off.

Exp. d. Bl.

Legehalle
fürca 150 Hühner
neuwertig, kauft
gegen bar

Seibicke, Krumpa,
Tel. Mücheln 262.

Sonntag, d. 8. Nov. empfehle ich einen
Transvort friſchmilchende

ſowie hochtragende Kühe und Färſen
zu billigen Pretſen.
H. Heydenreich, Crumpa b. Mücheln

Teleton 239.

kine Selbstuerständlichkeſt

muß es für jeden Empfänger von
Bewerbungen jeder Art ſein, den
Briefen beiliegende Lichtbilder, Zeug
niſſe, Zeugnisabſchriften uſw. um-
gehend an den Bewerber zurück
zuſenden. Für Stellungſuchende u.
dergl. iſt heute jede Einbuße, auch
wenn ſie vielleicht nur von gerin
gem Werte iſt, ein beträchtlicher
Verluſt. Jm übrigen legt man
Bewerbungen keine OHriginal-geug-
niſſe bei!

Merſeburger Tageblatt
reisblatt) Hälterſtraße 4

Laufgikter
geſ. Off. unt. C 1982
an die Exp. d. Bl.

Welcher unabhäng
Herr mit ſicher. Ein
kommen (Penſionär
od. Rentner) möchte
mit 40jähr. Fräulein
mit eigenem Heim,

gemeinſchaftlichen

Haushalt
führen? Spät. Heirat
nicht ausgeſchloſſen.
Off. unter C 1978
an die Exp. d. Bl.

Stütze
37 Jahre, ev., ſucht
Stellung in gutem
Privathaus od Hotel
Bewand. in all, vor
kommenden Arbeit.
Letzte Stellung 9 J.
Hotelf. Angeb. an

Anny Schulte,
Herne in Weſtf.,
Wilhelmſtr. 49.

Schlachteſchwein

zu verkaufen.
Obere Breiteſtraße l.

roh medris- en. V S ere Er v ann ev Be e e

zu Einheitspreisen, bedeuten, das Wird ihnen morgen vnsere große ausführliche vier
seitiqe Sonderbeilage in übersichtlicher Weise zeigen. kleinerAusschnitt aus der Riesenouswahhunserer Rekord- Artikel Benutzen Sie diese Beilage
als führer durch unser Haus. Aber kommen Sie rechtzeitig denn die gönstig sten
Rekordaortikel werden trotz größter Mengen erfohrungs gemäß schnell vergriffen ein t

J S

C 2 e 5 e W eBecachrten Sie unsere vierseitige sonderbeilage in dieser Zeitöng

Es ist natürlich nur ein kleiner

R
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Hackfruchternte und Winterſaaten
im Deutſchen Reich.

Durch das vorwiegend trockene Oktober
wetter iſt die Durchführung der Feldarbeiten
allgemein begünſtigt worden. Die Hackfrucht-
ernte iſt bis auf Reſte der Zuckerrübenernte
beendet.

Die Ausſaat des Wintergetreides iſt über
all gut vorwärts gekommen. Nur auf ſpät
geräumten Hackfruchtſchlägen bleibt ſie noch
im Rückſtand. Soweit die Saaten r r
eingebracht werden konnten; ſind ſie gut un
gleichmäßig aufgelaufen und zeigen einen be
friedigenden Stand. Auf ſpät beſtellten Fel-
dern macht ſich bisher nur eine ſchwache Ent-
wicklung bemerkbar.

Für die bereits aufgelaufenen Getreide
ſaaten ergibt ſich im Reichsdurchſchnitt unter
Zugrundelegung der Zahlennoten 2 S gut,
3 mittel, 4 gering folgende Begutachtung:
Winterweizen 2,7 (i. V. 2,6), Winterſpelz 2,8
(2,7), Winterroggen 2,7 (2,7), Wintergerſte256 (2,6).

Beſtimmungen öder Deviſen-
Bewirtſchaftung.

Wir weiſen. darauf hin, daß Einzahlungen
im Jnlande auf ein Konto auf den Namen
eines Ausländers auch wenn ein inlän
diſcher Bevollmächtigter verfügungsberechtigt
iſt der Genehmigung der Stelle für
Deviſenbewirtſchaftung bedarf Ebenſo iſt
daran zu erinnern, daß die Einlieferung von
Wertpapieren ſeitens eines Jnländers bei
inländiſchen Banken zur Beifügung in das
bei dieſer geführte Depot von im Auslande
oder Saargebiet anſäſſigen Perſonen ohne
Genehmigung der Stelle für Deviſenbewirt-
ſchaftung nicht zuläſſig iſt.

Elektrizitätswerk Gröbers
wird ſtillgelegt.

Wie wir hören, ſoll der Betrieb des Elek-
trizitätswerkes in Gröbers (Chemiſche Fabrik
Buckau A.G. in Ammendorſ) Ende d. J. ein
geſtellt werden. Die Einſtellung ſteht im
Zuſammenhang mit der Ueberführung der
Stromlieferung in die Verbundwirt-
ſchaft. Dies iſt infolge des in der letzten
Zeit eingetretenen ſehr ſtarken Rückgangs
des Stromabſatzes erforderlich.

Jm Zuſammenhang mit dieſer Maßnahme
muß auch die Grube Clara-Verein ihren
Betrieb zu dem genannten Zeitpunkt ein-
ſtellen, weil ſie faſt ausſchließlich für das
Elektrizitätswerk Gröbers Kohle gefördert
hat.

170 Prozent Umſatzſteigerung
bei Billeter Klunz A.-G., in Aſchersleben

Jm Jahr 1930 wurde die Erweiterung
des Produktionsprogramms völlig durch-
geführt. Die daran geknüpften Erwartungen
haben ſich erfüllt. Bereits im November und
Dezember vorigen Jahres haben ſich die
Umſätze verdoppelt. Auf das finanzielle Er-
gebnis konnte ſich die Neuorganiſation
wegen der kurzen Zeitſpanne noch nicht aus
wirken. Die Ueberleitung des Schönherr-
ſchen Maſchinenparks aus Chemnitz in das
Aſcherslebener Werk und die Eingliederung
des neuen Fabrikationszweiges verurſachten
erhebliche Aufwendungen, die bilanzmäßig
nicht entſprechend aktiviert werden konnten.
Deshalb ergibt ſich für das abgelaufene Ge
ſchäftsjahr noch ein kleiner Verluſt von
46 470 Mark, der ſich um den Verluſtvortrag
von 330 835 M. auf 377305 M. erhöht und
laut Generalverſammlungsbeſchluß vorge-
tragen werden ſoll. Jm laufenden Jahr hat
ſich das erweiterte Fabrikationsprogramm
auch in finanzieller Hinſicht günſtig aus-
gewirkt. Seit März d. J. wird in Doppel-
ſchicht mit einer um 40 Prozent ver-
größerten Belegſchaft gearbeitet.
Die Umſatzſteigerung in den erſten acht
Monaten 1931 beträgt etwa 170 Prozent
gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Eiſenhüttenwerk Thale A.G. in Thale.
Der Geſchäftsgang bei dem Eiſenhüttenwerk
Thale war in dem bisher abgelaufenen Teil
des Jahres 1931 unter Berückſichtigung der
ſchwierigen Wirtſchaftsverhältniſſe nicht un
befriedigend. Der Umſatz war in den erſten
ſechs Monaten 1931 nicht weiter rückläufig.
Die Juli-Kriſe und ihre Auswirkungen
haben in den folgenden Monaten allerdings
wieder eine Abſchwächung des Geſchäftes ge-
bracht. Weitere Betriebseinſchränkungen ſind
zur Anpaſſung an den verminderten Abſatz
nicht zu vermeiden geweſen. Die Beſchäfti-
gung beträgt etwa 40 Prozent der normalen
Betriebsausnutzung. Ein Ausgleich durch
den Export iſt nicht möglich geweſen, da er
ſich durch die Verſchärfung der Weltkriſe
immer ſchwieriger und riſikoreicher geſtaltete.
Beſonders hemmend wirkte ſich aus, daß es
bei der Vielzahl der Geſellſchaften nicht ge
lungen iſt, eine Kartellierungder deutſchen Emailleinduſtrieherbeizuführen, ſo daß der unverän-
dert ſcharfe Wettbewerb ſich weiter äußerſt
preisdrückend auswirkte. Die finanzielle
Lage hat ſich nicht verſchlechtert, da es durch
vorſichtige Dispoſitionen gelang, einen Abbau
der Verbindlichkeiten zu erzielen.

BVogtländiſche Spitzenweberei A.-G. in
lauen i. V. Der Aufſichtsrat beſchloß, eine

Dividende von 3 Prozent (i. V. 11 Prozent)
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aAenderung der Bergleichsorönung.
Die Forderung der Spitzenverbände

Wie verlautet, ſtehen die Verhandlungen
zwiſchen den Spitzenverbänden der Wirt-
ſchaft Deutſcher du und Handels
tag, Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie,
Reichsverband des Deutſchen Groß- und
Ueberſeehandels, Zentralverband des Deut-
ſchen Bank- und Bankiergewerbes, Haupt
gemeinſchaft des Deutſchen Einzelhandels,
Reichsverband für Privatverſicherung und
andere über eine Verſchärfung der der-

zeitigen Beſtimmungen der Vergleichsord-
nung unmittelbax vor dem Abſchluß. Es iſt
beabſichtigt, die Reformwünſche der Spitzen
verbände in einer Eingabe der Regierung
zu übexreichen. Das geltende Recht bedarf
nach Anſicht der genannten Verbände einer
ſchleunigen Aenderung in folgenden Haupt-
punkten:

Die Mindeſtquote iſt zu erhöhen.

Eilenburger Kattunmanufaktur A. G.
Eilenburg.

Nach dem nunmehr vorliegenden Ge-
ſchäftsbericht ſtand das abgelaufene Geſchäſts-
jahr wiederum im Zeichen vermehrter Ab-
ſatzſchwierigkeiten, die durch eine ſtark rück-
läufige Konjunktur auf dem Baumwollmarkt,
verbunden mit ſtarken Preisſenkungen, der
erhebliche Verluſte an Warenbeſtänden ent-
ſtehen ließ, verſchärft wurden. Wenn auch die
Beſchäftigung durch Hereinnahme von Aus-
landsaufträgen ungefähr auf der glichen
Höhe des Vorjahres gehalten werden konnte,
ſo war ſie dennoch als unzureichend zu be-
zeichnen. Die ſtarke Zurückhaltung der in-
ländiſchen Abnehmer führte zur Erteilung
von nur kleinen Aufträgen, ſo daß eine
einigermaßen rationelle Ausnutzung des Be
triebes nicht möglich war.

Das Zuſammenwirken all dieſer Faktoren
hat ein ungünſtiges Ergebnis gebracht. Die
Ausſichten ſind im Hinblick auf die ſich immer
mehr verſchärfende ungünſtige Wirtſchafts-
lage al swenig hoffnungsvoll zu bezeichnen,
zumal der Baumwollmarkt ſeit Schluß des
Geſchäftsjahres einen weiteren Rückgang er-
fahren hat. Außerdem iſt mit Rückſicht auf
die geſunkene engliſche Währung mit ver
ſchärfter Konkurrenz auf den Auslandsmärk-
ten zu rechnen.

Das Betriebsergebnis weiſt nach vor-
ſichtiger Bewertung der Beſtände unter Be-
rückſichtigung des vorjährigen Gewinnvor-
trages einen Verluſt von 113 226 RM. aus.
Hinzu treten Abſchreibungen in Höhe von
55 474 RM. Weiter wird vorgeſchlagen, für
den im neuen Geſchäftsjahr durch das Sinken
des Pfundkurſes entſtandenen Verluſt im
Auslandsgeſchäft eine Rückſtellung von
40 000 RM. vorzunehmen. Nach Heranziehen
des Reſervefonds von 106 500 RM. verbleibt
ein Verluſt von 102 200 RM., der auf neue
Rechnung vorgetragen wird (i. V. Gewinn-
vortrag 826 RM.).

Jn der Bilanz erſcheinen u. a. Grund-
ſtücke und Gebäude mit 220 700 (i. V. 232 300),
Maſchinen und Einrichtungen mit 1290903
(108 600), Kupferwalzen mit 75000 (73 270),
Scheck und Wechſel mit 62 318, Effekten mit
87 470 (45 866), Schuldner mit 291 718 (Schuld-
ner und Bankguthaben i. V. 414 179), Ma-
terialien 324 664 (353 948) RM. Auf der
Paſſivſeite erſcheinen neben dem unveränder-
ten Aktienkapital von 1065000 RM. deck-
kredere Rücklage mit 28 706 (40 651) RM.,
Ruhegehaltsrücklage mit 28 820 (34 560), Gläu-
biger mit 214 430 (61 437) RM. Neu in der
Bilanz die Pfundkursverluſt-Rück-
lage mit 40000 RM.

50 Mill. Mark zuſätzlicher Rediskont-
kredit für Ruſſenwechſel.

Der im September für das Rußlandgeſchäft zu
geſagte Rediskontkredit von 150 Mill. RM. iſt nun-
mehr erhöht worden, und zwar um 50 Mill. RM.
Ob dieſer Betrag genügen wird, läßt ſich noch nicht
entſcheiden. Die ruſſiſchen Beſtellungen überſchreiten
aber wohl den nunmehr verfügbaren Betrag von im
ganzen 200 Mill. RM.

Was die 70 Proz. Reichs ausfallbürg-
ſchaft betrifft, die bekanntlich erſchöpft iſt, ſo hört
man daß die Reichsregierung nicht die Abſicht hat,
die Bürgſchaft zu vergrößern. Man hofft indes,
daß bis zum Dezember durch den Rückfluß von Be
trägen vielleicht wieder ausreichende Garantieſum-
men für die Ruſſenaufträge vorhanden ſein werden.

Jn Jnduſtriekreiſen wird übrigens mit einem
Nachlaſſen der Ruſſenaufträge gerechnet, da der ruſ
ſiſchen Außenhandelsorganiſation die Finanzierung
der im Ausland Aufträge zunehmend
durch die Hemmungen dves ruſſiſchen Exports und die
dementſprechende Schmälerung der Deviſenbeſchaffung
erſchwert wird.

Doch noch Obſtmarkt
in Halle.

Von der Landwirtſchaftskammer wird uns ge-
ſchrieben: Wie groß das Jntereſſe weiter Kreiſe an
den Halleſchen Obſtmärkten iſt, haben die zahlloſen
Anfragen bewieſen, die auf die vorläufige Abſage
der Veranſtaltung hin bei der Landwirtſchaftskam
mer eingelaufen ſind. Es wird daher für die Markt-
beſucher von Jntereſſe ſein, zu erfahren, daß die
Schwierigkeiten, die der Veranſtaltung m 3
entgegenſtanden, inzwiſchen reſtlos haben beſeitigt
werden können und daß der Markt nunmehr an
den Tagen vom 11. bis 13. November in
dem alten Marktlokal „Wintergarten“, Magdeburger
Straße 66, in dem bekannten Umfange ſtattfinden
wird. Da ſowohl alle Obſtzüchter wie Jmker ihre
früheren Anmeldungen zur Beſchickung des Marktes
aufrechterhalten haben, wird die Veranſtaltung in
nichts an Bedeutung verlieren, ſondern nach wie vor
Gelegenheit bieten, den Bedarf an ausgeſuchtem,
dauerhaften Tafelouſt und wohlfeilem Wirtſchafts
obſt, ſowie echten, deutſchen Bienenhonig zu decken.

Die Eröffnung des Halleſchen Obſtmarktes erfolgtvorzuſchlagen. am Mittwoch, dem 11. November, 11 Uhr. Er iſt

ür die Ablehnung muß eine General-tiane eingefügt werden, die es dem Gericht

ermöglicht, nur wirklich vertrauenswürdigen
Schuldnern das Vergleichsverfahren zugute
kommen zu laſſen.

Das „außergerichtliche Vorverfahren“,
beſtehend in dem Einſammeln der Gläubiger-
zuſtimmungserklärungen, hat verſagt und iſt
durch ein „gerichtliches Vorverfahren“, das
den Schuldner gleich nach Eingang des An-
trages unter Aufſicht ſtellt, zu erſetzen.

Die Kontrolle über den Schuldner iſt zu
verſtärken.

Die Sicherung der Vergleichserfüllung
ſoll geſetzlich geregelt werden durch Einfüh-
rung eines ſogenannten Nachverfahrens.

Die Vertrauensperſon ſoll in Zukunft
vom Gericht beſtellt werden.

an den beiden erſten Markttagen bis abends 19 Uhr,
am dritten und letzten Markttag, nämlich Freitag,
dem 13. November, dagegen nur bis 17 Uhr ge-
öffnet.

Freunöliche Grunöſtimmung.
Berlin, 6. November. Der außerbörsliche

Telephonfreiverkehr hatte eine freundliche
Grundſtimmung, die auf die ſehr feſte Ver
anlagung der Neuyorker Börſe ſowie die
weiter feſte Haltung der geſtrigen Auslands-
börſen zurückzuführen war. Eine ſtarke An-
regung ging von der Hauſſebewegung der
deutſchen Werte im Ausland ſpeziell in
Neuyork und Amſterdam aus, ſo konnte ſich
die Dawes- Anleihe auf 70 und die Young-
Anleihe auf 40 befeſtigen. Am Goldmarkt
ſetzte ſich die Erleichterung fort. Tagesgeld
war mit 8 bis 8 zu haben.

Berliner amtliche Devijenturſe vom 5. Nov.
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 16,78 165 82

100 holl. Guld. 170,03 170 37 100 tal en. Lire 21.78) 21 82
100ſranz. Fris. 16,66 16 6210 ſpan Peſet. 36 91] 36,09
100 ſchweiz. Fr. 82.12 52 281 argent n. Peſo 1.028) 1,032
100 Belga 58,74 58 861 100 finniſche M. 8,19) 8,21
100 tſchech. Kr. 12,47 12,49) 100 bulgar. Leva 8,072 3,078
100 ſchwed. Kr. 91,41 91 801 japan. en. 2.048 2,062
100 norweg. Kr. 88,91 89,09)1 braſil. Milrs. 0,269 0,261
100 dän. Kron. 90,91) 91,09)100 jugſl. Dinar 7,473 7,487
100 öſtr. Schill. 58,94 69,06100 portug. Esc. 14.29 14,31
100 ung. Pengö 78,28 78.,42]100 Danz. Guld. 82,37 82 63

Bankenkrach in Frankreich.
Jn Lyon, St. Etienne und Grenoble.
Am Mittwoch hat das Lyoner h

Witwe Louis Guerin und Sohn, die älteſte
Bank Frankreichs, die ſeit 1640 beſtand, ſeine
Schalter geſchloſſen. Die Bank hatte zahl-
reiche Seidenfabrikanten der Stadt als
Kunden.

Wie aus St. Etienne gemeldet wird, hat
die Bank Ramel-Tardiff ihre Schalter ge-
ſchloſſen. Jnfolge der Abhebung größerer
Einlagen einer dortigen Fabrik war es der
Bank nicht mehr möglich, den Zahlungs-
wünſchen der Kundſchaft nachzukommen.

Jn Grenoble hat die Bank Charpenay
ihre Schalter geſchloſſen. Die Bank unter
hielt beſonders lebhafte Beziehungen zur
Induſtrie der Grenobler Gegend.

Die Marktlage für Tabak-
waren im Oktober.

Nach den Erhebungen des Reichsverbandes
der Handelsvertreter des Tabakgewerbes
(RHDT), Fachverbandes des Centralverbandes
Deutſcher Handelsvertreter-Vereine, war
auch im Oktober die Bevorzugung der bil-
ligen Preislagen das Kennzeichen des
Tabakwarengeſchäftes. Die 10-Pfennig-
Zigarre, die 3-Pfennig- Zigarette und das
50-Gramm-Päckchen Feinſchnitt zu 50 Pfen-
nig waren die bevorzugten Preislagen.

Das Weihnachtsgeſchäft für Zigarren darf
als abgeſchloſſen gelten. Der Handel hat
ſein Lager im Oktober vorſichtig ergänzt. Für
Zigarillos beſtand beim Handel nur wenig
Meinung, da in der Zeit des Packungszwan-
ges für Zigaretten Mengen vom Handel ge-
kauft worden ſind, die er erſt in Monaten ab
ſetzen kann.

Der Zigarettenabſatz ſcheint im Oktober um
ein geringes gegenüber den vorhergehenden
Monaten nachgelaſſen zu haben, was darauf
zurückzuführen iſt, daß die Läger des Handels
in 3 und 2-Pfennig-Zigaretten aufgefüllt
waren.

Das Rauchtabakgeſchäft war infolge der
Wiederzulaſſung des Haarſchnitts beim ſteuer-
begünſtigten Feinſchnitt in der zweiten Hälfte
des Oktobers lebhaft. Die Beſtände an alten
Tabaken in Haarſchnitt waren vollkommen
aufgebraucht, und der Handel war deshalb
aufnahmefähig. Die bei der Induſtrie aufge-
häuften Beſtellungen auf Haarſchnitt dürften
doch im Oktober zum größeren Teil ausge-
führt worden ſein.

Die Zahlweiſe war für Zigaretten und
Rauchtabake im allgemeinen gut, während für
Zigarren im allgemeinen ein langes Ziel in
Anſpruch genommen wurde.

Schwierigkeiten im Brauereigewerbe.
Zur Abwendung des Konkurſes

hat der Brauereibeſitzer on ertirra 3.
Reif, Nürnberg, das gerichtliche Ver-
gleichsverfahren beantragt. Die Paſſiven
betragen ea. 1800 000 RM., denen ca.
850 000 RM. Aktiven (Geſchäftsanteil)gegenüberſtehen.

Getreiöehauſſe in Chicago.
Spekulative Machenſchaften?

Jm Chikagoer Getreidehandel kam es am
Mittwoch, wie aus Chikago gefunkt wird, zu
einer Rieſenhauſſe. Eine Viertelſtunde vor
Börſenſchluß brach plötzlich eine Flut un
limittierter Kauforder über die Makler her-
ein, die an der Weizenbörſe Zuſtände hervor-
rief, wie ſie kaum jemals dageweſen ſind.
Die Aufregung der Händler war enorm;
und in wenigen Minuten ſchoß der Preis für
Weizen um mehrere Cents hinauf.
Als der Gong das Ende der Börſe verkün-
dete, war der Tumult ſo groß, daß das
Schlußzeichen überhaupt nicht vernommen
wurde.

Die Bewegung wird in eingeweihten
Kreiſen auf das ſpekulative Ein-
greifen der beiden größten Spieler derGetreidebörſe, Cutten und Livermore, zurück.
geführt. Beide ſollen, allerdings gektrennt,
ihre Hauptoperationen eingeleitet haben.
Die Verluſte der Baiſſiers bewegen ſich in
allergrößtem Ausmaß, was ſich daraus er-
kennen läßt, daß die Spekulation an dem
einen Tage ca. 400 Mill. Doll. Wertzuwachs
erzielt hat. Ob die Bewegung allerdings
Stoßkraft genug hat, um die von profeſſionel,
ler Spekulation ausgegebene Parole „Dol
lar-Weizen“, alſo ein Weizenpreis von einem
Dollar pro Buſhel, wahrzumachen, muß ab-
gewartet werden.

Berliner Produftenverkfehr.
„Berlin, den 5. November. Die amerika-

niſche Hauſſe wurde hier zwar ſtark beachtet,
doch konnten ſich die überſeeiſchen Preisvere
hältniſſe nur wenig auswirken, da die Ver-
bindung mit dem Weltmarkt doch nur recht
bedingt iſt. Weizen war ebenſo wie alle
anderen Getreidearten vom Jnlande wenig
angeboten. Roggen lag feſt, infolge Abgaben
der Deutſchen Getreidehandelsgeſellſchaft
blieben im Zeithandel die Preiſe jedoch nur
wenig verändert. Gerſte und Hafer folgten
der allgemeinen Tendenz. Die Umſätze
waren allſeitig beſſer, auch in Mehl.

Lerliner Kroduttenborte vom 5 November.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſagaten
für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark
Weizen, märk. 227-230 Vift. Erbſen 24 00 30,00
Futterweizen 213--215 Kl. Speiſeerbſ. 25,00 28,00
Sommerweizen 233--225 Futtererbſen 2
Roggen märt. 198--200 Peluſchken 17.00 19,00
Braugerſte 177- 180 Ackerbohnen 16 50 18,00
Jnduſtriegerſte 173--177 Wicken 17,00 20.00
Hafer, märt. 152- 157 Lupinen. blau 11,00 12,50
Weigenmehl 28,75--33,00 Lupinen, gelb 13,00 16.00
Roggenmeh Seradella, neu S

70 Proz. 28,00--30,00 Leinkuchen 13.,90 14,10
Weizenfleie 10.50 11.00 Erdnußtuchen 13 20 13.50
Roggenkleie 10,25-—10.765 Trockenſchnitze 6,20 6,30

Raps S SojaSchrot 12,10
Berlin, 5. Nov. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der

amtl Eiernotierungskommifſion. Preiſe iſt Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier Trinkeier, vollfriſche, geſt.,
Sonderklaſſe über 65 Gr. 14,25, Kl A über 60 Gr. 13.75,
Klaſſe B über 53 Gr. 12,75, Kl C über 48 Gr. 11,00;
friſche Eier über 53 Gramm 11.75: ausſortierte lleine
und Schmutzeier 8,00-—8,00.

Auslandseier: Dänen 18er 13,50 17er 12,00,
15 er 12; Holländer 68 Gr. 14,75; Rumänen 11;
Ruſſen normale Pplen., normale 8,00 8,50;
abweichende 8—8.,50; kleine u. Schmutzeier 7.00 7 75;
inländiſche u. ausländiſche Kühlhauseier extra große
11 50. große 10,50; normale 750- 8.00; Kalkeier extra
große 9.50. große 8,50, normale 6,75--7. Witterung:
ſchön. Tendenz behauptet.

„Magdeburg, 5. Nov. Luckermarkt. Preiſe für
Weißzudcer einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab, Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlene Melis bei Lieferung November
November- Dezember 31,50 TLendenz: Ruhig. J J

r

Leipsgiger Schlachtviehmarlkt vom 5. November.
Auftrieb: 203 Rinder (25 Ochfen, 88 Bullen, 67 HKühe,
23 Färſen). 552 Kälber, 253 Schafe. 1575 Schweiſte,
zuſammen 2583 Tiere. Dem Schlachthof direſt zu
geführt 34 Rinder, 152 Kälber, 33 Schafe, 404 Schweino.
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark

heute vorh. heute vorh heute vorh.
Ochſenn 96-38Kühe 3120-2522-261 2

do. 2 32-30 do. 416 16118.21 S u.20 27-30

do. do. 5 S 23-26do. 4 Färſen 36 38 ido. 51 do. 2 /390 351 (449-50Bullenl 32-34Kälber l u 247 4947-48
do. 227-3028-31) do. 253-56 52-54 345-46145-46
do. 324 2622-27 do. 348-52 46 61 S 42 4412
do. 4 do. 443-47 40-46 40-4140-41Kühe 127-30 30-331 do. 538 42 35 3919 637-39
do. 224 2627-29Schafe 1 30 3232-351 735 43138 45

Fettſchweine über Notiz
Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber langſam,

Schaſe und Schweine ſchlecht Ueberſtard. 70 Rinder
(davon 5 Ochſen, 40 Bullen. 20 Kühe, 5 Färſen),
ſerer 28 Schafe und 5 Schweine.

r

Metallpreiſe in Bern vom 5. Nov. für 100 kg
in Reichsmart). Eleltrolhtkupfer wire bars 69,75,
Orig.-Hüttenaluminium 98 99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Drahibarren
99 Proz. 174 Reinnickel 98-99 Proz. 350 Antimon
Regulus 45--50, Feinſilber für kg fein 14,00 4 25.

Waſſerſtände. bedeutet über unter Null.
Saale F. W. Elbe W.Grochlitz 5. 1,0002 Auhßig h. 63

Trotha 5 4 04 Dresden 5. 0. 92109Bernburg 5.41,00 Torgau 5. bCalbe, O P. 5. 1,60 Wittenberg 260 09
Unterpeg. 0,72 06 Roßlau 1.56 16Grigehne 5.-0,79 04Aken 5. 15

Have! Barby 5. 58 11Brandenburg Magdeburg 11Oberpegel 42,22 Tanger e
Unterpegel 5 4-1106 münde 5. 94 03Rathenow Wittenberge 5. 71Oberpegel 5. 70 Lenzen 4. 94) 06
Unterpegel 5. 048 Dömit en 04Havelberg 6. -2,01] 04lDarchau a S s
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Das Dorf und die Winkerhilfe.
Soviel von allen Seiten geholfen wird

mit Kleidern und Naturalien, wird doch die
Not der Ausgeſtenerten in dieſem Winter
dringend auch ein Helfen imt barem Geld
erfordern. Deshalb ſind drei Sammeltage
für die Winterhilfe genehmigt worden, deren
erſter der 15. November ſein ſoll.

Auch für das Dorf ſind dieſe Tage ge-
nehmigt; es fragt ſich, wie weit ſie dort durch-
geführt werden können und ſollen. Es iſt
erfreulich, daß alle Verbände verſchie-
denſter Richtung ſich zu der Wohlfahrtsarbeit
der Winterhilfe zuſammengeſchloſſen haben.
Die Verbände der Kirche und Jnneren Miſ-
ſion ſind ſtark an der Hilfsarbeit beteiligt.

Der Drang zum Helfen regt ſich auch in
den Dörfern. Naturgemäß ſind es vor allem
Erzeugniſſe der Obſt- und Kartoffel-
ernte, die hier zur Verfügung geſtellt
werden. Da muß immer wieder daran er-
innert werden, daß ſolche

Liebesgabenſendungen frachtfrei
zum Verſand kommen! Frachtbriefe für dieſe
Freiſendungen vermitteln die örtlichen Stel-
len; die Pfarrer werden gern Auskunft dar-
über geben.

Ob es möglich ſein wird, ſich gegen „wil-
des Betteln“ zu ſchützen, indem man, wie es
eine größere Gemeinde verſucht, den Land-
wirten für ihre Leiſtungen von der ſtädti-
ſchen Winterhilfe eine Beſcheinigung aus-
ſtellt, müſſen Verſuche zeigen.

Gewiß, auch auf dem Lande wächſt
die Not! Und manch einer mag meinen,

daß einem das Hemd näher iſt als der Rock,
daß es eigentlich genug auf dem Lande ſelbſt
zu helfen gebe. Leider ſieht der Landmann
oft genug nur die unerfreulichen Auswüchſe
des ſtädtiſchen Lebens was betteln kommt,
Das nicht immer die wirkliche Not ſein.

er

die Not in der Großſtadt iſt da, iſt viel
dunkler, als man weiß!

Wenn eine Mutter weinend zur Stadt-
miſſion kommt und bittet, ihr Kind ver-
ſchenken zu dürfen, da ſie es nicht mehr hun
gern ſehen könne das Geld für die Milch
hat ſie nicht und die beiden größeren Kin-
der wollen doch auch ihr Recht ahnt man
etwas davon. Fälle, daß Kinder die Schule
verſäumen, weil ſie keine Schuhe mehr
haben, kennt jede Fürſorgerin. Troſtlos,
wenn der große Sohn erhängt auf dem Bo-
den gefunden wird, weil er arbeitslos iſt.

„Es war ſolch guter Junge, dazu habe ich
ihn nun aufgezogen!“ klagt die Mutter.
Was ſoll man raten wenn einer Mutter
von ſechs Kindern, der Mann arbeitslos.
nach einer Operation vom Arzt
Pflege verordnet wird? Woher? Solche
Fälle ließen ſich zu hunderten aufreihen. Sie
gehen uns an! Denn

Verzweiflung iſt eine Epidemie bricht
ſie in den Städten aus, dann wird ſie bald
auch das Land verwüſten!

Das Volk iſt gain Organismus, der totkrank
werden muß, wenn ein Teil ſeiner Glieder
leidet. Helft alle! Auch auf dem Dorfe!

E. M. C.

Aus der Umgebung.
Mik Salzſäure vergiftet

Lenna. Heute morgen gegen 10 Uhr
wurde in den Saaleanlagen in Neuröſſen auf
einer Bank ſitzend ein älterer Mann tot auf
gefunden. Es handelt ſich um den Penſionär
Auguſt Sommer, Haberſtraße 5 wohnhaft,
der ſeit geſtern vermißt wurde. Der Lebens
müde hat ſich, wie aus einem am Tatort
aufgefundenen Fläſchchen hervorgeht, mit
einer ſehr ſcharfen Salzſänre vergiftet. Die
Geſichtszüge des Toten wieſen merkwürdiger
weiſe keine Verzerrung auf. Ueber die Ur-
ſachen zu der unſeligen Tat iſt zunächſt
nichts Näheres ermittelt worden.

Nen beſetzter Hausmannspoſten.
Leuna. Kürzlich wurde der am Verwal

n freigewordene Hausmannspoſten
neu beſetzt. Wie wir erfahren kam an die
Stelle des früheren Herrn Haak der ſchon
längere Jahre bei der Gemeinde beſchäftigte
Willy Wattmann.
Hilfsausſchußß Neumark-Geiſelröhlitz

Neumark. Hier iſt ein Hilfsausſchuß ge
bildet worden, der es ſich zur Aufgabe macht,
Kleidungsſtücke, Bettücher und dergleichen zu
ſammeln und dieſelben in einer beſonderen
Nähſtube zu reparieren. Es iſt auch eine
Sammelſtelle eingerichtet worden und zwar
bei Frau Rothe, Neumark 58.

Erhöhung der Bürgerſteuer.
Neumark. Durch Feſtſtellungsbeſchluß des

Landrats als Vorſitzenden des Kreisaus-
ſchuſſes wurde für die Gemeinde Neumark
die Bürgerſteuer mit einem Zuſchlag von
200 Prozent zu dem VLandesſatze eingeführt.

Verlangt die zuſtändige Hebamme!
Kötzſchen. Es kommen immer wieder Fälle

vor, in denen Hebammen in ihren Nachbar-
bezirren Entbindungen vornehmen. Deshalb
ſei daran erinnert, daß für die Einwohner
von Kötzſchen die Hebammenſchweſter Frau
Apel zuſtändig iſt, wie dies auch aus einem
Schreiben des Vorſitzenden des Kreisaus-
ſchuſſes an den hieſigen Gemeindevorſteher
hervorgeht.

Es wird alles geſtohlen.
Kötzſchen. Wie erſt jetzt bekannt wird,

wurde in der Nacht zum 1. November von
einem Acker in der hieſigen Flur ein Schutz
gitter von einer Dreſchmaſchine entwendet.
Die Latten desſelben ſind mit blaßroter
Farbe geſtrichen, Vor Ankauf wird gewarnt
und zweckdienliche Angaben zur Ermittlung
des Täters erbittet die Kriminalpolizei.

Noch keine Jagd.
Naundorf. Die hieſige Jagd beginnt erſt

am 18. November, da an dieſem Tage erſtder Verpachtungstermin für die Jagd Naun
dorf Körbisdorf-Nord und Naundorf Kör-
bisdorf-Süd ſtattfindet.

Wählerliſten für die Landwirtſchaftskammer
liegen aus.

Benndorf. Die Auslegung der Wählerliſten
für die Landwirtſchaftskammer findet ſtatt
von Sonntag, den 8. bis Sonntag, den 15.
November 8—18 Uhr. Einſprüche wegen Un
richtigkeit der Vervollſtändigkeit der Liſten
können innerhalb der Auslegungsfriſt ge-
ſtellt werden.

Ueberall Treibjagd.
Kötzſchau. Bei der am 3. November ſtatt

gefundenen Treibjagd in der Feldflur Kötz-

ſchau wurden 86 Haſen, 3 Rebhühner und
1 Faſan geſchoſſen. Wenn auch das Reſultat
als befriedigend bezeichnet wird, ſo ſteht
es doch hinter dem vorigen Jahre zurück.

Rübenernte Saiſonarbeiter.
Blöſien. Das Rübenroden in unſerer Ge

meindeflur iſt nun beendet. Der Ernteertrag
kann als zufriedenſtellend bezeichnet werden.
Leider dürfen nicht alle Rüben an die Zucker
fabrik geliefert werden, und ſomit erleidet
die Landwirtſchaft beträchtlichen Schaden. Am
Dienstag ſind auch die polniſchen Arbeits-
kräfte, die als Saiſonarbeiterinnen auf dem
hieſigen Rittergut beſchäftigt waren, entlaſſen
und in ihre Heimat abgereiſt. Wie verlautet,
kommen ſie im nächſten Frühjahr nicht wieder
in Frage, da vor allem hieſige und ober-
ehe Landarbeiter beſchäftigt werden
ollen.

Steigende Erwerbsloſenziffern.
Blöſien. Am Dienstag wurden mehrere

Arbeiter die aushilfsweiſe auf dem hieſigen
Rittergute beſchäftigt waren, infolge Ar
beitsmangels entlaſſen. Da dieſe noch nicht
wieder ſtempeln dürfen, kommen ſie in die
allgemeine Fürſorge. Dann hat unſere Ge-
meinde wieder 13 Wohlfahrtsempfänger.

Enttäuſchte Jäger-
Atzendorf-Geuſa. Am Dienstag und Mitt-

woch wurden hier die üblichen Herbſttreib-
jagden abgehalten. Auf der Gemeinde Atzen-
dorf wurden von 25 Schützen 68 Haſen
und 13 Hühner zur Strecke gebracht. Auf
der Geuſaer Gemeindeflur betrug bei einer
Beteiligung von 15 Schützen die Jagdbeute
40 Haſen und 2 Hühner. Auch hier beweiſen
die relativ geringen Jagdergebniſſe, die teil
weiſe um die Hälfte geringer ſind als im
Vorjahr, daß das ſo hoffnungsvoll begrüßte
Haſenfahr 1931 doch eine große Enttäuſchung
geworden iſt.

Selbſtändige Poſtagentur.
Kriegsdorf. Durch die Verkraftung der

Landpoſt, die am 15. Oktober erfolgt iſt,
hat auch unſer Ort eine ſelbſtändige Poſt-
agentur und öffentliche Fernſprechſtelle er-
halten. Sie iſt dem Gemeindevor ſteher K.
Blechſchmidt übertragen worden. Die
Poſt wird der Agentur durch das Poſtauto
Merſeburg zugeſtellt und täglich zweimal aus-
getragen, ausſchließlich Sonntags. Die Agen-
tur hat die Bezeichnung „Kriegsdorf Merſe-
burg-Land!“

Sühne für die Zwiebelmarktſchlägerei
Horburg. Wie wir ſeinerzeit eingehend be-

richteten, war es hier anläßlich des Zwiebel-
marktes zu einer großen Schlägerei ge-
kommen. Die drei Hauptbeteiligten wurden
wegen Landfriedensbruch uſw. angeklagt und
ſind jetzt zu je drei Monaten Gefängnis ver-
urteilt worden.

Dumme Jungen werfen mit Steinen.
Großlehna. Jn den Vormittagsſtunden

des Sonntags beliebten junge Burſchen einen
von Leipzig nach Corbetha fahrenden Zug
von einer Brücke bei Großlehna aus mit
Steinen zu bewerfen, wodurch Fenſter der
Lokomotive zertrümmert wurden. Die ſofort
von dem Vorfall benachrichtigte Landfägerei
ſtellte Ermittlungen an und ſoll den Tätern
auf der Spur ſein.

Kirmesjagd.
Meunchen. Bei der am Sonnabend hier

abgehaltenen Kirmesjagd wurden nur 40
Haſen geſchoſſen. Das Ergebnis bleibt hinter
dem Vorjahr (130 Stück) weit zurück. Es
wird au ier über einen ſehr geringen
Beſtand an Haſen geklagt.

Keine Wohnungsnot mehr.
Meuchen. Die hieſige Siedlung an d

Lützener Straße iſt auch in dieſem Jahre u
2 Häuſer erweitert, worden, die am l. O
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„Stahlhelmſiedlung Heide“.
Ein Werk der Volkskameradſchaft alter Fronkſoldaken.

tober ſchon bezogen werden konnten. Da auchim vorigen Sa re mehrere Häuſer gebaut
wurden kann man hier von einer Woh-
nungsnot kaum noch ſprechen.

Um den Schwedenkönig.
Meuchen. Zur Erinnerung an den Tag,

an dem der Shwedgreönig Guſtav Adolf
in der hieſigen Kirche ſeine erſte Ruhe-
ſtätte fand, feiert die Gemeinde Meuchen
alljährlich am 6. November ihr Kirchweih-
feſt. Zugleich iſt es eine Erinnerung an die
Einweihung der Kirche nach der großen
Renovierung am 6. November 1912. Als
Vorfeier hielt Paſtor Schnabel in der
vorigen Woche einen Vortrag mit Licht-
bildern über Schweden, um die Gemeinde mit
der Heimat des großen Schwedenkönigs und
der vielen r bekannt zu machen,
die vorausſichtlich im nächſten Jahre unſere
l avAdoif Gedachtnisetrche beſuchen wer

en.

So geht der Ruhm der Welt dahin!
Schkeitbar. Vor kurzem machte ſich unter

dem Hühnervolk eines hie igen Landwirts
roße Unruhe bemerkbar, und der Beſitzer
tellte bald als die Urſache davon die An-
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weſenheit eines gusleg feſt. Reinecke ſin einem Kaninchenſtall Unterſchlupf. e
ereilte ihn das Verderben und zwar in
Geſtalt einer gewöhnlichen Miſtgabel, die i
vom Leben zum Tode beförderte. Das iſt
ein unrühmliches Ende des ſonſt ſo ſchlauen
Hühnerdiebes.

Diebe im Wochenend Haus.
Schkeuditz. Erſt heute wird m u

Wochen-
vor einiger Zeit in das ſüdlich von
in der Aue nach Maßlau zu gelegene
endhaus des Zahnarztes Dr. Meyer aus
Leutzſch ein Einbruch verübt wurde. Den
Tätern fielen Gegenſtände im Wert von
etwa 500 M. in die Hände. Der Beſtohlene
hat eine Belohnung ausgeſetzt, die zuſtändige
Landjägerei erbittet zweckdienliche Angaben.

Hartnäckiger Selbſtmörder-
Schkeuditz. Vorübergehende beobachteten am

Mittwochabend gegen 8 Uhr, daß ſich in der
Moltkeſtraße ein Mann an einem Baum auf-
t hatte. Er wurde zeig abeſchnitten und in ſeine r gebracht.

or kurzem hatte der Verzweifelte bereits
einen ähnlichen Verſuch gemacht.

Jm Anfang war nur die Jdee und faſt
nur ein Wunſch: dem Stahlhelm Halle etwas
eigenes zu ſchaffen. Aber mit der Jdee zu-
leich war ein Wille da. Und der Wille wurde

Tat. Vor Jahren ſchon fing es an: der Wille
ſchaffte allen Zweiflern zum Trotz klein
bei klein Gelder zuſammen, erwarb das32 Morgen große Grundſtück und wandelte
das Ackerland in planmäßig geebnetes und
eingeteiltes Gelände um.

Schon ſteht ein ſtattliches Doppelhaus,
nach dem erſten Bundesführer des „Stahl-
helm“ Seldtehaus genannt, und ſchon iſt das
ganze Gelände durch eine gepflaſterte Straße
und Kanaliſation erſchloſſen und hat Waſſer-,
Gas und Lichtleitung von Halle her erhalten.
Schon iſt auch ein mit tadelloſem Raſen be-
deckter großer Sportplatz für Fußball und
Leichtathletik und einer Laufbahn rundherum

und ein Tennisplatz iſt im Ent-
ſtehen.

An Hand der Pläne und Erläuterungen
kann man ſich auch bereits ein klares Bild
der endgültigen Stahlhelmſiedlung machen:
am Heiderand in 40 Meter langer Front das
eigentliche Stahlhelmhaus mit breiter Ter-
raſſe und Grünfläche zur Heide, mit an-
ſchließenden gedeckten Kolonnaden und einem
von Bäumen beſchatteten großen Konzertplatz
mit Muſikpavillon, an den ſich die Tribünen
für den Sportplatz anſchließen. Im Stahl-
helmhaus im Untergeſchoß Garagen und
ſonſtige Aufbewahrungsräume, im Hauptſtock
Aufenthaltsräume für die Stahlhelmkame-
raden, Schulungsräume für Lehrkurſe und
Schlafräume, in denen von der Wohnungs-
not betroffene ledige Stahlhelmer Unterkunft
finden ſollen. Auch eine Kegelbahn wird nicht
fehlen, die zugleich einen wichtigen weiteren
Zweck zu erfüllen hat: als Schießſtand für
Kleinkaliberſchießen zu dienen. Und am
Außenrande des Grundſtücks eine größere
Anzahl von Siedlungshäuſern.

Geſchaffen iſt all das, was heute ſchon vor-
liegt und wozu u. a. eine viele Hunderte von
Kubikmetern umfaſſende Bodeneinebnungs-
arbeit notwendig war, von Arbeitsloſen, die
dort und das iſt derzeit der wichtigſte
Zweck der Unternehmung die Möglichkeit
finden, unter ſtrammer und doch kamerad-
ſchaftlicher ehrenamtlicher Leitung die
ſchlimmſten ſeeliſchen Uebel der Arbeitsloſig-
keit, die Beſchäftigungsloſigkeit und das Ge-
fühl der Ueberflüſſtgkeit, von ſich abzuwerfen
und in friſcher Luft nützliche und geſunde
körperliche Arbeit zu verrichten. Augenblick-
lich ſind täglich zwiſchen 70 und 90 Mann mit
Erdarbeiten, Baumpflanzen und ähnlichem
beſchäftigt. Sie erhalten von den zuſtändigen
Stellen ihre normale Arbeitsloſen- oder
Wohlfahrtsunterſtützung und bekommen für
die hier freiwillig geleiſtete Arbeit Koſt und
Kleidung und eine Mark Taſchengeld je
Woche. Wie gern ſie aus Liebe zur Sache die
Arbeit ausführen und wie willig ſie ſich in
die ſtraffe Ordnung fügen, ſieht man den
rohen. friſchen Geſichtern all der Jungſtahl-
helmer und älteren Arbeiter an. Und viel-
leicht das Schönſte iſt der Geiſt echter Kame-
radſchaft und Volksgemeinſchaft, der unter
ihnen herrſcht, obgleich ſie aus den verſchie-
denſten Berufszweigen kommen, Jngenieure,
Bankbeamte, Handwerker und Arbeiter.

Jn dem Seldtehaus ſind zwei Stahl-
helmerfamilien untergebracht, die ſo dem
allerſchlimmſten Wohnungselend entriſſen
werden konnten, ferner befinden ſich darin die
Wärmküche und Kleiderablegeräume für die
Arbeiter, ein ungewöhnlich netter und behag-
licher Verſammlungsraum für die Jung-
ſtahlhelmer und oben im Dachgeſchoß die
Stelle, wo der Ertrag der Kleiderſammlung
des Staß“elm, mit militäriſcher Ordnung
ſortiert, zur Verteilung an Notleidende bereit
liegt, nachdem er von dort Arbeitenden gründ-
lich geſäubert, ansgebeſſert und wieder ge-
brauchsfähig gemacht worden iſt. Allwöchent-
lich findet dort auch die Kleiderausgabe an
Hilfsbedürftige ſtatt, und ſchon konnten allein
in dieſem Herbſt aus den Kleiderſtänden aller
Art über hundert Bedürftige eingekleidet
werden.

m Anfang war die Idee und der Wille.
Aberdle Fdee und der Wille, aus echtem Stahl-
helmgeiſt und Frontkameradſchaft zeboren,

waren gut. Vielen Hunderten haben ſie Segen
geſtiftet und haben ein Werk geſchaffen, das
bald die Freude, der Stolz und das Heim der
Männer in der feldgrauen Kluft und ihrer
zahlreichen Freunde und Anhänger ſein wird.
Aber noch gilt es, das Werk zu vollenden, und
noch bedarf es auch für dieſe Frontſoldaten-
tat des „Pulvers“. Alle, die bisher gaben,
und auch die, die noch folgen werden, werden
jetzt, wo das Endziel ſichtbar aus dem Boden
zu wachſen beginnt, um ſo lieber dazu bei-
tragen und auf dieſe Weiſe dazu helfen, weite
ren Hunderten von Arbeitsloſen nützliche Be
ſchäftigung und den Glauben an Volks-
kameradſchaft zu geben.

Jm Anfang war nur die Jdee und der
Wille. Und der Glaube an Volkskamerad-
ſchaft. Helfe jeder an dem Werk der Stahl-
helmſiedlung, denn ſie iſt Beiſpiel und Sinn
bild des großen Zieles: in Kameradſchaft
ſchaffend die Not des ganzen Volkes zu be
ſiegen.

Vorläufig Burgfriede!
Das Ergebnis der Studentenbeſprechung

beim Rektor.
Beim Rektor der Univerſität, Profeſſor

Aubin, fand geſtern vormittag eine Beſpre
chung mit je drei Vertetern der Deutſchen
Studentenſchaft Halle und des Hochſchulrings
dentſcher Art ſtatt, um die Vorausſetzungen
zu erörtern, unter denen die vom Dekan der
JFuriſtiſchen Fakultät Profeſſor Böhmer an
geregte Einberufung einer allgemeinen Stu
dentenverſammlung durch den Rektor mög-
lich ſein würde. Die Verhandlungen führten
zu der vorlänfigen Vereinbarung, daß bis
zur endgültigen Klärung die Studentenſchaft
unbedingt den Burgfrieden bewahren wird.
Am Freitag nachmittag um 5 Uhr wird Pro-
ſeſſor Dehn in einer Ausſprache mit zehn
Vertretern der Studentenſchaft ſeinen wiſſen
ſchaftlichen und weltanſchaulichen Standpunkt
darlegen. Jm Anſchluß an dieſe perſönliche
Fühlungnahme ſoll dann um 6 Uhr eine er
weiterte Sitzung von etwa 100 Ver-
tretern der deutchen Studentenſchaft und der
Korporation ſtattfinden, in der der Rektor
ſowie Profeſſor Böhmer und der Dekan der
Theologiſchen Fakultät, Profeſſor Heinzel-
mann, ſprechen werden; insbeſondere ſoll hier
verſucht werden, Aufklärung über die be-
rufungsrechtlichen Fragen zu ſchaffen, bezüg-
lich deren nach Anſicht der Dozentenſchaft
ganz irrige Auffaſſungen beſtehen.

Krimingliſtiſcher Erfolg.
Die Räuber aus der Lerchenfeldſtraße

verhaftet.

Am 4. November wurde, wie bereits ge-
meldet in der Lerchenfeldſtraße ein Raub-
überfa!! auf eine Milchausträgerin verübt.
Der unausgeſetzten Ermittlungstätigkeit der
Kriminalpolizei gelang es im Laufe des
Vormittags zwei Täter, die etwa 30 jährigen
Otto Schiller und Kurt Gröbe feſtzuneh-
men. Nach anfänglichem Leugnen bequemten
ſie ſich ſchließlich zu einem Geſtändnis und
gaben auch die Namen der weiteren Mittäter
preis. Jm Laufe des geſtrigen Nachmittags
konnten nun auch der dritte und vierte
Täter, bei denen es ſich um alte Bekannte
der Kriminalpolizei handelt, verhaftet werden

Bewußtlos aufgefunden
An der Mühlpfortenbrücke wurde ein 17-

jähriger Radfahrer bewußtlos neben ſeinem
er en Fahrrad au'geſunden. Vermut-
ich iſt er infolge Gabelbruchs geſtürzt. Er

mußte dem Krankenhaus zugeführt werden.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in erſebur
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und vera
wortlich für den Tertteil. Ludwig Nebe verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,
eide in Merſeburg.



h

e r

er

Freikag, den 6. November 1931

Beginn der zweiken Pflichkſpielreihe!
Großkämpfe im Turnerhandball auf dem Kaſernenhof und in Halle.

Va bei den Turnern der Meiſterſchafts- ſo
wie der Abſtiegskandidat noch nicht feſtſteht,
wird es in der zweiten Pflichtſpielreihe,
welche am Sonntag beginnt, recht ſpannende
Kämpfe geben. Außer dem Polizei-Turn-
verein welcher erſt am 6. Dezember in die
Pflichtſpiele eingreift, ſind ſämtliche Mann-
ſchaften der Meiſterklaſſe im Rennen. Jn
Merſeburg ſteigen zwei Spiele. 1885 emp-
fängt Giebichenſtein und wird ſchwer zu
kämpfen haben, um ſeinen Sieg zu wieder-
holen. Einen harten Kampf werden ſich
MTV. und HTSV. um die Punkte liefern.
Recht ſchwer iſt der Weg des ATV. nach
Diemitz, wie hier das Reſultat wird, iſt
man allgemein ſehr geſpannt. Jn der Wei-
ßenfelſer Gruppe iſt Röſſen Gaſt beim TV.
1861, wo zwei Punkte für Röſſen heraus-
ſpringen ſollten. Recht heiß wird im Spiel
Germania gegen Städt. TV. 1861 um die
Punkte gekämpft werden, während ſich Frie-
ſen gegen MTV. zwei weitere Punkte ſichern
wird. Jn der erſten Klaſſe ſteigt als letztes
Spiel der erſten Serie, Möckerling gegen
Turn. Vereinigung, der Ausgang iſt ungewiß

r

MTV.-HTSV. Halle
Der Kampf um die wertvollen Punkte

geht weiter. Gleich am erſten Spieltag der
Frühjahrsſpielreihe tritt HhTSV. unſerem MTV
auf dem Kaſernenhof entgegen. HTSV. hat
es fertig gebracht, ſich, mit nur einem Ver-
luſtpunkt, an die Spitze der Tabelle zu ſetzen
und damit für Ueberraſchung geſorgt. Denn
mit HTSV. hatte in dieſem Jahr niemand
gerechnet, und doch ſind die Hallenſer beſſer
im Schwung als je. Jhre Leiſtungen recht-
fertigen den guten Tabellenſatz. Unſeren
1885ern nahmen ſie hier in überzeugender
Weiſe mit 9:1 Sieeg und Punkte ab. Und ihr
8:4 über ATV. iſt noch gut in Erinnerung.
MTV. verlor in Halle mit viel Pech knapp
7:.6. Wie wird dieſer Kampf enden? MTV.
hat im eigenen Platz ein kleines Plus. Und
wenn MTV.'s Hintermannſchaft gut auf-
paßt, dann ſollte der Sieger erſt mit dem
Schlußpfiff feſtſtehen. Als Leiter erſcheint
Mackwitz, Neuröſſen.

Jn dem darauffolgenden Kampfe der Re-
ſerve halten wir MTV. für ſtark genug
ihren erſten Sieg zu wiederholen. MTV.
3. Turneriſche Vereinigung 2.; MTV. Ju-
gend Turneriſche Vereinigung Jugend.

1885 empfängt Giebichenſtein
Jn der Herbſtſerie nehmen die 85er den

zweiten Platz ein, aber mit nur einem
Punkt weniger, ſind ihnen die Giebichen-
ſteiner ſchon auf den Ferſen. Auf dem Hofe
der Polizeiunterkunft ſtellt ſich am Sonntag-
mittag der Gruppenmeiſter Giebichenſtein
den 85ern vor. Bei ihrem erſten Pflichtſpiel
legten die 85er die Giebichenſteiner mit 8:2
hinein. Es war aber auch ihr einziges
Spiel, in welchem ſie zu allerbeſter Hoch-
form auflieſen! Aber wie wird es dies-
mal ausfallen? Während ſich Giebichenſtein
recht gut verbeſſert hat, ſo hat bei den
85ern die Stoßkraft merklich nachgelaſſen.
Nun, wir glauben aber beſtimmt, daß die
Mannſchaft ſich wieder zuſammenrafft und
das zeigen wird, was das Publikum und
ihre Anhänger ſehen will. Anwurf 13,30 Uhr.
Den Neutralen ſtellt Weißenfels.
1885 Reſerve contra Giebichenſtein-Reſerve.

Die Reſerven treffen ſich vor dem Spiel
der M.-Kl. Bei dieſem Spiele wird die
85er Reſerve ſich ſtark revanchieren müſſen,
denn die zweiſtellige Niederlage in Gie-
bichenſtein wird ihr wohl noch unvergeßlich
geblieben ſein. Wenn der Sturm ſich richtig
zuſammenfindet und es an dem nötigen Eifer
nicht fehlen läßt, ſo wird den Gäſten der
Sieg nicht ſo leicht in den Schoß fallen.
Die Schüler ſpielen mit MTV. Schüler.
Treffpunkt Sonntagvormittag 10 Uhr vor
dem Klauſentor.

t

ATV. in Diemitz.
Einen nicht zu unterſchätzenden Gegner

bekommt der ATV. am Sonntag vorgeſetzt,
und zwar den TV. Diemitz. Obwohl die
Diemitzer in der erſten Serie nicht allzu
glänzend abſchnitten, haben ſie in ihren
beiden letzten Spielen, wo ſie je 17 Tore
ſchoſſen, bewieſen, daß ſie zu ihrer alten
Form zurück gekommen ſind. Da nun der
ATV. mit vollſtändig neuer Mannſchaft an-
tritt, wird es wohl kaum gelingen, mit
Lorbeeren nach Hauſe zu fahren. Schieds-
richter iſt Schneider Naumburg.

ATV. Reſ. Diemitz Reſ.
Vor dem Spiel der Meiſterklaſſen treffen

hand behalten, ob es ihnen diesmal ge
lingt, iſt ſehr fraglich. Auf dem ATVLV. P atz
trifft ſich ATV. Jugend mit der gleichen
des TV. Möckerling. Hier ſollten die Hie-
ſigen ſich den Herbſtmeiſtertitel ſichern. ATV
erſte Schüler trifft ſich in Röſſen mit den
dortigen Schülern. ATV. zweite Schüler
empfängt Turn. Vereinigung zweite.

1861 Weißenfels erwartet Röſſen.
Röſſen iſt ſchon wieder verpflichtet, in

Weißenfels anzutreten. Diesmal iſt der
Platz des Spieles auf der Radrennbahn in
Weißenfels. Hier lieferte bisher Röſſens
Elf immer große Spiele und ſo wird es
auch am Sonntag kommen. Die Röſſener
Mannſchaft iſt feſt daran, die Spiele der
zweiten Runde beſſer abzuſchneiden, damit
ein guter Tabellenſtand herauskommt. Sie
werden ihr Augenmerk auf die Spiele rich-
ten und ſich die Gegner beſſer anſehen als
bisher, denn für Röſſen heißt es nur noch
gute Spiele auszutragen, wollen ſie ſich in
dieſer Gruppe durchſetzen. Mit der derzei-
tigen Mannſchaft iſt dieſes möglich. Aber
auch die Weißenfelſer ſind nicht zu verachten,
wenn auch im erſten Spiel Röſſen hoch ge-
wann, ſo iſt dies noch lange kein Maßſtab,
denn die Mannſchaft war eifrig und fand
nur das Tor nicht. Sie werden auch am
Sonntag kämpfen, um zu Punkten und da-
mit von der letzten Stelle wegzukommen.

Röſſen Reſerve 1861 Weißenfels.
Auch hier ſollte es zu einem ſpannenden

Kampf kommen. Beide Mannſchaften liefer-

Die erſte Serie im Meiſterſchaftshand-
ball wurde am vergangenen Sonntag been-
det. Boruſſia, die Poſt und der PSV. Mer-
ſeburg haben ſämtliche Spiele hinter ſich
während alle übrigen Vereine noch ein bis
zwei Treffen nachholen müſſen. Boruſſia er-
oberte ſich die Spitzenſtellung, ohne ſich die

Herbſtmeiſterſchaft bereits endgültig ſichern
zu können. Anſpruch auf den Herbſtmeiſter-
titel erheben noch 96 und die halliſchen Po-
liziſten. Dem PSV. wäre es ſogar möglich
an Boruſſia und 96 vorbeizugehen, wenn er
ſeine beiden letzten Spiele gewinnen würde.
Allerdings würde ihn in dieſem Falle nur
ein einziger Pluspunkt von ſeinen beiden
Konkurrenten trennen. Am Gegenpol der
Tabelle „macht“ Wacker den ausſichtsloſen
Letzten. Hierbei dürfte es, wenn nicht bis
zum Schluß der Meiſterſchaftskämpfe, ſo
doch mindeſtens für die nächſten Wochen blei-
ben. Schade um die Wackerelf, deren Pech-
ſträhne nicht abreißen will.

Von den angeſetzten Begegnungen finden
zwei am Sonntag vormittag in Merſeburg
ſtatt. Unſer PSV. empfängt ſeinen halliſchen
Namensvetter, während der VfL. ſeinem
Vorſonntagsgegner, 98, gegenüber tritt. Jn
Halle ſpielen Wacker gegen 96 und die Poſt
gegen Blauweiß.

Jn der erſten und zweiten Gruppe der
1b- Klaſſe ſteigen fünf Spiele, darunter haben
für den Süden die Paarungen Mücheln
gegen 99 und Lauchſtädt Preußen erhöhtes

Jntereſſe. p
PSV. Merſeburg PSV. Halle.

Jm Spiel der erſten Serie unterlagen
die Merſeburger Poliziſten in Halle äußerſt
ehrenvoll. Allerdings traten die Hallenſer
damals mit drei Erſatzleuten an. Dieſes
Mal genießt unſere Polizei den Vorteil des
eigenen Platzes, der beim Gegner nicht ge-
rade beliebt iſt. Als zweites günſtiges Mo-
ment kommt hinzu, daß die heimiſche Elf
ihre beſte Vertretung zur Stelle hat. Am
meiſten wird für den von uns erhofften Sieg
ausſchlaggebend ſein, ob es unſerm PSV.
gelingt, den äußerſt ſchnellen halliſchen
Sturm an der vollen Entwicklung ſeines
Könnens zu hindern. Anwurf 10,30 Uhr.

t

VfL. Merſeburg 98.
Beide Mannſchaften ſtanden ſich erſt am

letzten Sonntag gegenüber. Unſer VfL. ver-
mochte die Grünhoſen durch eine gute Ge-
ſamtleiſtung mit 5:4 aus dem Felde zu ſchla-
gen. Auch dieſes Mal halten wir die Aus-
ſichten für die Blauweißen für günſtig.
Halle kündigt jedoch eine auf Grund der Er-
fahrungen der vorſonntäglichen Niederlage
umgeſtellte Elf an. Mit einem tempera-

fich die beiden Reſerven der Vereine, Jm
erſten Spiel konnten die Rothoſen die Ober-

ten ſich ſchon im erſten Treffen eines der
ſchönſten Spiele. Röſſen 1. Jugend gegen
Giebichenſtein (11 Uhr Röſſen);: 2. Jugend
ſpielt in Kötzſchen-Beung (14 Uhr); Röſſen
Knaben ATV. Merſeburg (10 Uhr).

Wieder Ringkämpfe in Röſſen

Röſſen im Mannſchaftsringkampf mit MTV.
Merſeburg

Wieder einmal iſt das Gaſthaus in Göh-
litzſch der Schauplatz ſpannender Kämpfe der
Schwerathletik. Es werden ſich zwei der
beſten Mannſchaften des Gaues gegenüber
ſtehen. Wie der Kampf diesmal ausgehen
wird, ſteht offen. Beide lieferten ſich bisher
immer die beſten Kämpfe und ſo ſollte es
auch am Sonntag der Fall ſein. Der Kampf
iſt auf 17 Uhr angeſetzt, ſo daß es jedem mög-
lich iſt, die intereſſante Veranſtaltung zu
beſuchen. Merſeburg konne ſich bisher im-
mer gut durchſetzen, ſie haben zur Zeit eine
Mannſchaft, welche erſt geſchlagen ſein muß.
Erſt das letzte Treffen gegen Bitterfeld hat
bewieſen, daß ſie ernſt zu nehmen iſt. Nur
ganz knapp unterlagen ſie und verloren da-
mit die Punkte. Röſſen hingegen hatte die
Bitterfelder im erſten Gang in Röſſen und
konnte einen klaren Sieg landen. Aber auch
Röſſen mußte bisher ſchno eine Niederlage
einſtecken, indem ſie gegen Weißenfels ver-
loren, wohingegen Merſeburg ſiegte. Beide
haben ſomit eine Niederlage und einen Sieg.
Der Sonntag wird nunmehr eine kleine
Klärung im Stand der Tabelle bringen.

auch bei den Sporklern!
ſtieg noch nicht abſolut ſicher ſind. Spielbe-
ginn um 11 Uhr auf dem VfL.-Platz.

e

Wacker VfL. 96
Trotzdem 96 in ſeiner Form etwas zurück-

gefallen iſt und Wacker auf eigenem Grund
und Boden ſpielt, beſteht zwiſchen beiden
Mannſchaften Klaſſenunterſchied. Ob jedoch
bei der verzweifelten Lage des Tabellen-
letzten die Blauroten wieder zum 19:0 wie
im Vorſpiel kommen, wagen wir vorerſt
ſtark anzuzweifeln.

Poſt Blauweiß.
Der Poſtſportverein

herigen Punktſpielen eine ſo gleichmäßige
Form, daß man ihn heute zur Elite des
Saalegaues rechnet. Bei der Entſchloſſenheit
und Wurfkraft der Poſtſtürmer wird Blau-
weiß nur mit Glück eine zweiſtellige Nieder-
lage vermeiden können.

1bKlaſſe:
Mücheln 99.

Zwar vermochte 99 im erſten Verbands-
ſpiel die Geiſeltaler mit 7:4 zu beſiegen
Neuerlich neigen aber die Blaugelben zu
unangenehmen Ueberraſchungen. Obendrein
iſt es ſehr fraglich. ob die Merſeburger auf
dem heißen Müchelner Boden mit ihrer
beſten Elf antreten können. Wir glauben

zeigte in den bis-

unter dieſen Umſtänden beiden Parteien die
gleichen Ausſichten auf Sieg und Punkte
einräumen zu müſſen und weiſen noch dar-
auf hin, daß 99 im Falle einer Niederlage
auf den zweiten Platz endgültig das Anrecht
verlöre.

VfB. Lauchſtädt Preußen.
Auch das letzte Punktſpiel der erſten

Serie wird wohl für die Preußen kaum an
ders als mit einer Niederlage enden. Lauch
ſtädt zeigte am letzten Sonntag gegen 99
überraſchend gute Leiſtungen. Zwar werden
die Preußen alles daranſetzen, um günſtig
abzuſchneiden, mehr wird es kaum werden.

Vereinsnachrichten
Sportverein Venna 1926 e. V. Sonnabend,

den 7. November, abends 20 Uhr Mitglieder
verſammlung. Erſcheinen aller Mitglieder er
forderlich. Der Vorſtand.
Rundfunkprogramm

Sonnabend, 7. November.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl. Frühkonzert
6,45 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft
9,30 Uhr: Stunde der Unterhaltung:

„Auf großer Fahrt“
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten
12,00 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft
12,05 Uhr: Schulfunk

Anſchl.: Wetter (Wiederholung)
Uhr: Nauener Zeitzeichen
Uhr: Neueſte Nachrichten
Uhr: Schallplattenkonzert
Uhr: Kinderbaſtelſtunde
Uhr: Frauenſtunde
Uhr: Pädagogiſcher Funk
Uhr: Nachmittagskonzert aus Hamburg
Uhr: Viertelſtunde für die Geſundheit
Uhr: Deutſch für Deutſche
Uhr: Hochſchulfunk
Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft
Uhr: Stille Stunde.
Uhr: Wetter (Wiederholung)

20,00 Uhr: „Dreher Schulz wird gekündigt“
20,30 Uhr: Europäiſches Konzert
22,00 Uhr: Wetter, Tages u d Sportnachr.

Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Sonnabend, 7. November.
Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik

Anſchl.: Frühkonzert (Schallplatten)
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetterdienſt, Verrehrsfunk und

Tagesprogramm
10,10 Uhr: Was die Zeitung bringt
11,00 Uhr: „Jſt Kaffee ſchädlich“

Anſchl.: Funkwerbungskonzert
12,00 Uhr: Wetter
12,05 Uhr: Deutſches Lied (Schallplatten)
12,25 Uhr: Schulfunk
t2,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe

Anſchl.: Schallplattenkonzert
14,30 Uhr: Baſtelſtunde für die Kinder
15,15 Uhr: Funkſchach.
15,45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Praktiſche Rechtskunde
16,30 Uhr: Funkberatung
17,00 Uhr: Nachmittagskonzert
18 59 Uhr: Gegenwartslexikon
19,00 Uhr: Gegenwartsfraren der Akuſtik (VI
19 30 Uhr: Jupiter-Sinfonie
20,00 Uhr: Wir ſtellen vor
20,30 Uhr: Europäiſches Konzert
22,00 Uhr: Nachrichtendienſt

12,55
13,30
14,00
14,50
15,30
16,00
16,30
17,30
18,00
18,30
18,55
19,30
19,55

Danach: Tanzmuſik.

mentvollen Kampf iſt auch deswegen zu rech-
nen, weil beide Kontrahenten vor dem Ab-

er einen Winter Mantel braucht
Komm am besten gleich zu uns
Wir bieten I. garantiert nur gute und erprobte Quaolitäten Z.
eine Auswahl von Hunderten von Ulstern und Paletots 3. mo-
dernsten Schnittundexckte, solide Verarbeitung 4. weil wir al-
les selberfabrizieren, die billigstenöberhaupt möglichen Preise

Dies sind unsere Hauptpreislaogen für Winter- Mäntel

Wir fragen: Wo wird hnen mehr geboten
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Profeſſor Dr. Deißmann 65 Jahr.

Am Sonnabend begeht Geheimer Kon
ſiſtorialrat Prof. D. Dr. Dr. Deißmann
ſeinen 65. Geburtstag.
Adolf Deißmann wurde am 7. November

1866 als Sohn eines Geiſtlichen in Langen-
ſcheid (Naſſau) geboren. Nach Beendigung
ſeiner theologiſchen Studien widmete er ſich
zunächſt in Süddeutſchland ſeelſorgiſcher
Tätigkeit. Jm Jahre 1892 habilitierte er ſich
an der Univerſität Marburg und fünf Jahre
ſpäter wurde er als Ordinarius an die Uni
verſität Heidelberg berufen. Eine aus-
gedehnte Forſchungsreiſe führte den Gelehr-
ten im Jahre 16906 nach Kleinaſien und
Griechenland und im Jahre 1909 wiederum
nach Kleinaſien nach Syrten und Aegypten.

Jm Jahre 19089 kam Deißmann als
ordentlicher Profeſſor an die Friedrich-Wil-
helm- Univerſität nach Berlin wo er noch
jetzt den Lehrſtuhl für neuteſtamentliche Exe-
geſe und Philologie der griechiſchen Bibel
innehat. Seine akademiſche Lehrtätigkeit und
ſeine hervorragenden wiſſenſchaftlichen Ar-
beiten haben den Ruf Deißmanns über die
Reihen der Wiſſenſchaft und der kirchlichen
Welt hinaus auch im Auslande ſeſt begründet.

Jm Rektoratsjahr 1930/31 wurde Prof.
Deißmann zum Rektor der Berliner
Friedrich Wilhelm Univerſität gewählt.
Zahlreiche in und ausländiſche Univerſitäten
verliehen Adolf Deißmann die Ehrendoktor-
würde, viele gelehrte Geſellſchaften und Aka-
demien ernannten ihn zu ihrem Mitglied.

Zum 25. Todestag des Dichters
von „Leberecht Hühnchen“.

Heinrich Seidel, der berühmte Dichter des
„Leberecht Hühnchen“, ſtarb vor 25 Jahren,
am 7. November 1906, 64jährig in Berlin.
Seidel war im Hauptberuf Ingenieur und
hat als ſolcher an der Erbauung des Anhalter
Bahnhofs in Berlin mitgearbeitet. Seine
Werke ſind in Auflagen von vielen Hundert-
a im ganzen deutſchen Sprachgebiet ver-

reitet.

Jmmer noch Orkan über der Nordödſee.
Der Orkan auf der Nordſee tobt weiter.

Vor den deutſchen Häfen liegen 20 Schiffe,
die nicht einfahren können. Ununterbrochen
kommen von hoher See Hilferufe. An der
holländiſchen Küſte ſind innerhalb 48 Stun-
den an 18 Küſtenſchiffe mit faſt 40 Mann
Beſatzung untergegangen.

Der finniſche Dampfer „Hampſtaed“ iſt
vor Bergen im Orkan gekentert. 33 Mann
der Beſatzung ertranken. Zwei weitere
Dampfer kämpften vor Aalſund mit haus-
hohem Wellengang.

Der eigenwillige „Nautilus“.
Das U-Boot erweiſt ſich auf einmal als ſehr

widerſtandsfähig.

Das umgebaute amerikaniſche Unterſee-
bopt „Nautilus“ mit dem Sir Hubert Wil-
ktns den Nordpol erreichen wollte, erweiſt

ſähig. Das Schiff iſt bekanntlich in Bergenvon Sir Wilkins aufgegeben worden und ſon

nach einer Verfügung der amerikaniſchen
Marineverwaltung verſenkt werden. Der
„Nautilus“ will aber offenbar auf eine ſo
ruhmloſe Art nicht untergehen.
Ende voriger Woche wurde er von einem
Schlepper auf die hohe See hinausgefahren,
um dort ſein Grob zu finden. Jn dem
Schlepper hatte außer Profeſſor Sverdrup
und einer Reihe von Gäſten auch der ameri-
kaniſche Konſul Platz genommen. Jn dem
„Nautilus“ ſaßen zwei Matroſen. Jnfolge
heftigen Sturmes und ſtarken Wellengangs
riß während der Fahrt das Schleppſeil. Es
konnte zwar wieder verknüpft werden. Man
hielt es aber doch für geraten, die Fahrt
abzubrechen und in den ſicheren Hafen zurück-
zukehren, da es ſonſt unmöglich geweſen
wäre, die beiden Matroſen von dem „Nau-
tilus“ vor deſſen Verſenkung zu übernehmen.

Ein neuer Eiſenbahnanſchlag
in Ungarn.

Zwanzig Verhaftungen.
Der Streckenaufſeher der Eiſenbahnlinie

Bekes--Bekesföldvar entdeckte, 7 einer
Meldung aus Budapeſt, daß von den Schienen
in einer Länge von etwa 400 Meter die
Schrauben entfernt waren. Die undekannten
Täter hatten auch die Nägel entfernt, durch
die die Schienen an die Schwellen befeſtigt
ſind. Der Streckenaufſeher erſtattete Anzeige
bei der Gendarmerie, die ſofort eingehende
Erhebungen einleitete. Etwa zwanzig ver
dächtige Perſonen wurden verhaftet

Gelage der „mieſen Jungens“ bei Sklareks.
Von einem, der ſich nicht beſtechen ließ. Ein Pokal für 5,30 Mark. Max auf der Jagd und als

Jm Sklarekprozeß ging es am Donners
tag ſchon ſehr bald nach e der Sitzung
beſonders ſtürmiſch und teilweiſe auch recht
heiter zu. Man hörte zunächſt von einem
Herrn, der im Gegenſatz zu ſo vielen ablehnte,
als ſich einer der Sklareks ihm mit einem
flotten Sümmchen näherte. ax Sklarek
hatte ſich mit einigen Tauſendmarkſcheinen,
die in einem Briefumſchlag lagen, an den Ein
käufer einer Land wirtſchaftlichen Genoſſen-
ſchaft, George, heranzumachen verſucht.

George warf aber den Umſchlag mit den
Tauſendmarkſcheinen Herrn Sklarek vor

die Füße.
Dann wird von einer ganzen Reihe

recht umfangreicher Eſſen
geſprochen, die nach Fraktionsſitzungen ſtatt-
fanden. Der Vorſitzende fragt dabei: Und wie
war es mit dem Bezahlen? Leo Sklarek ant-
wortet: Jch habe niemals bemerkt, daß, wenn
ich irgendwo war, andere bezahlt hätten. Auf
eine weitere Frage, ob er ſelbſt dann wenig-
ſtens alles beglichen hätte, kommt die ſtolze
Antwort: Unbedingt. Amtsgerichtsrat Dr.
Keßner ſagt dann zu Leo Sklarek: Sie wur-
den alſo gewiſſermaßen ſtark umſchwirrt, wie
ein Licht von den Motten. War Jhnen denn
nicht ſchließlich mies von den vielen Geſell-
ſchaften, um ein Wort zu gebrauchen, das hier
ſchon öfters fiel?

Leo Sklarek antwortet: Ja, gewiß war
mir ab und zu mies. Es waren ja auch

hin und wieder mieſe Jungens dabei.
Die wurden aber abgeſchoben, und die rich-
tigen Jungens wurden dabehalten. (Stürmi-
ſche Heiterkeit.)

Die richtigen Jungens wurden wohl für
geſchäftliche Ausſprachen gebraucht?

Da wehrt Leo Sklarek lebhaft ab.
R.A. Bahn wendet ſich dann ſehr ſcharf

an Leo Sklarek: Jch glaube, Sie wollen mit
Jhren Einladungen auch wieder auf Herrn

e e

ſpeiſt arme Kinder.Die Reichswehr

zukünftiger Miniſter.
Stadtbankdirektor Hoffmann anſpielen? Der
hat Sie doch aber und andere wiederholt ein-
geladen. Die Zuſammenkünfte fanden bei
Kempinſki ſtatt, und Herr Hoffmann hat
prompt bezahlt. R.A. Bahn überreicht dem
Vorſitzenden ſehr erregt die Quittungen über
die Zuſammenkünfte bei Kempinſki. Jn-
zwiſchen ruft Leo Sklarek ſehr heftig zu R.A.
Bahn hinüber:

„Fangen Sie nicht wieder mit mir am
frühen Morgen an, Herr Rechtsanwalt,

ſonſt geht mir der Kaffee hoch.“

Bahn zeigt dann einen Pokal,
Sklarek auf der Jagd Herrn Hoffmann ge
ſchenkt hat. Rechtsanwalt Dr. Pindar wendet
ein: „Nun hat aber Herr Leo Sklarek doch
Herrn Hoffmann etwas geſchenkt.“ Rechts-
anwalt Bahn erwidert ſehr gereizt: „Aller-
dings, aber eine landesübliche Kleinigkeit, bei
der doch gar nichts zu finden iſt. Jch habe feſt
geſtellt, daß

der ganze Pokal, der hier ſo ſchön in der
Sonne funkelt, ganze 5,30 Mark koſtet.“
Der Pokal wird zunächſt ſorgſam wieder

eingepackt, und die Debatte wendet ſich den
Schlemmereien nach Theaterbeſuchen, auf der
Rennbahn und auf der Jagdbeſitzung der Ge-
brüder Sklarek in Mecklenburg zu.

Vorſ.: Wenn ſo alle möglichen Perſonen
ſich da auf den Rennbahnen einfanden, kamen
denn die aus Jntereſſe für Sie, Herr Leo
Sklarek, oder für Jhre Pferde?

Leo Sklarek: Wohl für beides, Man wollte
aber auch ſicher gute Jnformationen in bezug
auf Gewinne haben.

Vorſ.: Und die Gelage?
Leo Sklarek: Die waren allerdings recht

umfangreich, insbeſondere auch qualitativ. Jch
habe früher nicht gewußt, daß man darin ſo
haarſcharf vorgehen ſoll, ſonſt hätte ich mich
erkundigt.

Jn der Kaſerne des Berliner Wachregim ents wird täglich eine Anzahl bedürftiger
Kinder verpflegt.

Wieder ein Raubmord in Berlin.
Ein Portiersſohn in der Wohnung gefeſſelt und erſchlagen.

Am Donnerstagnachmittag wurde die
Mordkfommiſſion nach dem Hauſe Kösliner
Straße 4 alarmiert, wo man den 19 Jahre
alten Fritz Kirchert mit einem Beil er-
ſchlagen aufgefunden hat. Die Leiche war an
Armen und Beinen mit Stricken umwunden
und im Mund befand ſich ein Knebel. Der
Hals wies Würgemale auf.

Die Mutter des Ermordeten, die im Hauſe
den Portierdienſt verſieht, war fortgegangen,

um Einkäufe zu beſorgen. Als ſie wieder in
die Wohnung zurückkehrte, entdeckte ſie das
Verbrechen. Anſcheinend liegt Raubmord vor,

da alle Behälter der Wohnung durchwühlt
worden ſind.

Man vermutet, daß die Täter vom Dach her
in die Wohnung eingedrungen ſind. Es han-
delt ſich wahrſcheinlich um Einbrecher, die ver-
muteten, daß ſich in der Wohnung Mietgelder
befänden, die Frau Kirchert um dieſe Zeit
des Monats zu kaſſieren pflegte.

Debatten über den
Franzoſen Calmette

Und deutſche Ritterlichkeit im Lübecker Prozeß
Jn der Donnerstagſitzung im Calmette-

Prozeß wurde einleitend mitgeteilt, daß von
den Vertretern der Nebenkläger beantragt
worden ſei, die Anklage gegen Dr. Altſtaedt
und Profeſſor Dr. Deycke dahin zu erweitern,
daß ſie ſich bei der Einführung des Calmette-
Verfahrens der fahrläſſigen Tötung und der
fahrläſſigen Körperverletzung ſchuldig ge-
macht haben. Der Eröffnungsbeſchluß und die
Anklage lauteten bisher bekanntlich dahin,
daß die Angeklagten dieſer Straftaten bei der
Anwendung und Durchführung des Calmette-
Verfahrens ſchuldig ſeten.

Der Oberfſtaatsanwalt wies darauf hin,
daß auf Grund der r ohneweiteres auch die Einführung des Calmette-
Verfahrens zum Gegenſtand der Urteils-
bildung gemacht werden n da ſie zur
fortgeſetzten Handlung gehöre. Die Verteidi-
ger der beiden Angeklagten erklärten, daß ſich
ihre Mandanten dieſer Anklage ſtellen wür-
den, falls ſie erhoben werde. Der Oberſtaats

anwalt bat das Gericht, bald zu entſcheiden,
ob es ſeiner Anregung folgen wolle. Andern-
falls behalte er ſich vor, die Anklage am
Freitag offiziell auf die Einführung des Cal-
mette-Verfahrens zu erweitern.

Rechtsanwalt Wittern ſpricht noch ein paar
Worte zu den Ausführungen des Staats-
anwalts. Er kommt dabei auf Calmette zu
ſprechen und ſagt etwa: Calmette, das iſt doch
im übrigen dieſer Mann, der nicht Calmette
heißt, ſondern wohl mit ſeinem richtigen
Namen Calmon oder ſo ähnlich.

Profeſſor Uhlenhut ſteht auf und ſagt: Jch
halte es für meine Pflicht,

mich im Namen der dentſchen Wiſſenſchaft
ſchützend vor Calmette zu ſtellen.

Vielleicht hat ſich Calmette mit ſeinem Mittel
geirrt. Jeder Menſch kann irren, auch einer
von der großen wiſſenſchaftlichen Bedeutung
Calmettes.

Rechtsanwalt Dr. Wittern Vertreter
der Nebenkläger ruft in den Saal:

das Verhalten Calmettes eigentlich

ſtelle
wir Deutſche ung ſchirmend vor
n müſſen

Was hat Calmette getan? Er iſt nach Lübeck
geladen, er iſt nicht gekommen. Warum? Er

den Leo,

Vorſ.: Jch hätte gern zu Jhren Dienſten
geſtanden, um Sie aufzuklären.

Dann hört man, daß ſowohl Leo als auch
Willi Sklarek offenbar keine großen Jäger
geweſen ſind, wenn ſie auch heute hervorheben,
daß ſie ein Gewehr zu halten verſtanden
hätten. Ein paſſionierter Jäger ſoll Max ge
weſen ſein. Wieder kommt es zu einer heiteren
Note, als der Vorſitzende rer ob die beiden
Angeklagten hin und wieder auch etwas ge
ſchoſſen hätten, und Leo lebhaft geſtikulierend
antwortet: Verehrter Herr Rat, unſere Er
folge waren nicht ſehr berühmt, aber Schmitt
(Stadtbankdirektor) und Willi Wasmund
(Staatsanwaltsſchaftsrat), das waren famoſe
Jäger. Die ließen keinen Haſen vorbei.

Jm übrigen ſcheint Leo Sklarek hin und
wieder bei der Jagd auch inſofern ſchlecht ab
geſchnitten zu haben, als ſich nämlich ſo viele
Gäſte einfanden, daß alle Zimmer belegt
waren und er ſelbſt mit einer Dachkammer ſich
beſcheiden mußte.

Vorſ.: Was koſtete denn ſo ein Zuſammen
ſein auf der Jagd?

Angekl.: Jch habe wohl ödrei- oder viermal
teilgenommen und dann meinerſeits jedesmal
ungefähr 1200 RM. bezahlt.

Die Erörterung wendet ſich dann wieder
etwas mehr der Perſon des abweſenden Max
Sklarek zu, den der angeklagte Buchhalter
Tuch als einen herriſchen Menſchen, einen
ausgeſprochenen Deſpoten, bezeichnet, mit
dem es wiederholt zu Krach gekommen ſei.
Als Tuch erwähnt, daß Max Reichstags-
abgeordneter habe werden wollen, ſagt Amts
gerichtsrat Dr. Keßner: War das nicht etwas
Größenwahn? Bevor Tuch antworten kann,
erhebt ſich blitzſchnell Leo mit der Bemerkung:
Nein, nein, das ſtimmt, er ſollte vorgeſchlagen
werden.

Rechtsanwalt Dr. Pindar: Mir iſt bekannt.
daß er ſogar Miniſter werden wollte.

hat damals geſagt, weil er ſonſt gegen einen
deutſchen Gelehrten ausſagen müßte. Das
war ſchön. Aber wie war dann weiter ſein
Verhalten? Dann hat Calmette einen Brief
geſchrieben, der in deutſchen Zeitungen ver-
öffentlicht wurde. Jch werde jetzt einmal den
Brief vorleſen.“

„Halt, Herr Dr. Wittern der Vor-
ſitzende unterbricht, „haben Sie den Brief im
Original? Wenn Sie ihn nicht haben, dann
kann ich ſtrafprozeſſ dieſe Zeitungsver-
leſung nicht zulaſſen. J nuß Sie dann er
ſuchen, jetzt abzubrechen. Nein, Herr Dr.
Wittern, ſo geht das nicht. Und auch ich,

auch das Gericht muß ſich in dieſem Augen
blick ſchützend vor den franzöſiſchen Ge
lehrten ſtellen.“
Jetzt hebt Rechtsanwalt Dr. Wittern ein

Buch auf, das vor ihm liegt, wirft es krachend
vor ſich auf den Tiſch:

„Da hört doch alles auf! Jmmer dieſe
Rückſicht! Das heißt Strafprozeßordnung oder
ſonſt dergleichen

und iſt doch nur alles ein Grund, ſich vor
Calmette zu ſtellen. Jetzt habe ich davon als
Deutſcher aber endlich genug.“

Hundert Berletzte bei einer Panik.
Anläßlich der Totenmeſſe im Dom von

Palermo kam es unverſehens nach Schluß
der Meſſe zu einer Panik, bei der zwei Per-
ſonen getötet, dreißig ſchwer und ſiebzig leicht
verletzt wurden. Die Panik war dadurch ent-
ſtanden, daß einem Teilnehmer der Meſſe
plötzlich übel wurde, ſo daß er ſich erbrechen
mußte. Als die ihn Umgebenden von ihm zu
rückwichen und dadurch einen Druck auf die
dichtgedrängte Menge der Gläubigen ausübten,
ſtürzte das Volk in wildem Gedränge dem
Ausgang zu, wobei hauptſächlich Frauen und
Kinder niedergetreten wurden.

Aus der Anterrichtsverwaltung.
Es ſind ernannt worden: zum Honorar-

profeſſor in der Fakultät für Bauweſen der
Techniſchen Hochſchulen in Berlin der Prä-
ſident des Materialprüfungsamts Geh. Re
gierungsrat Profeſſor Dr.-Jng. Otzen;
zum ordentlichen Profeſſor in der Rechts und
Staats wiſſenſchaftlichen Fakultät der Uni-
verſität Kiel der Miniſterialdirektor i. c. R.
Prof. Dr. Karl Rauch in Ober-Weimar;
zur Oberſtudiendirektorin des ſtaatlichen
Oberlyzeums in Stendal die Studien-
rätin Jlſedore Lotze an der ſtaatlichen
Malwida-von-Meyſenburg-Schule in Kaſſel.

Die gute Jdee.



in Damen Mänleln, Kleiern, Nine
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große Neu-
Eingändgebei

Donnerstag, den 5. November 1931, um 18 Uhr
verschied nach kurzem Krankenlager
gute Mutter, Groß- und Schwiegermutter, Frau

KönigWilhelmine verw.
geb. Kampfrath

im 87. Lebensjahre.
Bis zum letzten Augenblick in wahrer mütterlicher

Sorge um das Wohl ihrer Kinder bedacht.
Im- Namen aller

Oito König
Wallenddrf, den 5. November 1931.
Die Beerdigung findet Sonntag, den 8. November,

14.30 Uhr, statt

Uhren-Reparat.
ſaubere Ausführung.
S. Nemtſchenko,

Merſeburg,
Schmale Straße 17

unsere herzens-

Loch im Strumpf!

Damen, Herren und
Kinderſtrümpfe in

Wolle, Baumwolle u.
Kunſtſeide, deren Soh-
len ve braucht ſind,
werden haltbar z und
in paſſenden Farben
angtefußt und wie nen,
ſobaſd Längen noch
g t. Necht ſichtbar
dei Halbſchuhen! Ver
wendung von nurbeſtem Material! Füpe

nicht abſchneiden.
Laufmaſchen heben.

Karl Tänzer
Merſeburg

Hinterbliebenen

Todesfälle
Schladebach

Frau verw. Liberte Steyer, 49J.
Beerdigung 8. Nov., 14 Uhr

Halle
Luiſe Fiſcher
Karlheinz Dittmar, Beerdigung
7. Rov., 10.30Uhr, Gertraudfrdh.

Nietleben
Friederike Schubert, 74 Jahr
Beerd. 7.Rov. 11 Uhr, Gertrdfrff.

Zwangsverſteigerung. Sonnabend, d.
7.November, 10 Uhr, werde ich im Gaſt-
hof zur goldenen Kugel öffentlich meiſt-
bietend gegen bar verſteigern: 1 Radio
apparat mit Lautſprecher und Akku,
1 Eßzimmerbüfett, 1 Sofa, 1 AEG.-
Schreibmaſchine, 1 Vertiko, 1Chaiſelongue,
2 Plüſchſeſſel, 1 Staubſauger, 1 Waſch
tiſch 1 Kleiderſchrank, 1 Damenſchretbtiſch,
1lurgarderove, 1 Schreibmaſch.(Triumph)
1 Schreibtiſch, 1 Bücherſchrank, 1 Gram-
mophon, 1 Schlafzimmerſchrank, 1 Schreib-
maſchine (Regina), 1 Poſten Zigarren
1 Kredenz, 1 Eßzimmertiſch, 10 Eßzimmer-
t 1 Schreibtiſchſeſſel, hierauf im An
chluß an Ort und Stelle: 1 Flügel, um
12 Uhr (Treffpunkt Siebets Reſtaurant)
1 Elektromotor, l Kreisſäge, neue Dampf-
ventile, 1 Geloſchrank, 2 Präziſſionswaag.
ca. 900 kg Bandſtahl, Um 14 Uhr be-
ſtimmt (Treffpunkt Burgſchänke). Ver-
ſchiedene Grabdenkmäler (Auswahl).

Weinreich, Gerichtsvoll ieher.

Zwangsverſteigerung. AmSonnabend,
dem 7. Nov 1931, vormittags 10 Uhr
werde ich im Gaſthof zur goldenen Kugel
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern: 1 alte Singer Nähmaſchine
2 Schlafſofas. 4 Bücherſchränke, 2 Schreib-
tiſche, 3 Bilder, 1 Eisſchrank, 1 Laden
regal. 1 Standuhr, 1 Dtzd. Serviettenringe,
1 Dt d. Meſſerbänke, 1 Auszieht., 4 Stühle,

m. Lederſitz. Ferner um 1 Uhr in Leung,
Gaſthof zum heiteren Blick: 1 Büfett,
3 Sofas, 2 Seſſel, 1 Bild, 1 Vertiko,
1 Glasſchrank, 1 Teppich, (ferner beſtimmt
1 Schreibmaſchine (Adler), 3 Schloſſer
anzüge, 2 Schloſſerjacken, 45 m Hemden-
barchent, ca 100 m div. Kleiderſtoffe (für
Damen', 1 Poſten Wolle und Baumwolle,
ſowie Garne Sodann um 3 Uhr
in Reipiſch an Ort und Stelle: Sammel-
ort Gaſtyof, daſelbſt, 2 Kühe u. 6 Schweine.
Um 5 Uhr in Benndorf im Gaſthof
Wenzel: 1 Kaſtenwagen, 2 Ackerwagen,
1 Drillmaſchine 2 Pferde u. a. m.

Linge, Obergerichtsvollzieher.

Entenplan

Winter-Apfel
Gravenſteiner, Gold-

parmänen, Koke
orangen, Renetten
Schöner v Boskop,
hat zu verkaufen
Sachſe, Leipz. Str. 78.

8000 Mk.
als J. Hypothek von
ſolidem Geſchäft aus
Privathand zu bald

Zur fröhlichen Eirkehr
Corbetha bei Schkopau
Sonntag, den 8., und Montag. den
9. Rovember, von nachm. 3 Uhr ab

öffentlicher Kirmesball

Es laden freundlichſt ein
Die Kapelle. Der Wirt.

Für gute Speiſen und Geiränke iſt beſtens S
geſorgt. Spezialität: Thüringer Klöße
und Gänſebraten.

8s ung!

Bahnhof Niederbeuna
Morgen Sonnabend, abends 7 Uhr, und

Sonntag, den 8. November, ab 4 Uhr

Großer Kirmesball
Für Gemütlichkeit und Humor ſorgt die

Stimmungskapelle EROHEGO
Hierzu laden freundlichſt ein

Otto Zatzſch und Frau.
NB. Für ff Speiſen und Getränke iſt
beſtens geſorgt.

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich!

geſucht. Offert. unt.
C 1976 an die Exp.d. Bl. erbeten. u

2 Zimmer
Küche, Bad u. Zu
behör, zum 15. Nov.
zu beziehen.

Bahnhofſtraße 13

Wohnung
Stube und Kammer
im Seitengebäude zu
zu vermieten

Unteraltenburg 46.

Wohnung
3 Fimmer, Küche Zu
behör, preiswert zu
vermieten. Offerten
unter C 3002 an die
Exp. d. Bl. H.
Empf. dieſe Woche
O Markt G

n 23 10 4 7 t i

h n

9 h re 6 e7 et v S

wo 9

entzück. Fass, mit reich. Pelzbesatz
qanz unglaublich billig!!
Jede Dame, auch die stärkste, findet
den passenden Mantel.

Kinder-Mäntel G
in allen Größen, ganz unglaublich
billig, in erstaunlich grober Auswahl

Gotthardstra e 39
Taitza

pa. Rindfieiſch
Pfd. 80 1,10

8 ung!

Kirmes Burgſtaden

Sonntag und Montag ab 15 Uhr

Ballmuſik tn
Freundl. ladet ein Der Wirt Schiller.

Atzendorf
h Sonntag, den 8. u. Montag, d. 9. Nov.

S Kirmes- Ball
Hierzu ladet freundlichst ein

W. Burckhard t
gahSSÄ-«C”--A«T->

Ah à,TSA*)-A=-Sò

Knapendorf
Sonntag, den 8. u. Montag, 9. Nov.

Kirmes
Sonntag ab 3 Uhr u. Montag ab 7 Uhr

Es ladet fröl. ein Oswald Brauer.

Wo gehen wir Sonntag
uncl Montag hin?
nach

Burgliebenau
zur

Kirmes
Wozu freundlichst einladen

Die Gastwirte

Sonntag, d. 8. und Montag. d. 9. Nov.
von nachm. 4 Uhr u. abends 8 Uhr

Gr. Kirmes- Ball
wozu freundl. einladet A. Conrad.

Für Speisen u. Getränke ist bestens gesorgt.

Schützenhaus O
wird am Sonntag, den 18. November

die „Sraunsdorfer“
2 mitgefeiert.Kirmes

Für die dazugehörigen Kirmes-Spezialitäten

H. Helnecke.ist bestens gesorgt.

der Waldschmied
in Löpitz
ladet zu Sonntag und Montag zur

Kirmesfreundlichst ein

Gasthaus

Sonntag, den 8. Nov.

Kirmes u. Montag, d. 9. Nov.

geſorgt.
Es ladet freundl. ein Paul Kurze u. Frau.

s sKirmes in Spergau
Gaſthaus zur Linde
Sonntag, den 8. und Montag, den
9. November, von nachm. 3 Uhr an

großer Kirmes- Ball
Flotie Muſik. Für Küche u. Keller
iſt beſtens geſorgt.
Gleichzeitig auf der neuen Bundes-
Doppelbahn großes Preiskegeln
1. Preis 3 Gänſe, 2. Preis: 2 Ganſe
und weitere 10 Preiſe.
Es ladet freundlichſt ein

Der Wirt Karl Sieler.

Für Speiſe und Ge-
tränke iſt beſtens

Gasthaus Wünsche

Netzschkau
Sonntag, den 8. November

eKirmes Ball
Flotte Muſik. Anf. 7 Uhr.
Es ladet freundlichſt ein

Ernſt Gärdes

Oberbeuna
Sonntag, den 8., Montag, den 9. Nov.

gr. Kirmesfeier
An beiden Tagen ab 4 Uhr

großer Ball
für gute Muſik, ſowie Küche
und Keller iſt beſtens geſoraot.
Um ſoütigen Zuſpruch bittet
S Der Wirt Kurt Wünſche.

bestehend aus:
1Schrk. I Wasch-
tisch mit Marmor,
2 Beiten mit Ma-
tratzen. 2 Nacht-

Rouladen Pfd. 1,20
pa. Maſtbockflelſch

Pfd. 70--90
Fleiſcherei Sternberg Die glänzend bewährte Kur gegen

Halle a. 5. Ktahlvertopfung, Hämorrhoidal leigen
fettleſbigkeit, Magen ung leberleicen

Aunn Der frauentee in Wechtelferen
ist in der Vollendung der

er Res o minte eArges es. geschützt) Preis P. MK. I.-,
1h F. Mk. 1,50 in allen Apotheken erhältii h

Versand durch die Kaiser A eheMagdeburg- A. N., Zrhe 16

von abends 7

Kötzſchen
Sonntag, den 8. Nov., von nachm.
3 Uhr und Wontag, den 9. Rov.,

Gr. Kirmesball
Für Speiſen und Getränke
iſt beſtens geſorgt.
Billige Eintritts- und Tanzpreiſe.
Es ladet freundl. ein Der Wirt.

Gaſthaus
Lindner

nachmUhr ab h
Am Sonntag, den 8. November 1931,

ittags 4 Uhr, im „Caſino' zu Merſeburg,

Vlauerfeder ſür e betallenen

d. National-Sozlaliſtiſchen Deutſchen Arbelter- Partei

Agnetenstrabe 16.

konsolen m. Glas-
platten, 2 Polster-
stühi. I Handtuch-
a ter RA. 450.
Mödel-Schieke
Kl. Ulrichstr. 14. c

Mey- Kragen
Diz. 2. 10 bis 2.80 je nach Form

U. F. Voigt, Mersehurg,
Bannhofstr. i Fernruf 3006

Große

AUSVERKAUF
Küche und Keller

Jm

NB. Heute Freitag,

Gemeindegasthof
Förtsch, Frankleben!

Elektriſche Halteſtelle.
Sonntag, den 8, Montag, den 9. Nov.

An beiden Tagen ab 4 Uhr

Flotte Muſik, verſtärkte Hauskapelle.

Volksbeluſtigung all. Art
Luftſchaukel, Karuſſel uſw.
freundl. ladet ein Der Wirt Hans Förtſch

R.6.

Kirmesfeier

Großer Ball

Eintrittspreis 50 Pfg.
Planert, Filiale d. M. T., Gotthardſtraße
Kaſino, ſowie am Saal-Eingang.,

unter Mitwirkung der Kapelle der St. 11.
Saalöffnung: 14 Uhr, Beginn: pünktl. 15 Uhr
Um 15* Uhr wird der Saal geſchloſſen-
Nach der Veranſtaltung
kameradſchaftliches Beiſammenſein.

D. A.-P., Ortsgruppe Merſeburg.
Vorverkau' bei Pouch,

bieten das Beſte. Auf zur VGarten Kirmes iierenach

gr. Schlachtefeſt.
Frankleben

in Siebecks Gaſtwirtſchaft

bie
Mark

3.75
Auf die schon bedeutend herabgesetzt.
Spielwar
extra n

Nickelwaren
Kristali 2 59

Sporthaus Ha ns Käther

led
30-5 o

und Wirtschaftsartikel
ch Rabattmarken

er waren kabal Gaſthaus Geuſa
Sonntag, den 8. und Montag, den
9. November

Kirmes
Von 3 Uhr an

Ballmuſik
Es ladet freundlichſt ein

Sonntag, den 8. Nov. 1931, ab 4 Uhr nachm.

Gr. Kirmesball
ab 8 Uhr abds. gr. Milikär Konzert
mit anſchließendem Ball, ausgeführt von
der Bataillons- Muſik des Jnf.-Reg. 11
Leipzig. Leitung Obermuſikmeiſter Bier.
Karten im Vorverkauf.
Montag, Unterhaltungsmuſik.
Dienstag, den 10. Nov., ab 8 Uhr abds.

Geſellſchaftsabend

Konzert und Ball
ausgeführt von Mitgliedern des ehem.
Sinfonie-Orcheſter, Halle, mit

humoriſtiſchen Einlagen.
N. Küche und Keller bieten das Beſte.

Der Wirt Paul Köhler.
Für Speiſen u. Getränke iſt beſtens geſorgt

Es ladet frdl. ein
Der Wirt Max Helder.

Ich liefere dafür mein
Fein Tabak Sortiment

Pfd. PfifficusShag
M. 0.74

Shamuzi- 0.82
Rellöch- 0.88
Köller 0.92Wolkenformer 0.30

reichill. Hauptkatalog
1 hübſch. Weltrufkalender

Alles z I u.verpackungsfreinur Mk. 3.75
Wenn Sie dieſe Annonce
ausſchneiden und heute ab
ſenden, haben Sie in J

Tagen das Paket u. können

ſich wie großdie Erſparnis iſt, ſeinen
Tabak direkt zu beziehen

aus der
Rauchtabakfabrik Weltruf

E. Der Gruchsal
in Baden. Nr. 582.

e

Aus
Botſcha
zum 2
Grund
die Be
Unterre

Pariſer
anleihe
von 588
dürfte d
„Finan
nach m
Vorarb
der in
kurz f
ſchon
hoffe, de
nen nur
das bis
kurzfriſ
würde.

iſt die
„Morni
rung
daß di
rang v
erhalte:
land an
handlun
nächſter
Wieder
regieru
widmer
London
News“
bei Be
private
ſeien u
Stand
Forder
feſthalt

Die
und d
Regier
Verhat
wie da
lungen
Ameri
Beſuch
nicht e
herbei

Die
die ku
denk
niſchen

deſten
ſtunde
wandl
ab.

völlig
beſon.

ſchwir

25 P.
zuzah

tione:


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






